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Liebe Leser innen und Leser ,

das Ahrn tal ist touristisch  und wirtschaftlich  sehr gut

en twickelt, ist ein  Tal, wo kon träre Meinungen  und

offene Diskussionen über mögliche Entscheidungen in

verschiedenen Bereichen der Gesellschaft geführt wer-

den , wo es aber in teressan te Details gibt, die für eine

Landgemeinde n ich t unbedingt typisch  sind:

D ie politische Konstellation  im G emeinderat ist für

Südtirol einmalig und wird von  außen  besonders neu-

gierig verfolgt.

Die neuen Internetseiten sind sehr reichhaltig und nicht

zufällig werden sie zur Zeit als Musterbeispiel für andere

G emeinden  hergenommen.

Die Jugendgruppe Aggregat ist zusammen mit mehreren

Vereinen ins neue Jugend- und Kulturzentrum in Stein-

haus eingezogen . Unsere Jugend ergreift In itiativen ,

wagt Neues, ist aktiv und kritisch, übernimmt aber auch

Veran twortun g. Ein  Umstan d , der fü r d ie Z ukun ft

hoffen  lässt.

Am Titelbild  un d  an  den  versch ieden en  Beiträgen

merken Sie, dass wir in dieser Ausgabe der Schule einen

breiten  Raum gegeben haben. Aufgrund der Diskussio-

nen zum Autonomiegesetz, zur Schulstufenreform und

zur Schullandschaft im Ahrn tal herrsch t un ter allen

Beteiligten etwas Unsicherheit und gespannte Erwartung.

Ein  in teressan tes Projekt, das von  der EU gefördert

wird, läuft zur Zeit mit der Integration von Behinderten

in  die Arbeitswelt. Für sie ist es schwierig vom Schulle-

ben in die harte Realität des Arbeitsmarktes einzusteigen.

Dieses Projekt soll dazu eine H ilfestellung leisten .

Johann Gasteiger, ein  Zeitzeuge aus dem zweiten Welt-

krieg, führt uns in  seinem Erlebnisbericht nochmals die

harte Realität des Krieges vor Augen . Ich  denke, es ist

ein  wichtiger Punkt Geschichtsbewusstsein  zu fördern;

vielleicht ist es auch ein H inweis und eine H ilfe, schwie-

rige Absch n itte in  un serem Leben  mit Z uversich t,

G ottvertrauen  und positivem Denken  zu meistern .

Unter der Rubrik ”Nachbargemeinden” des Gemeinde-

bla ttes h aben  sich  u n sere Freu n d e au s H o p fgar-

ten / Defreggen  zu Wort gemeldet und stellen  ih re G e-

meinde kurz vor.

Ich hoffe, dass dies auch ein  wichtiger Impuls dafür ist,

Kontakte zwischen Vereinen und Entscheidungsträgern

der beiden  G emeinden  weiterh in  rege zu pflegen  bzw.

aufzufrischen .
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Luft und Licht heilen,

und Ruhe heilt,

aber den besten Balsam spendet doch

ein liebevolles, gütiges Herz.

Ich  wü n sch e dir ,

da ss die Fa rben pra ch t blü h en der  Blu m en  u n d Bä u m e

die Fa rbigkeit dein er  Seele n eu  belebt

u n d da s Sin gen  der  Vögel in  der  Stille des Wa ldes

dich  wieder  n eu  a u fh orch en  lä sst.

Ich  wü n sch e dir  ein en  Men sch en ,

m it dem  du  Gottes Wu n der  teilen  ka n n st.
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Liebe Ahrn t aler innen!
Liebe Ahrnt aler !

Al lgem eines
Seit den  letzten  G emeinderatswah-

len  ist nun ein  gutes Jahr vergangen

un d  d ie Bürgerin n en  un d  Bürger

haben  ein  Anrecht darauf, ausführ-

lich  über die Tätigkeit der G emein-

deverwaltung, über ih re Z iele und

Pläne informiert zu werden .

Ausgehend von der allgemeinen Si-

tuation  muss man  h insich tlich  der

G emeinden feststellen , dass sich  ei-

n iges im Umbruch befindet, die Ge-

meindeordnung wird überarbeitet,

n eue Aufgaben  müssen  bewältigt

werden, die Mittel, die den Gemein-

den  zur Verfügung stehen , werden

gerin ger, d ie Eigen veran twortun g

vor allem in  fin an zieller H in sich t

wird größer.

Die Erwartungen  und Forderungen

der Bürger nehmen aber zusehends

zu. In  dieser Situation muss die Ge-

meinde, wenn  sie n ich t die Bürger

mit zusätzlichen Abgaben und Steu-

ern  belasten  will, Prioritäten  setzen

nach dem Motto, das auch der Lan-

desh aup tman n  beim d iesjäh rigen

G emeinden tag ausgesprochen  hat:

”Z uerst das N otwendige, dann  das

N ützliche, und wenn  dann  immer

n och  G eld  vorh an den  sein  so llte,

das Angenehme.”

Invest i t ionen
Was uns unbedingt notwendig er-

schein t und was deswegen mit Vor-

rang zu verwirklichen  ist, das sind

die Infrastrukturen, die zu erneuern

bzw. neu zu errichten sind. So müs-

sen  Wasserleitun gen  san iert bzw.

neu gebaut werden . Viele Brücken

bedürfen  einer gründlichen  San ie-

rung. D ie Abwasserkanäle sind zu

san ieren  bzw. das Leitungsnetz ist

zu  ergän zen . Bei der öffen tlich en

Beleuch tun g müssen  In stan dh al-

tungsarbeiten durchgeführt werden.

Straßen  und Plätze in  den  Dörfern

un d Siedlun gen  müssen  drin gen d

asphaltiert werden .

Bergstraßen und Güterwege müssen

den  Erfordern issen  angepasst und

gesichert werden .

N eue Bushaltestellen  sollen  der Si-

cherheit der Verkehrsteilnahmer die-

nen . Ö ffen tliche G ebäude müssen

den Bestimmungen auf dem G ebiet

der Sicherheit und des Brandschut-

zes angepasst werden. Zufahrten zu

Siedlungen  sind zu regeln  und die

diesbezüglichen Gründe abzulösen.

Wenn weniger G eld zur Verfügung

steh t, muss man  Prioritäten  setzen ,

und wenn die Steuern  n ich t erhöht

werden  sollen , so  müssen  manche

Dinge warten. Dafür ersucht die Ge-

meindeverwaltung um Verständnis,

sie wird  sich  aber bemüh en  n ach

u n d  n ach  d ie E in rich tu n gen  zu

sch affen , d ie es in  den  ein zeln en

Dörfern  braucht.

Leader  Plus Program m
N eben  der Verbesserun g un d  Er-

neuerung der Infrastrukturen ist ein

gleichrangiges Ziel eine vorausschau-

ende und effiziente Wirtschaftspolitik

für unser G emeindegebiet.

Das Leader Plus Programm, um das

sich die Gemeinde Ahrntal sehr stark

bemüh t hat, obwoh l heute andere

sich mit den diesbezüglichen Lorbee-

ren schmücken, und das kommunale

En twick lun gsprogramm RAP 100

bieten den Rahmen und die Möglich-

keit, Kon zepte un d Strategien  für

eine sinnvolle wirtschaftliche Erwei-

terung unseres Tales zu entwickeln .

Da jeder, der etwas tun will, in  diese

Programme ein gebun den  ist bzw.

eingebunden  werden  kann , bin  ich

zuversichtlich, dass wir diese einma-

lige Chance nutzen .

Energ ie
Konkret arbeiten wir zur Zeit an der

Lösung der Energiefrage. Der ”Runde

Tisch”, an dem mit allen Interessier-

ten  Vorsch läge und Lösungen  zur

Strom- und Energiefrage im Ahrntal

erarbeitet werden  sollen , ist einge-

rich tet.

Es wäre wünschenswert, wenn  wir

umgehend der Ahrn taler Bevölke-

rung konkrete Ergebnisse präsentie-

ren  könnten .

H art gearbeitet wird  zur Z eit von

den  Veran twortlichen  an  der Frage

der San ierung des H allenbades in

Luttach . Möge es gelingen  in  einer

gemeinsamen  großen  Anstrengung

das H allenbad zu san ieren , dass es

der einheimischen Bevölkerung und

den Gästen weiterhin zur Verfügung

steh t.

Schule - Kul t ur
Auch  wenn  es zur Z eit eine Reihe

von  Un sich erh eiten  gibt, so  muss

dem Bereich Schule große Aufmerk-

samkeit gewidmet werden  mit dem

Ziel, eine eventuelle Schulreform so

zu beein flussen , dass sie für unser

Tal d ie bestmöglich en  Ergebn isse

bringt. Unverändert ist unsere H al-

tung in  der Frage der Schnitzschule.

Sie soll wieder zurückkehren  nach

St. Jakob und dort in  einem Neubau

untergebracht werden .

Nicht einverstanden sind wir mit der

Entscheidung der Landesregierung,

das Bergbaumuseum im Kornkasten

im kommenden  Win ter n ich t mehr

zu öffnen . Mittel- und langfristiges

Z iel muss es sein , dass der Kornka-

sten  im Winter und im Sommer ge-

öffnet ist.
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Unter den  vielen  bemerkenswerten

In itiativen  und Aktivitäten , die die

Vereine unserer G emeinde durch -

führen , möch te ich  besonders eine

hervorstreichen: Man hat sich  letzt-

h in  in  meh reren  Veran staltun gen

mit dem Th ema Alkoh o l befasst.

N icht alle wissen, wie groß und wie

tief d iese Wunde auch  in  unserem

Tal ist. Alles, was auf diesem Gebiet

H ilfe anbietet, ist zu begrüßen. Ver-

bergen und Verdrängen hilft n ichts.

Auch wenn es unangenehm ist, müs-

sen  wir uns den  Realitäten  stellen .

Som m ersaison
Für viele un serer Mitbürgerin n en

und Mitbürger beginnt in diesen Wo-

chen eine neue Saison . Ihnen  wün-

schen  wir bei ih rer Arbeit gute Er-

gebn isse, Erfolg und G enugtuung.

Den jen igen , die in  diesen  Wochen

sich  etwas erh olen  kön n en , wün -

schen wir einen schönen Urlaub, in

dem sie Kraft un d  Motivation  für

ihre Arbeit finden und in  dem ihnen

auch  die Z eit bleibt, zu sich  selbst

zu finden .

In  diesen Tagen sind unsere Gedan-

ken bei den  Schülern  und Jugendli-

ch en , d ie d ie Sch ule absch ließ en

un d  fü r d ie ein  n euer Leben sab-

schn itt beginn t. Z um erfolgreichen

Sch ul- bzw. Studien absch luss d ie

besten  G lückwünsche. Wir sind zu-

versich tlich , dass die Jugendlichen

gemeinsam mit ihren Eltern die rich-

tigen  Sch ritte tun , um den  Weg in

ein  erfülltes Berufsleben  zu finden .

Spor t
In  den  letzten  Monaten  haben  wie-

der viele Jugendliche aus unserem

Tal groß e Erfolge auf sportlich em

G ebiet errungen . Ich  denke an  die

Eisschützen, an die Skifahrer, an die

Fußballer, an  die Ranggler. Unsere

Sportler sind die Botschafter unseres

Tales, d ie den  N amen  Ah rn tal im

Land und über das Land hinaus be-

kannt machen. Dafür gebührt ihnen

ein besonderer Dank. Zu danken ist

aber auch  den  Familien  un d  den

Sportvereinen, die unter großen Op-

fern unterstützend mithelfen und die

Erfolge überhaupt erst ermöglichen.

Jubi läen
Für ein ige von  den  vielen  Vereinen

unserer Gemeinde ist dieses Jahr ein

gan z beson deres Jah r, kön n en  sie

doch  ein  Jubiläum feiern .

D ie Musikkapelle Steinhaus feiert

ih r 80-jäh riges Bestehen . Die Frei-

willige Feuerwehr St. Johann gibt es

seit 25 Jahren . Die Eisschützen  von

Luttach  sind seit 25 Jahren  sehr er-

folgreich . Ihnen allen  sei ganz herz-

lich gratuliert, aber auch für ihr Wir-

ken  im In teresse der Allgemeinheit

gedankt. Ich  bin  sicher, dass unsere

Mitbürgerinnen  und Mitbürger bei

den  Jubiläumsfeierlichkeiten  dabei

sein  werden , um ih ren  Dank, ih re

Wertschätzung und ihr Wohlwollen

zum Ausdruck zu bringen .

Einr icht ungen
In den nächsten Monaten, auf jeden

Fall noch  in  diesem Jahr, sollen  in

un serer G emein de zwei wich tige

Einrichtungen eröffnet werden: Der

Sprengelstützpunkt im Pfisterhaus

in  Steinhaus und das Jugend- und

Kulturzen trum in  der Alten  Volks-

schule in  Steinhaus.

Im Pfisterhaus stellen die Bezirksge-

meinschaft und die San itätseinheit

”O st” die Einrich tungen  zur Verfü-

gung, die die älteren Menschen und

die kranken Mitbürger brauchen. Es

soll dies ein Schritt hin zu Menschen

sein, die vor Ort betreut werden kön-

nen  und H ilfe finden .

Mit der Alten  Volksschule in  Stein-

h aus wollen  wir n ich t n ur für d ie

Steinhauser Vereine, sondern für die

Kulturschaffenden  und für d ie Ju-

gend aus dem ganzen  Ahrn tal En t-

faltungsmöglichkeiten  schaffen. Ein

deutliches Signal möch ten  wir für

d ie Jugen d setzen  un d bekun den ,

dass wir ih re An liegen , Probleme

und Sorgen  ernst nehmen  und ge-

meinsam mit ihnen  nach  Lösungen

suchen .

Frakt ionsw ahlen
Vor kurzem sind in  den  Fraktionen

unseres Tales die Fraktionsausschüs-

se, d ie Präsiden ten  un d  d ie Vize-

Präsiden ten  n eu  bestellt worden .

Den Gewählten gratulieren wir herz-

lich  zu  ih rer Wah l un d wün sch en

ihnen eine glückliche H and bei ihrer

Tätigkeit und bei ihren Entscheidun-

gen. Von Seiten der Gemeinde bieten

wir Z usammenarbeit und Mitarbeit

an. Bei der Umsetzung der Z iele, die

man  im Rah men  der Programme

Leader Plus und Rap 100 verwirkli-

chen will, kommt den Fraktionsver-

waltungen  eine wich tige Rolle zu .

Ich bin sicher, dass sie dies erkennen

und über ih ren  eigen tlichen  Aufga-

benbereich  h inaus neue H erausfor-

derungen  annehmen.

Bü rgerm eister

D r. H u bert Rieder
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Geehr t es Redak t i ons-
t eam , l iebe Ahrnt aler !

Vo rweg bed an k e ich  m ich  beim

Bürgermeister Dr. Rieder und dem

Redaktionsteam für die Ein ladung,

unsere G emeinde in  eurem Mittei-

lungsblatt vorzustellen .

Seit 3 Jah ren  verfolge ich  nun  mit

groß em In teresse d ie Berich te in

eurem Mitteilungsblatt der ”Töldra”

und bin erstaunt über die zahlreichen

Aktivitäten in eurem Tale, aber auch

über die umfangreiche Berichterstat-

tung und die übersich tliche Aufbe-

reitung der G emeindezeitung.

Gerade die Berichte aus der Gemein-

destube über den Kampf der Finanz-

mittelbeschaffung, die sozusagen das

tägliche Brot der Gemeinden ist, sind

im Vergleich  zu unserer G emeinde

immer wieder interessant. Allerdings

sind für mich  die Budgetansätze in

den  hohen  Lire Beträgen  etwas un-

gewohnt.

Dahingehend wird sich aber für uns

alle schon in den nächsten Monaten

ein iges ändern . Es wird  für alle in

Europa eine große H erausforderung

und Umstellung sein, aber ich glaube

die Euro-Umstellung hat gerade für

euch in Südtirol eine ganz besondere

Bedeutung.

Nun aber zur  Vorst el lung unserer
Gem einde
Der Ortsname H opfgarten wird vom

”H opfen” abgeleitet. Unser Gemein-

dewappen trägt ein solches goldenes

H opfenblatt mit drei Früch ten  auf

grünem H in tergrund. Wir nehmen

an, dass im Gebiet des heutigen Orts-

teiles H opfgarten  in  einem G arten

H opfen angepflanzt wurden. Solche

Pflanzen sind heute noch östlich von

unserer G emeinde in  einem mit Er-

len bewachsenen H ang anzutreffen.

D ie G emein de H opfgarten  i. D ef.

liegt am Beginn des Defereggentales

auf 1100 m Seeh öh e un d  h at ein

Flächenausmaß von  73 km2. H opf-

garten zählt insgesamt 7 Fraktionen,

d ie vo r, n ach  un d  oberh alb  von

H opfgarten -Dorf siedeln . Ih re N a-

men  wie Ratzell, Rajach  oder Flur-

namen wie Strimitze, Mellitze oder

Politze weisen auf die Slawen (Wen-

den ) h in , d ie im 9. Jh . von  O sten

kommend unser Tal besiedelten .

H opfgarten  zäh lt derzeit 843 Ein -

wohner und kämpft wie viele ähnli-

che Talgemeinden gegen die Abwan-

derung der Jugend in  die Einzugs-

gebiete der Städte.

Unsere Gemeinde ist von einer star-

ken  landwirtschaftlichen  Struktur

geprägt. Neben der Land- und Forst-

wirtschaft sind ein ige H andwerkbe-

triebe, aber auch mehrere Tourismus-

betr iebe e in  weiteres wich t iges

Stan dbein  fü r d ie h eimisch e Be-

völkerun g sowie für d ie G emein -

de(kasse).

Die Jahresnäch tigungen  in  unserer

G emein de sin d  in  den  letzten  20

Jahren von ca. 50.000 auf ca. 28.000

N ächtigungen  gefallen . Die Region

Defereggental ist aber mit insgesamt

ca. 380.000 Nächtigungen nach wie

vor die tourismusstärkste Region im

Bezirk O sttirol.

Im Bereich der elektrischen Energie

ist unsere G emeinde durch  2 Was-

serkraftwerke mit ca. 20 Mio. KWh

Jahresleistung von außen unabhän-

gig und verkauft ca. 80%  der erzeug-

ten  Energie an  die Tiroler Wasser-

kraftwerke AG .

Durch die Streulage unserer Außen-

fraktionen hat die G emeinde H opf-

garten ein weit gefächertes Wegenetz,

ca. 36 km G üter-Almwege und ca.

20 km In teressen tschafts- und G e-

meindestraßen  zu erhalten .

Im Bereich  Schulwesen  kann ange-

nommen werden , dass die meisten

H opfgartner das Lesen  und Schrei-

ben bereits vor ca. 300 Jahren in den

heimischen Winkelschulen erlernten.

Nach der Ausweisung der Protestan-

ten  in  den  Jah ren  1684/ 85 gab es

woh l k irch lich  geduldete ”Sch ul-

halter” (Lehrer), doch der Eifer und

das In teresse an  der Schule feh lte.

Erst im Jahre 1776 wurde eine Dorf-

schule gegründet, unterrichtet wurde

in  priv. H äusern , und 1896 erbaute

man  d ie erste Sch ule. H eute sin d

zwei Volksschulen und zwei Kinder-

gärten  sowie eine Musikschule zu

erhalten .
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Unsere Pfarrkirche, die 1756 erbaut

und 1798 nach  dem Schutzpatron

des h l. Johannes von  N epomuk ge-

weiht wurde, liegt direkt im Ortskern

und bildet den  östlichen  Abschluss

unseres Dorfes.

Zum  akt uel len Baugeschehen
G eprägt waren  die letzten  3 Jah re

von  einer regen  Bautätigkeit, die in

erster Linie den Bereich der Abwas-

serbeseitigung betraf. Im H erbst 2001

werden  ca. 93%  der besteh en den

Wohnhäuser an  die öffen tliche Ka-

nalisation  angesch lossen  sein . D ie

Investitionskosten belaufen sich auf

ca. ATS 63 Mio. Weiters wird  seit

10 Jahren an einem Lawinenverbau-

ungsprojekt gearbeitet, welches bis-

her ca. ATS 80 Mio. versch lungen

hat und noch  weitere ATS 50. Mio.

kosten wird. (Gemeindeanteil 10% )

Im H erbst 2001 werden  die Bauar-

beiten  für ein  Mehrzweckgebäude

aufgenommen. Sämtliche Planungen

für dieses umfangreiche Projekt sind

bereits abgeschlossen. Dieses Gebäu-

de soll nicht nur ein Zentrum für ge-

schäftliche und kulturelle Tätigkei-

ten  sein , sondern  auch  ein  sozialer

Knotenpunkt, d. h. Anziehungs- und

Treffpunkt für die heimische Bevöl-

kerung und unsere G äste.

Dies sind nur drei der vielen Projek-

te, die für eine so kleine G emeinde

wie H opfgarten  eine seh r große fi-

n an zielle Belastun g darstellen . Es

liegt aber in  meinem persön lichen

Interesse sowie im Interesse des Ge-

meinderates und der H opfgarter Be-

völkerung ein  Dorf des 3. Jah rtau-

sends zu gestalten , seine Lebendig-

keit zu bewahren und alles Mögliche

dafür zu tun, dass sich die Hopfgarter

in  ih rem H eimatort wohl füh len .

Ich  wün sch e absch ließ en d  a llen

Ahrn talern  einen  schönen  und er-

holsamen Sommer, vielleicht hat der

eine oder andere Lust auf einen Aus-

flug ins benachbarte Defereggental.

Wir würden  uns darüber freuen!

D er Bü rgerm eister

H opfga rtn er Fra n z
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M it d ieser Au sga be ist  u n ser

G emeindebla tt u m eine in teres-

sa n te Ru brik  reich er, n ä m lich

u m die Beiträ ge u n serer N a ch -

ba rgem ein den .

Wir ha ben  vor ein iger Zeit diese

kon ta ktiert u nd sie da zu  einge-

la den  im ”Töldra ” ih re G emein-

den  ku rz vorzu stellen .

D a s sin d  jen e, d ie ü b er d ie

Ahrnta ler Vereine Freu ndscha f-

ten , rege k u ltu relle Kon ta k te

u n d gegen seitige Besu ch e pfle-

gen .

N a tü rlich  b leiben  d iese Kon -

ta k te a u ch  da du rch  a u frech t,

da ss ehema lige Ahrn ta lerinnen

u n d  Ah rn ta ler dort ih re n eu e

H eim a t gefu n den  h a ben .

Es tu t gu t ü ber da s eigene La nd

hina uszublicken, fü r Begegnun-

gen  offen  zu  sein  u n d  positive

Im pu lse a ls Bereich eru n g u n d

wich tige Erfa h ru n gen  m itzu -

n eh m en .

In  d ieser Au sga be h a t u n s der

H err Bü rgermeister Fra nz H opf-

ga rtner die G emeinde H opfga r-

ten  vorgestellt . D a fü r m öch te

ich  mich  im N a men  des gesa m-

ten  Reda ktionstea ms ga nz herz-

lich  beda n ken .

Wen n  m a n  a n  H o p fga r t en

denkt, fä llt u ns im  Ahrn ta l u n -

weigerlich  ein  N a m e ein : P eter

Lech n er (Sta n is), la n gjä h riges

Mitglied u nd Ka pellmeister der

Mu sikka pelle Stein h a u s.

Ih n  u n d  sein e Fa m ilie, a ber

a u ch  a lle H opfga rterinnen  u nd

H opfga rter möchten  wir a n  die-

ser Stelle ga nz herzlich  a u s dem

Ah rn ta l grü ßen .

D a s Reda ktion stea m

H opfgarten  im O sttirol
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Liebe Ahrn t aler innen!
Liebe Ahrnt aler !

Wen n  Sie d ieses Mitteilun gsblatt

erhalten , ist ein  Jahr vorbei, in  dem

ich mein  Amt als Vizebürgermeiste-

rin  un ter anderem für die Bereiche

H an del, Tourismus un d  Person al

ausübe.

O ffene Fragen , Unklarheiten  oder

Informationslücken, die ich  am An-

fang meiner Tätigkeit vorgefunden

habe, sind beseitigt und so stehe ich

nun  mitten  in  einer sehr in tensiven

und zeitaufwendigen  Tätigkeit, zu

deren  wichtigsten  aktuellen  Projek-

ten  ich  kurz Stellung nehme:

Kirchplat z Weißenbach
Bereits im H erbst 2000 hat der Ar-

ch itekt Ulrich  Weger aus Lana, der

mit der Plan un g des Kirch platzes

beauftragt wurde, ein erstes Konzept

vorgestellt.

Z ur Z eit werden  die eingebrach ten

Vorstellungen und Wünsche der An-

rainer, des Pfarrgemeinderates, der

Fraktionsverwaltung, der Gemeinde

und der Leitbildgruppe geprüft und

nach Möglichkeit in  das Projekt ein-

gebunden .

Gehst eige - Brücken
Mit der Ausarbeitung einer Mach-

barkeitsstud ie fü r ein en  G eh steig

vom Auß ertal bei km 4,5 bis zum

Tirolerh eim bei km 5,8 ist d ie Fa.

Team 4 beauftragt.

Parallel dazu führen wir derzeit erste

Gespräche mit den Grundbesitzern.

Kon krete Verh an dlun gen  werden

auch nach Fertigstellung der Mach-

barkeitsstudie mit den  G rundeigen-

tümern  geführt.

Bezüglich  der Errich tung der Brü-

cken  beim Stuckh äusl un d  beim

Pich lerh of, d ie im Spätsommer in

Angriff genommen werden, darf ich

mich für die problemlose und groß-

zügige Bereitstellung der Gründe bei

den  G rundeigen tümern  ganz herz-

lich  bedanken .

Handynet z
Weil das H andynetz in den verschie-

denen O rtsteilen  des Tales unzurei-

chend ausgebaut ist, werden derzeit

auf An trag der G emeinde von  der

Fa. O mnitel neue Standorte für das

Verteilernetz lokalisiert.

Die G emeindeverwaltung ihrerseits

führt Gespräche mit den betroffenen

Grundbesitzern und trifft die Vorbe-

reitungen für die notwendigen Bau-

leitplanänderung. Eine Verbesserung

der derzeitigen Situation in  den Ort-

schaften Weißenbach, Klausberg und

St. Peter ist für H erbst 2001 zu er-

warten .

Zu sam m en sch l u ss To u r i sm u s-
vereine Oberes Ahrnt al  - Pret t au
Im Besonderen begrüßt die Gemein-

deverwaltun g d ie bei der Vollver-

sammlun g des Tourismusverein s

O beres Ahrn tal getroffene G rund-

satzentscheidung, sich mit dem Tou-

rismusverein  Prettau zusammenzu-

sch ließen .

Diese Lösung wird angestrebt, weil

auf Grund der neuen Landesbestim-

mun gen  Tourismusverein e in  der

h ier vorliegenden  G rößenordnung

eine sehr geringe Landesfinanzierung

erhalten , und daher eine effizien te

un d  fruch tbrin gen de Arbeit n ich t

mehr möglich  ist.

Arbei t slosenprogram m  2001
l t . L.G. vom  11. M ärz 86, Ar t . 11
Auf G rund der Reform der Arbeits-

vermittlung und des Mehrjahrespla-

n es fü r d ie Besch äftigun gspo litik

2000 - 2006, der durch  die Landes-

regierung mit Beschluss Nr. 69 vom

15. Jänner 2001 genehmigt wurde,

können nur mehr effektiv arbeitslose

Person en  sowie sozial Sch wach e

und Menschen mit Behinderung ein-

gestellt werden .

N icht mehr möglich  ist eine Anstel-

lung in  dieser Form lt. L.G . N r. 11

für ein  Sommerpraktikum für Stu-

denten einer Oberschule. Diese kön-

nen  nur mehr mit dem Abkommen

zum Ausbildun gs- un d  O rien tie-

rungspraktika lt. Gesetz vom 24. Juni

97, N r. 196, Art. 18 eingestellt wer-

den , wobei die G emeinde in  dieser

Form nur 3 Praktikantenstellen  ver-

geben  kann .

Um aber doch einigen Studenten die

Möglichkeit einer Anstellung zu ge-

ben , hat d ie G emeindeverwaltung

in Absprache mit den Studenten und

deren Eltern  eine Praktikantenstelle

auf 2 Personen aufgeteilt, wobei wir

die Möglichkeit geschaffen  haben ,

6 Studenten in den Sommermonaten

zu beschäftigen. Die Vergabe dieser

Praktikan tenstellen  erfolgte mittels

einer Auslosung im Beisein  der Stu-

denten  und Eltern .

Vize-Bü rgerm eisterin

G a bi Kü n ig

8
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A b w asser en t so r g u n g

Nachdem im Winter die Arbeiten an

den  öffen tlichen  Abwasserkanälen

geruh t haben , sind die Aktivitäten

im Früh jah r wieder aufgenommen

worden. Es sind dies eine Reihe von

Vorhaben, die zu verwirklichen sind.

Sanierung des Schm ut zw asserka-
nals von St einhaus (Neuw ir t ) b is
Frankbachhof .
D a der Abwasserkan al in  d iesem

Bereich  eine ganze Reihe von  un -

dich ten  Stellen  aufwies, durch  die

Grundwasser in  den Abwasserkanal

eindrang, war es notwendig gewor-

den , d iese Sch äden  zu  beseitigen .

Die Arbeiten wurden von der Firma

Rotec durchgeführt. Die Firma Rotec

ist eine Tochterfirma der Firma Rob-

mer aus Österreich und diese Firmen

beschäftigen sich im Bereich grablo-

ser Roh rleitun gssan ierun g. D urch

diese Maß n ah men  müsste es un s

gelungen  sein , das Eindringen  von

Fremdwasser zu verh indern  und so

die Abwassermenge zu reduzieren .

Sanierung bzw . Neuverlegung des
Schm ut z- und Weißw asserkanals
in  der  Wohnbauzone M aur lechn-
f eld - M aurlechn Ant rat t  in Lut t ach.
Dieses Projekt war schon seit einiger

Z eit gep lan t un d  ausgesch rieben ,

konnte aber lange Zeit nicht verwirk-

lich t werden , weil sich  keine Firma

um d ie Arbeiten  bewarb. Bei der

letzten  Aussch reibun g im H erbst

2000 h aben  sich  dan n  aber doch

einige Firmen um die Arbeit bewor-

ben  und die Firma Kofler &  Strabit

erh ielt den  Z usch lag. Seit An fan g

April sin d  d ie Arbeiten  im G an ge

und sollten Mitte Juni abgeschlossen

sein . G leichzeitig mit der Verlegung

der Schmutz- und Weißwasserkanäle

ern euert d ie Fraktion  Luttach  d ie

Trinkwasserleitung und die Ahrnta-

ler E- Werk Genossenschaft die Elek-

troleitungen  in  der gesamten  Z one.

Bau einer  Trennkanal i sierung in
der  Wohnbauzone St . Pau l  in  St .
Pet er  im  Ahrnt al .
D a d ie besteh en de Kan alisierun g

den  heutigen  Anforderungen  n ich t

mehr entspricht, muss auch hier eine

neue Trennkanalisierung gebaut wer-

den . D ie Arbeiten  sin d  derzeit im

G ange und werden  von  der Firma

N iederwieser durchgeführt.

Bau einer Kanal isierung ins Inner-
t al  (3. Baulos) in  Weißenbach.
Die Firma Ploner ist zur Z eit dabei,

die Kanalisierung ins Innertal in Wei-

ßenbach  zu bauen . Wegen  der gro-

ßen Schneemengen, die im Frühjahr

noch lagen, konnte mit den Arbeiten

erst relativ spät begonnen  werden .

Schwierige Bodenbeschaffenheit im

ersten Bauabschnitt und Neuschnee-

fälle verh inderten  die Arbeiten  zu-

sätzlich. Wir sind aber zuversichtlich,

dass wir die Arbeiten  im H erbst ab-

sch ließen  können . Bei dieser G ele-

genheit möch te ich  die Bewohner

dieser Zonen um Verständnis bitten

für die Behinderung und die Unan-

nehmlichkeiten , mit denen sie wäh-

rend der Bauzeit konfrontiert werden

und danke ihnen jetzt schon für ihr

Entgegenkommen und ihre Geduld.

Assessor fü r Trin k- u n d  Abwa sser

H erm a n n  H a in z

Schneeräum ung

Es schien, als wollte er n icht enden,

der Win ter 2000/ 2001, er wird uns

Ahrntaler/ innen vor allem als langer

und schneereicher Winter in Erinne-

rung bleiben .

Die Niederschläge in den Wintermo-

naten  verlangten  nach  der Schnee-

räumung, in diesem Zusammenhang

geh t heute mein  Lob vor allem an

die Arbeiter des Gemeindebauhofes

und an die beauftragten Firmen, aber

auch  an  die vielen  fleiß igen  H ände

Sanierungsarbeiten  an  der Kanalisation  in  der Wohnbauzone Maurlechn  in  Luttach
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in der Bevölkerung, die dafür sorgen,

dass Straßen, Plätze, Wege, Gehstei-

ge usw. vom Schnee gesäubert sind.

Der Dank geht auch  an  die G rund-

besitzer, die zum Großteil erlauben,

dass der Schnee in ihren Wiesen und

Feldern  abgelagert wird.

Leider lässt es sich  dabei n ich t ver-

meiden , dass auch  Streusand in  die

G ründe gelangt - h ier appelliere ich

aber vor allem an die angrenzenden

Bewohner der Siedlungen  und die

Mitglieder der In teressen tschaften ,

dass sie mithelfen , diese G ründe zu

säubern , da es dem Bauhof unmög-

lich  ist, all diese Arbeiten  zu erledi-

gen . Auch  darf ich  daran  erinnern ,

dass der jeweilige Räumdien st für

en tstandene Schäden  aufkommen

muss.

N atürlich  ist n ich t alles reibungslos

abgelaufen , aber das zu räumende

Straßennetz hat eine Länge von ca.

93 km, dazu kommen 11 km G eh-

steig und 27.580 m2 Fläche an  Plät-

zen. Das erfordert, dass die Bevölke-

rung zum einen das nötige Verständ-

nis aufbringt, wenn nicht alles gleich-

zeitig geräumt ist, und dass unserer-

seits Prioritäten gesetzt werden müs-

sen , zu  den en  in  erster Lin ie der

Schülertransport zäh lt.

Welch e Ausgaben  d ie G emein de

Ahrn tal durch  die Schneeräumung

hat, zeigt nachfolgende Tabelle; sie

verdeutlich t aber auch , dass jeder

Bürger mit etwas Rücksich t seinen

Beitrag leisten  kann, um diese Kos-

A RBEITSA UFWA ND IN STUNDEN •  A NGEFA LLENE KOSTEN IN M IO. LIRE ( INKL. M WST.)
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Kirch ler  Ch ristof
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46,23 4,444

NAME - UNTERNEH MEN
ARBEITSLEISTUNG

G ruber H erm an n
15,570 km Straßen

O bersch m ied  Fran z
1,95 km Straßen  + 5.550 m2 Plätze

Weger P eter
11,35 km Straßen

Stolzlech n er P aul
0,830 km Straße

Weger Josef
4,50 km Straßen  + 2.150 m2 Plätze

Stein h auser Josef
15,570 km Straßen  + 5.140 m2 Plätze

Ludwig P eter
13,805 km Straßen  + 2.730 m2 Plätze

Berger P aul
14,31 km Straßen

H opfgartn er Kon rad
200 m2 Plätze

Abfa lterer  H erm an n
0,26 km G ehsteig

217,73 27,956

2,25 0,135

18,00 1,080

200,94 31,346

100,54 15,441

134,33 16,119

24,07 2,599

128,50 20,046

446,50 64,296

244,32 38,114

82,01 12,793

17,50 3,255

10,99 0,989

33,00 0,79

28,945

0,925

1,080

31,346

28,234

16,119

2,599

20,046

67,551

38,426

S U M M E  K O S TE N  B E A U F TR A G TE  U N TE R N E H M E N

2,00 0,312
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ten  in  G renzen  zu halten .

H inzu kommen noch  die 7.190 km

Straß en , 11 km G eh steig un d  d ie

7.690 m2 Fläche an Plätzen, die vom

G emeindebauhof geräumt werden .

Dieser Aufwand beläuft sich  un ter

Einbezug der Streuung auf 648 Ar-

beitsstunden , das en tsprich t einem

Betrag von ca. 58 Mio. Lire (Summe

aus Arbeitsleistung, Treibstoff und

Instandhaltung an  den  Versch leiß -

teilen  der G eräte und Masch inen).

Der Schotterverbrauch war im Win-

ter 2000/ 2001 710 m3, der von  der

Fa. Moser aus Bruneck um 35,245

Mio. Lire angekauft wurde.

Somit belaufen sich  die Gesamtaus-

gaben für die Schneeräumung in der

G emeinde Ahrn tal auf 363,76 Mio.

Lire (n ich t en thalten  in  diesem Be-

trag sind die Abschreibungen an Ma-

schinen  und G eräten).

Der Beitrag der Autonomen Provinz

Bozen lt. LG 50 vom 22.11.1988 für

die In standhaltung des ländlichen

Straßennetzes (beinhaltet Schnee-

räumun g, Ausbesserun gsarbeiten ,

Asphaltierung, usw.) beläuft sich auf

ca. 110 Mio. Lire.

Der D ifferenzbetrag muss von  der

G emeinde getragen  werden .

Sperrm ül l
Wie bereits mehrmals mitgeteilt, wird

der Sperrmüll nach folgenden Krite-

rien  getrenn t, zudem sind - wie all-

seitig bekannt - für bestimmte Artikel

Entsorgungsgebühren zu entrichten

(Sperrmüllmengen  2001):

•  Plastik, sperrige Behälter, Matrat-

•  zen  (85.460 kg)

•  Eisen  (34.500 kg)

•  Reifen  (ohne Felgen  7.400 kg)

•  Elektromüll (120 kg)

•  26 Fernseher

•  23 Kühlschränke

Reges Treiben muss heuer in Luttach

vor dem 3. Mai 2001 (Tag der Sperr-

müllsammlung) geherrsch t haben ,

wie sonst war es möglich , dass mir

bereits um 07.00 Uhr morgens dieser

Schnappschuss gelungen  ist.

D azu  der H in weis:

Wenn  sich  die Bürger n ich t an  die

Abgabezeiten halten, bzw. den Müll

n ich t im getrenn ten  Z ustand an lie-

fern , wird  d ie G em ein d e d iesen

Dienst in  Zukunft nicht mehr anbie-

ten  können .

Wem so lch e Müllsün der bekan n t

sind, ist gebeten, dies an die Gemein-

de weiterzuleiten  (vertrauliche Be-

handlung).

Es ist  sch a d e, d a ss Ein zeln e sich

n ich t an  die geltenden  Regelungen

h a lten  kön n en  u n d  d a d u rch  d ie

gesamte Bevölkerung in  Mitleiden-

sch aft gezogen  wird!

Assessor fü r

versch ieden e D ien stleistu n gen

N orbert Kirch ler

Sicher  in  d ie Zukunf t
DAS VORSORGEPAKET

Einige Informationen über die Neue-

rungen zum ehemaligen Familienpa-

ket, das mit August 1998 zum Vor-

sorgepaket un ben an n t wurde un d

meh rere wesen tlich e Än derun gen

erfahren  hat.

Gebur t engeld
Wer hat Anspruch  auf d ie Zulage?

Frauen im Besitz folgender Voraus-

setzun gen  am Tag der G eburt des

Kindes:

•

•

Tag der Sperrmüllsammlung

Ansässigkeit seit mindestens 3 Jah-

ren in der Region oder der Ehegatte

besitzt diese Voraussetzungen .

Keine Sozialversicherung und so-

mit kein Anspruch auf gleichartige

Leistun gen  zu  Lasten  von  ein er

Sozialversicherungsanstalt.
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•

•

•

Die Z ulage beträgt 4.370.000.- Lire

einmalig.

Wer darf der  Versich erun g beitre-

ten ?

Frauen im Besitz folgender Voraus-

setzungen:

•

•

Die H öhe des Versicherungsbeitra-

ges wird aus der H öhe des Familien-

einkommens errechnet.

Bet reuungszulage
Wer hat Anspruch  auf d ie Zulage?

Die Versicherten (Frauen und Män-

ner) für die Pflege des eigenen  Kin-

des, sofern  sie folgende Vorausset-

zungen  erfüllen :

•

•

•

•

•

Die Z ulage steh t auch  während des

Wartestandes ohne Bezüge und ohne

Sozialversicherung zu.

Die Zulage beträgt 350.000.- Lire im

Monat ab dem 4. Lebensmonat des

Kin des bis zur Vollen dun g des 2.

Lebensjahres insgesamt 7.350.000.-

Lire.

Für den  Beitritt zur Versich erun g

sind die gleichen  Voraussetzungen

wie beim Geburtengeld erforderlich.

D en  allein steh en den  Eltern teilen ,

die verwitwet, gesetzlich  getrenn t,

gesch ieden  oder unverheiratet sind

und mit einem oder mehreren  Kin-

dern allein  leben, sowie Bäuerinnen

von  Betrieben  in  ungünstiger Lage

(mindestens 20 Erschwernispunkte),

falls beide Eltern teile in  der Land-

wirtschaft eingetragen sind, steht die

Z ulage auch bei Vorliegen einer so-

zialversicherten  Arbeit zu.

Die H öhe des Versicherungsbeitra-

ges wird aus der H öhe des Familien-

einkommens errechnet.

Ergänzendes Fam i l iengeld
Voraussetzungen  des Antragstellers

für den  Bezug der Z ulage:

•

•

•

Die H öhe des Familiengeldes hängt

von der H öhe des Familieneinkom-

mens ab.

An trag un d  Begin n  der Z ulage:

D as region ale Familien geld  kan n

von einem in  H ausgemeinschaft mit

der Familie lebenden  Eltern teil ge-

stellt werden, der die erforderlichen

Voraussetzun gen  besitzt. Um das

ergänzende Familiengeld ohne Un-

terbrechung zu beziehen , muss der

Antrag alljährlich  zwischen  dem 1.

Jun i un d  30. Sep tember ern euert

werden .

Der Anspuch  beginnt mit dem Mo-

nat, der auf das Einreichedatum folgt.

Tagegeld  bei  Sp i t al sau f en t hal t
und bei  Unf al l  im  Haushal t
Wer da rf sich  versich ern , um  das

Tagegeld  zu  bezieh en ?

D ie selbststän d ig Erwerbstä tigen

(Bauern , H andwerker, Kaufleute),

die H ausangestellten ,

Personen  ohne Sozialversicherung.

Folgende Voraussetzungen  sind er-

forderlich :

•

•

•

Die H öhe des Versicherungsbeitra-

ges hängt von der H öhe des Famili-

eneinkommens ab.

Das Tagegeld beträgt Lire 50.000.-

ab dem 4. Tag und wird  für höch -

stens 6 Monate im Jahr ausgezah lt.

Das Ansuchen  um Auszah lung des

Krankengeldes muss innerhalb von

90 Tagen ab Krankenhausentlassung

erfolgen .

Das Ansuchen  um die Auszah lung

des Tagegeldes bei Unfall muss inner-

D as G eburten geld , d ie Betreu-

ungszulage und das ergänzende

Fam ilien geld  der Region  brau-

ch en  bei d er  Steu ererklä ru n g

n ich t an gegeben  werden .

Versich erun gsdeckun g seit min -

destens 1 Jahr vor der G eburt des

Kindes.

Entrichtung des Versicherungsbei-

trages.

Die G ewährung (Auszahlung) des

G eburten geldes muss in n erh alb

des 1. Lebensjahres des Kindes be-

an tragt werden .

Volljährigkeit; der Beitritt Minder-

jähriger muss von einem Elternteil

bewilligt sein .

Keine eigene Rente und n ich t bei

der Pflichtversicherung eingetragen.

Am Tag der G eburt oder der Ad-

option ununterbrochene Versiche-

rungsdeckung für d ie Dauer von

mindestens 1 Jahres vor der Geburt

ab dem 4. Lebensmonat des Kin-

des.

Ansässigkeit seit mindestens 3 Jah-

ren  in  der Region .

Keine Sozialversicherung und so-

mit kein Anspruch auf gleichartige

Leistungen  zu Lasten  von  Sozial-

versicherungsanstalten .

Keine eigene Rente.

Entrichtung des Versicherungsbei-

trages.

Ansässigkeit seit mindestens 3 Jah-

ren  in  der Region .

Volljährigkeit.

Folgende Personen zu Lasten  und

in  H ausgemeinschaft:

mindestens 3 Kinder (oder Gleich-

gestellte) oder

2 zu Lasten  lebende Kinder, vor-

ausgesetzt der Antragsteller ist ein-

ziges Elternteil in  der Familie (ver-

witwet, gerich tlich  getren n t, ge-

sch ieden  oder unverheiratet) und

lebt allein mit den eigenen Kindern

oder

1 Kin d , das als Z ivilin valide zu

mindestens 74%  anerkann t oder

taubstumm ist.

Ansässigkeit seit mindestens 3 Jah-

ren  in  der Region ,

kein  Bezug einer eigenen  Rente,

Versicherungsdeckung.
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halb von 30 Tagen ab dem Unfallda-

tum erfolgen .

Zuschuss an  Hausf rauen au f  d ie
f reiw i l l ige Weit erzahlung der Ren-
t enversicherung
Voraussetzun gen :

•

•

•

•

•

Leistun g:

Teilweise Vergütun g der freiwillig

eingezah lten  Rentenversicherungs-

beiträge.

Die An träge um den  Z uschuss auf

die Beiträge für das abgelaufene Jahr

können bis zum 30. April eines jeden

Jahres eingereich t werden .

Zuschuss auf  d ie Rent enversiche-
rung der  Bauern und Pächt er
Voraussetzun gen :

•

•

Leistun g:

Bis zu 50%  geschuldeten  Sozialbei-

träge für die Invaliden-, Alters- und

H in terbliebenenren te; das Ausmaß

wird alljährlich  von der Regionalre-

gierung festgelegt.

D er An trag ist bis zum 15. März

eines jeden  Jahres einzureichen .

Weitere Begün stigun gen  über das

Vorsorgepaket gibt es

•

•

•

Noch zu erwähnen ist die Altersrente

der Region (sogenannte H ausfrauen-

rente), die besonders für H ausfrauen

mit zu  wen ig Versich erun gszeiten

einen  Weg zu einer Rente ebnet.

Frauen  können  noch  jederzeit bei-

treten  nach  dem G esetz von  1998,

das wesen tlich  vorteilhafter ist als

das G esetz von  1992.

Das gesamte Vorsorgepaket wird in

den  nächsten  Monaten  von der Re-

gion  als Broschüre herausgegeben ,

die dann  auch  in  der G emeinde er-

hältlich  ist.

Assessor fü r Sozia les

Adolf N iederkofler

Landw ir t schaf t

D ie Lage in  d er Lan d wirtsch aft

schein t sich  jetzt nach  ereign isrei-

chen  und krisengeschüttelten  Win-

termonaten wieder einigermaßen zu

normalisieren .

Obwohl die beiden Krankheiten BSE

und MKS in Südtirol nicht ausgebro-

ch en  sin d , müssen  sich  Bauern ,

Metzger, Tierärzte und Verbraucher

mit neuen Situationen zurechtfinden.

Vorgesch riebene Schnelltests und

getrenn te En tsorgung von  ”Risiko-

material” verursach en  zusätzlich e

Spesen , die letzten  Endes die Ver-

braucher tragen werden müssen, da-

für erhalten  sie aber garantierte und

geprüfte Q ualitätsprodukte.

In der ganzen Krisensituation konnte

man gut beobachten, wie gerade jene

Bauern  und Metzger, d ie das Ver-

trauen der Kunden hatten, nicht nur

die Preise un d Umsätze h alten , ja

sogar steigern  kon n ten , wäh ren d

andere mit schweren  Umsatz- und

Gewinneinbußen fertig werden mus-

sten. Meiner Meinung nach  ist d ies

ein  weiteres Signal für die Notwen-

d igkeit, ein e ein h eim isch e Q ua li-

tä tsfleisch sch ien e aufzubauen .

D as ESF-Pro jek t ”d er Bau er a ls

D ien stleister” wurde gestartet. In

den  letzten  Monaten  gab es Veran-

staltungen zu verschiedenen Themen

wie z. B. Almwirtschaft, Zusammen-

arbeit Tourismus/ Lan dwirtsch aft,

Kompostierung, Biogas, Maschinen-

ring, Geflügel- Kleintierhaltung, Ur-

laub am Bauernhof, H ackschnitzel,

Bauernladen usw. Koordinator die-

ses Projekts ist Josef Auer vom Aus-

serbach  in  St. Johann . Wer in teres-

siert ist, in  einer dieser Arbeitsgrup-

pen  mitzuarbeiten , ist herzlich  ein -

geladen  un d  kan n  sich  bei H errn

Auer oder bei mir melden .

Ansässigkeit in  der Region  seit 3

Jahren ,

Alter: mindestens 18 Jahre,

keine direkte Ren te (aufgrund ei-

gener Sozialversicherungsbeiträge),

keine sozialversicherte Arbeit au-

ß er G elegen h eitsarbeit (max. 72

Arbeitstage im Jahr),

vo rwiegen d e Verr ich tu n g vo n

H aushaltstätigkeiten, d. h . eine der

fo lgen den  Tätigkeiten  in n erh alb

der eigenen  Familie:

Führung der eigenen  Familie,

Betreuung der eigenen Kinder oder

anderer Familienmitglieder,

Ermächtigung zur freiwilligen Wei-

terversicherung,

termingemäße Einzahlung der Tri-

mesterraten bei der Pensionskasse.

Eintragung bei der Verwaltung der

Einheitsbeiträge in  der Landwirt-

schaft.

Der Landwirtschaftsbetrieb befin-

det sich  in  besonders ungünstiger

Situation , das heiß t:

mindestens 20 Erschwernispunkte,

höchstens 35 G roßvieheinheiten ,

höchstens 20 Mill. Lire außerbe-

triebliche Einkommen von  Seiten

des Titelträgers und der als aktiv

eingetragenen Familienmitglieder.

für Arbeitslose in  den  Mobilitäts-

listen ,

für ehemalige Frontkämpfer (oder

für die H in terbliebenen),

für den  N achkauf von  Versiche-

rungszeiten  im Ausland.
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Im vergangenen  Win ter wurde von

Seiten  der G emeinde auch  mit dem

Ahrntaler Bauernrat intensiv zusam-

mengearbeitet. Neben verschiedenen

an d eren  Th em en  wu rd e an h an d

p rak tisch er Beisp iele au ch  ein e

Trink- bzw. Abwasserregelung aus-

gearbeitet, die eine vernünftige Lö-

sung darstellen  müsste.

D ie Berech n un g wird  in  Z ukun ft

folgendermaßen  aussehen:

P riva twasser: 1 Z ähler fürs Wohn-

haus und einen für die Milchkammer

G em ein dewasser:

Wohnhaus: 1 Wasserzäh ler mit üb-

lichen Tarifen für Trink- und Abwas-

ser

Futterhaus: 1 Wasserzähler fürs gan-

ze Trinkwasser zu einem vergünstig-

ten  Tarif (mit Vieh tränke)

Abwasser Milchkammer: (Pauschal-

werte)

bei Eimermelkan lage: 18m3 /  Jah r

(ca. 50l /  Tag)

bei Rohrmelkanlage: 65m3 /  Jahr (ca.

180 l /  Tag)

Altern a tive: 3 getrenn te Z äh ler für

H aus, Stall und Milchkammer.

Diese Abwassermengen  werden  als

Pauschalwerte berechnet und en t-

sprechen  ungefähr einem Tagesbe-

darf für die Reinigung und Desinfek-

tion  der Melkanlagen .

Die Pauschalabwassermengen in der

Milchkammer werden mit dem übli-

chen  Abwassertarif berechnet.

Das für die Milchküh lung verwen-

dete Wasser, das n ich t verunrein igt

wird, sollte nach  Möglichkeit über

einen  getrennten  Abfluss abgeleitet

werden .

Der stark reduzierte Tarif fürs Trink-

wasser im Futterhaus ist auch als ein

kleiner, bescheidener Dank an  die

Grundbesitzer zu verstehen, die stets

bereit  sin d  ih re G rü n d e fü r d ie

Durchfahrten und Besetzungen ver-

sch iedenster Art zur Verfügung zu

stellen .

Diese Lösung wurde zusammen mit

dem Bauern rat ausgearbeitet un d

nach  mehreren , längeren  Verhand-

lungen mit dem Land auch gutgehei-

ßen .

Die starken Niederschläge der letzten

Mon ate h aben  zwar den  Win ter-

sportlern beste Voraussetzungen be-

schert, jedoch  führten  sie anderer-

seits zu  erh eblich en  Problemen .

Steinschlag bei Feldernmauern, Fels-

abbrüche, Muren , Brüche bei Stra-

ßen  und n ich t zuletzt eine sehr ko-

sten in ten sive Sch n eeräumun g im

letzten  Win ter sind nur ein ige der

Schwierigkeiten , mit denen wir uns

au sein an d ersetzen  m ü ssen . D ie

Schäden bei uns sind Gott sei Dank,

nicht so hoch wie in anderen Gebie-

ten  Südtirols, aber trotzdem erheb-

lich . Wir haben  bereits mit der Sa-

n ieru n g d er Sch äd en  bego n n en ,

ein iges ist abgesch lossen , an deres

erst erhoben .

Wir sin d  bestrebt d ie Sch äden  im

Sinne der allgemeinen  Sicherheit,

der G run dbesitzer un d  der Lan d-

schaft zu san ieren .

Weiters versucht die G emeinde das

län d lich e Straß en n etz zu  p flegen

un d  in stan d  zu  h alten . Allein  im

h eurigen  Früh jah r wurde ein  um-

fan gre ich es Asp h a lt ieru n gsp ro -

gramm umgesetzt. Weitere aufwen-

d ige Arbeiten  au f versch ieden en

Z ufah rtsstraß en  werden  zum Teil

noch  in  diesem Sommer in  Angriff

genommen.

Frakt ionsw ahl
Am 8. April d ieses Jah res wurden

die Verwaltungsausschüsse der Frak-

tionen neu gewählt. Ein Dank sei all

jenen ausgesprochen, die sich bereit

erk lärt h aben , für d iese Ämter zu

kandidieren  und ich  gratuliere den

neugewählten  Verwaltern  von  gan-

zem H erzen. Bei dieser Gelegenheit

lade ich  alle Gewählten  ein , mit der

Gemeinde zusammenzuarbeiten und

auch zukunftsweisende Projekte wie

Maschinenring oder H ackschnitzel,

Biogas un d Kooperation  mit dem

Gemeindebauhof aktiv zu unterstüt-

zen. Die gesetzlichen Rahmenbedin-

gungen für derartige Tätigkeitsfelder

wurden  in  letzter Z eit laufend ver-

bessert.

Auchtahof in  St. Peter
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Al t e Volksschule St einhaus
In  den  vergan gen en  Woch en  un d

Monaten wurde die alte Volksschule

in  Steinhaus fast fertiggestellt und

zum Teil auch  schon  eingerich tet.

Die Gemeinde übergibt die Führung

des H auses der Jugendgruppe Aggre-

gat. Dieser Verein hat seine Tätigkeit

im n eu  umgebauten  H aus bereits

aufgenommen. Die offizielle Eröff-

n un g wird  am ersten  O ktoberwo-

chenende (5. - 7.10.2001) sein .

In  d iesem H aus so llen  n eben  der

Jugen d auch  versch ieden e an dere

Vereine und Gruppen Platz und H ei-

mat finden .

Es soll zu  einem H aus der Begeg-

n un g un d des G espräch s werden ,

wo junge Menschen die Gelegenheit

bekommen sollen, selbst ihre Fähig-

keiten  und G renzen  zu erforschen

und andererseits im G espräch  mit

älteren  Menschen  aus unserem Tal

von deren Wissen und Lebenserfah-

rung zu profitieren .

Möge es dem Verein  Aggregat und

allen  anderen  Beteiligten  gelingen ,

diese einmalige Einrichtung im Sinne

unserer G emeinde zum Wohle der

ganzen  Bevölkerung zu führen .

Töldra Herbst
Ein  wich tiger Sch ritt in  Rich tun g

Z usammen arbeit wurde h euer ge-

mach t, a ls sich  d ie Bildun gsaus-

schüsse mit den verschiedenen Ver-

ein en  darauf verstän digten , ein en

gemein samen  ”Töldra H erbst” zu

veranstalten .

Unter diesem Motto wird es ab Sep-

tember versch iedene Veranstaltun-

gen zu den Themen Kultur, Brauch-

tum, Weiterbildung, Religion, Land-

wirtsch aft , Ju gen d , G esu n d h eit ,

Schule, Erziehung, Senioren , Fami-

lie, Krippen  u. a. geben .

Am gan zen  Kon zept arbeiten  d ie

Bildun gsaussch üsse un d  Verein e

noch , dieses wird dann  rech tzeitig

vorgestellt un d  veröffen tlich t.Bei

dieser G elegenheit sei allen  Mitar-

beitern  in  den  Verein en  un d  vor

allem der treiben den  Kraft H errn

Franz Innerbichler herzlich gedankt.

Ich  wünsche mir, dass diese Veran-

staltung beispielgebend wird  auch

für andere Bereiche in  unserer G e-

meinde.

In  diesem Sinne wünsche ich  allen

einen  schönen  Sommer.

Assessor fü r

La n dwirtsch a ft u n d  Ju gen d

Mich a el Oberh ollen zer

Öf f ent l iche Arbei t en

Wie man in den Dörfern und entlang

d er  St ra ß en  b eo b a ch ten  k a n n ,

herrsch t in  unserer G emeinde eine

rege Bautätigkeit. Dies bedeutet si-

cherlich auch eine Beeinträchtigung

der Lebensqualität von  Anrainern ,

erfordert die Geduld von Fußgängern

und Autofahrern, aber nach getaner

Arbeit so llte das Resultat dan n  ja

das G egenteil bewirken .

Wenn  versch iedene öffen tliche Ar-

beiten , d ie sich erlich  im In teresse

der gesamten  Bevölkerung geplan t

werden müssen, verzögert, verteuert

oder gar verhindert werden, so kann

ich diese H altung nicht nachvollzie-

h en , weil dadurch  jeder ein zeln e

Bürger darauf verzichten oder seinen

fin an ziellen  Beitrag dazu  leisten

muss. D ah er würde ich  mir wün -

schen, dass sobald Projekte geplant

und finanziert werden , d iese auch

ausgeführt werden dürfen und nicht

teilweise an  N ichtigkeiten  scheitern

müssen .

Treten  während der Bauphase auch

manchmal versch iedene Probleme

auf, so ist die G emeinde sicherlich

daran  in teressiert diese gemeinsam

zu lösen und eventuelle Schäden zu

begleich en , damit am En de jeder

zufrieden  ist. Ich  bitte deshalb um

Verständnis und hoffe auf eine gute

Zusammenarbeit mit den jeweiligen

G rundbesitzern  und Anrainern .

N achstehend ein  kurzer Überblick

über einige aktuelle Bauten und den

Stand der Arbeiten :

Um bau Gem eindehaus
Wenn es manchmal auch etwas ver-

wun derlich  ersch ein en  mag, dass

Arbeiten  eher sch leppend vorange-

hen, muss man doch sagen, dass bei

Sanierungen von denkmalgeschütz-

ten Gebäuden Auflagen und Details

berücksich tigt werden  müssen  und

d ie Vo rgan gsweise d esh a lb  n u r

schrittweise erfolgen kann. Dadurch

hervorgerufene Abänderungen  und

Liefertermine bewirken in  der Folge

des öfteren  eine Verlängerung der

prognostizierten Bauzeit, garantieren

aber ein besseres Resultat. Ungeach-

tet solcher Verzögerungen  werden

wir versuchen , die Arbeiten  inner-

halb kürzester Z eit abzusch ließen .

Grundschule St . Pet er
Die Arbeiten beim Umbau der Grund-

schule und beim Zubau der Kapelle

sind vergeben  und werden  wie ge-

plan t in  den  Sommermonaten  aus-

geführt und abgeschlossen  werden .

Angesich ts der begrenzten  Bauzeit

bedarf es sicherlich  einer perfekten

Koordination zwischen den Firmen,

wir hoffen aber, dass der Bau termin-

gerecht fertiggesellt werden  kann .
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Gehst eige
Die Arbeiten am Teilstück ”Schmolza

bis Bixner” konnten infolge des Win-

tereinbruchs nicht mehr fertiggestellt

werden, wurden aber kürzlich been-

det. Die Finanzierung des Gehsteiges

vom ”Bruggenwirt” bis zur Mittel-

schule ist gesichert. Mit den Arbeiten

soll im September begonnen werden.

Der Bau des Gehsteiges von der Bus-

haltestelle bis zur G rundschule in

St. Peter ist in  Planung. Die Verfüg-

barkeit des Grundes und die Finan-

zierung sind noch  zu regeln .

Brückenbauprogram m
Die Arbeiten für den Bau der Brücke

über die Ahr bei der Mittelschule St.

Joh an n  sin d  an  d ie Firma Wieser

Karl O H G  übergeben  worden  und

werden  ab 18. Jun i durch gefüh rt.

D ie Arbeiten  zum Bau der Klaus-

bergbrücke wurden  an  d ie Firma

N iederwieser Bau G mbH  aus Müh-

len  übergeben . Mit den  Arbeiten

wurde begon n en , mussten  jedoch

wieder abgebroch en  werden , weil

die Z ustimmung für die Umleitung

und Durchfahrt während der Bau-

phase nicht gegeben wurde. Das Pro-

jekt wird  nun  so  abgeändert, dass

die bereits besteh en de Brücke als

Verbin dun g wäh ren d  der Bauzeit

belassen werden kann und die neue

Brücke etwas taleinwärts errich tet

wird. N ach Fertigstellung derselben

wird die alte Brücke zur G änze ab-

getragen . D ies füh rt sich erlich  zu

einer Erhöhung der Kosten  und be-

einträchtigt die Finanzierung anderer

Brückenbauprojekte.

Schwierigkeiten  ergeben sich  einer-

seits, weil d ie Projekte seitens der

Gemeinde schnell verwirklicht wer-

den möchten, andererseits dadurch,

weil nicht allen Wünschen und Vor-

stellungen der Anrainer und Grund-

besitzer vor und während der Bau-

zeit  Rech n u n g getragen  werd en

kann.

D ie weiteren  Brücken n eubau ten

oder San ierungen  werden  je nach

Dringlichkeit und Finanzierbarkeit

durchgeführt.

Bushal t est el len
Die Bushaltestelle beim Kordiler in

St. Peter ist im Bau und wird in Kür-

ze fertiggestellt.

Verschiedene andere Bushaltestellen

in Steinhaus, St. Johann und Luttach

werden im Laufe des Jahres verwirk-

lich t werden .

Eine Auflistung weiterer Bauvorha-

ben , deren  Planung und Finanzie-

rung noch  n ich t gesichert ist, wird

im nächsten Gemeinde-Mitteilungs-

blatt veröffen tlich t.

Ziv i lschut z
O bwohl unsere G emeinde im ver-

gangenen H erbst G ott sei Dank vor

grö ß eren  Un wettersch äd en  ver-

schon t geblieben  ist, sind im Früh-

jahr infolge der Schneeschmelze und

der neuerlichen  Regen fälle Abrut-

schungen an  H ängen sowie Rissbil-

dungen an Wegen und Straßen fest-

zustellen .

Bei du rch gefüh rten  Lokalaugen -

scheinen  gemeinsam mit dem Amt

für Z ivilschutz Bozen wurde verein-

bart, ein  Sammelprojekt für die er-

forderlichen Maßnahmen zu planen,

welches folgende Arbeiten  umfasst:

Z ufahrtsstraße ”Eller - Pilegger” in

St. Peter (Sicherung und Verbauung

der Straße)

Z ufah rtsstraße ”Amaisberg” in  St.

Peter (Felssäuberungs- und Sicher-

ungsarbeiten)

”Brugglechn” in  Weißenbach  (Aus-

besserungs- und En twässerungsar-

beiten)

Am ”Koflberg” in  Steinhaus haben

die starken  Regenfälle zu größeren

Massenbewegungen geführt. Im ver-

gangenen Jahr wurden mehrere Lo-

kalaugenscheine vorgenommen. Auf-

grund der Lokalaugenscheine und

aufgrund eines geologischen Gutach-

ten s ist man  zur An sich t gelan gt,

dass ein  Damm im unteren  Bereich

un bedin gt n o twen dig ist un d  den

besten  Schutz bieten  kann .

Über Form und Länge des Schutz-

dammes konn te mit dem G rundei-

gentümer bereits eine Eingigung ge-

troffen  werden .

Jetzt muss versucht werden, die Pla-

nung und Finanzierung, es handelt

sich  bei d iesem Projekt immerh in

um 2 Milliarden Lire, möglichst zügig

voranzutreiben. Daher ergeht an die

Landesregierung und an die zustän-

digen  Landesämter die Bitte, diese

Maßnahme vordringlich  zu behan-

deln .

Ein ige andere Z ivilschutzmaßnah-

men in  Kürze:

Errich tung eines Steinschlagzaunes

zum Schutze der Siedlung Menne-

feld und der Verbindungsstraße St.

Jakob - St. Peter. Mit den  Arbeiten

wird am 20. August begonnen .

Die Arbeiten für die Zivilschutzmaß-

nahme ”Moarhöfe” (Steinschlag) in

Steinhaus wurde kürzlich  beendet.

Bedanken möchte ich mich an dieser

Stelle besonders bei den Freiwilligen

Feuerwehren der Gemeinde Ahrntal,

die bei verschiedenen Einsätzen mit

Umsicht und Können Gefahren ver-

h indert und en tstandene Schäden

beseitigt haben .

Assessor fü r

öffen tliche Ba u ten  u nd Zivilschu tz

H a n sjörg Ta sser
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Das Ehrenam t
unverzicht bar  - unbezahlbar

Proben , Weiterbildun g, Train in g,

Ausrückungen , Spiele, Aufführun-

gen , Betreuung der Jugend und die

O rganisation  von  Veranstaltungen;

so sieh t die tägliche Arbeit unserer

Vereine aus. Angesich ts der Tatsa-

che, dass die kulturelle und soziale

Bedeutun g der freiwilligen  Arbeit

von unschätzbarem Wert ist und zu

einem unverzichtbarem Bestandteil

unserer G esellschaft geworden  ist,

kan n  der D an k un d die An erken -

nung der öffen tlichen  H and n ich t

groß genug sein . Den Reichtum un-

seres Tales bilden  n ich t nur die Ar-

beitsplätze, die Kulturlandschaft, die

Geschäfte und Betriebe, sondern die

große Zahl der Menschen, die bereit

sind, ehrenamtlich etwas zu tun, und

derer gibt es G ott sei D an k viele.

Ihnen  ist das reiche soziale, gesell-

sch aftlich e, ku lturelle, sportlich e,

politische und kirch liche Leben  zu

verdanken .

D ie Bedürfn isse der Verein e un d

Verbände sind vielfältig und können

mit moralischer Unterstützung allein

n ich t befriedigt werden . N eben  fi-

nanziellen Zuschüssen zur Deckung

anfallender Spesen  für G erätschaf-

ten, Fuhrpark, Trachten, Instrumen-

te, Aus - un d  Weiterbildun g usw.

sind es oft kleine Dinge wie bürokra-

tisch H ilfen oder Informationen, die

zum Funktionieren einer ehrenamt-

lichen  O rganisation  beitragen  kön-

nen .

Die Gemeinde hat heuer ordentliche

Beiträge in  H öhe von  ca. 200 Mio.

Lire gewährt. Auch die Fraktionsver-

waltungen  stellen  Beiträge in  H öhe

von  100 - 150 Mio. Lire zur Verfü-

gung.

D as derzeit woh l größ te Problem

stellen  d ie In frastrukturen  ein iger

Vereine dar.

Vereins- und Proberäume sowie Auf-

füh rungslokale in  ein igen  Dörfern

sind provisorisch , zu klein  oder gar

n icht vorhanden. Das H allenbad in

Luttach und die Sportzonen St. Mar-

tin  und St. Jakob sind veraltet und

sanierungsbedürftig. Eine scheinbar

un lösbare Aufgabe für un s, wen n

man bedenkt, wie viele und wie un-

tersch ied lich e Verein e, Verbän de

und O rganisationen in  unserem Tal

ehrenamtlich tätig sind. Allein  in  St.

Johann  sind es mehr als 35 an  der

Z ahl.

Um einer möglichen Amtsmüdigkeit

bei den  Verein sfun ktion ären , d ie

vielfach in mehreren Organisationen

tätig sind, vorzubeugen , muss sich

die öffentliche H and dieser Probleme

verstärkt annehmen und bestmögli-

che Voraussetzungen für eine funk-

tion ierende Vereinsarbeit schaffen .

Dabei zu große Erwartungen zu we-

cken ist sicherlich nicht angebracht,

und dennoch sollte man alles daran-

setzen , um erarbeitete Konzepte zu

verwirklichen . N atürlich  muss man

dabei Prioritäten  setzen , Kompro-

misse eingehen und Zugeständnisse

machen. Klar ist auch, dass wir nicht

alles gleichzeitig bekommen können.

Wenn  wir aber alle Kräfte bündeln

und beharrlich  weiterarbeiten , wer-

den  wir auch  hochgesteckte Z iele

erreichen .

G em ein dera t

Fra n z Josef Kü n ig

Gem eindearbei t

Ein Jahr ist seit den letzten Gemein-

deratswahlen  vergangen  und rück-

blickend kann man sagen, dass G e-

meindeausschuss, Verwaltung, G e-

meinderat und Bürgermeister effizi-

en t un d gut gearbeitet h aben . Ein

beson deres Lob gebüh rt un serem

Bürgermeister D r. H ubert Rieder,

den n  in  der G emein destube ist es

nicht von Bedeutung, welcher Partei

man angehört, sondern dass gearbei-

tet wird zum Wohle der Bürger, und

das hat er getan. N iemand kann alle

Probleme auf einmal lösen, alle Vor-

haben verwirklichen, es jedem Recht

machen . Wer arbeitet, mach t auch

Feh ler, aber aus den  Feh lern  lern t

man.

Ein  vordergrün diges An liegen  der

Bevölkerun g ist d ie En ergiefrage.

Dieses Problem sollte Vorrang ha-

ben, damit alle Bürger zu einem ge-

rech ten  Stromtarif kommen , denn

dies ist ihr Recht und auch an  Was-

serkraft fehlt es uns im Ahrntal nicht.

Ich  wünsche mir, dass sich  endlich

Jungmusikanten
der Musikkapelle St. Johann  beim Spiel

von  links nach  rech ts: Sigi N iederlechner,
Richard O berschmied, Matth ias Kirch ler
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alle G emein deräte an  ein en  Tisch

setzen , damit dieses Problem gelöst

werden kann. Wir haben die Pflicht

uns für die BürgerInnen einzusetzen,

dazu  sin d  wir von  ih n en  gewäh lt

worden . N ur wenn das extrem par-

teibezogen e H ick  - H ack  auf der

Strecke bleibt, wird die Möglichkeit

geschaffen zum Wohle der Bevölke-

rung zu arbeiten .

Ein ebenfalls heißes Eisen in unserer

Gemeinde ist das öffentliche H allen-

bad in  Luttach , wo eine San ierung

unvermeidlich  bevorsteht. Es ergibt

sich  allerdings die Frage, wie hoch

die Auslastung dieser In frastruktur

überhaupt ist. Unser Z iel wäre es,

bei solchen  Investitionen  auch  auf

d ie Wün sch e un d  Vorsch läge der

Bevölkerung einzugehen, da es sich

hier auch  um Steuergelder handelt.

H ierzu  bieten  sich  d ie Bürgerver-

sammlungen  geradezu an .

Trotz allen Wohlstandes in  unserem

Lande sollten  wir auch  die weniger

bemittelten  Mitbürger n ich t verges-

sen. Ich hoffe weiterhin für eine gute

und erfolgreiche Arbeit im Gemein-

derat beitragen  zu können .

G em ein dera t

Erich  Ka iser

In t ernet  · M ehrzw eck-
haus · Schu l ref o rm en

Ein  Jah r n ach  den  G emein derats-

wahlen  hat sich  die neue politische

Situation  im Ah rn tal weitgeh en d

n ormalisiert; d ie Arbeit des Aus-

schusses und des Rates hat voll ein-

gesetzt. Die neuen Ausschussmitglie-

der n eh men  ih re Aufgaben  ern st,

arbeiten  einsatzfreudig und setzen

erste Akzente. Auch der Bürgermei-

ster ist präsenter denn je; sein Einsatz

und seine Kompetenz ist für unsere

Ratsgruppe, und ich  denke für die

gesamte Bevölkerung enorm wichtig.

Sie haben gemerkt, dass wir in dieser

Periode n eben  dem vorliegen dem

Gemeindeblatt allen Mitbürgerinnen

und Mitbürgern  aktuelle Kurzinfor-

mationen haben zukommen lassen .

Dies deshalb, weil es die Tageszei-

tung Dolomiten seit den letzten Ge-

meinderatswahlen  kaum mehr not-

wendig findet, aus dem Ahrn tal zu

berich ten .

Konträre Meinungen  und Stellung-

nahmen  der G emeindepolitiker zu

versch iedenen  Bereichen  sollen  in

d iesem G emein debla tt  du rch aus

Platz h aben . Letzten d lich  un ter-

schreibt jeder seinen Beitrag mit sei-

nem Namen und ist somit auch dafür

veran twortlich .

Aus meiner Tätigkeit als Gemeinde-

rat möchte ich  in  dieser Ausgabe zu

ein igen  Punkten  Stellung nehmen:

Hom epage der Gem einde Ahrnt al
Die Gemeinde Ahrntal hat mit ihrer

eigenen H omepage www.gemeinde-

ah rn ta l.n et einen  wichtigen  Schritt

in  Rich tung Dienstleistung und In -

formation  getan .

Als nächste In itiative werden  dem-

nächst einige offizielle Internetstellen

eingerich tet, d ie von  der Bevölke-

rung vor Ort genutzt werden können.

Diese sind vorläufig in  Luttach  das

In ternet C@fe Stifter, in  St. Johann

die Ö ffen tliche Bibliothek Ahrn tal

und in  Steinhaus das Jugend- und

Kulturzen trum in  der alten  Volks-

schule. Vielleich t finden  sich  dem-

nächst einige Interessenten im Obe-

ren  Ah rn tal un d  in  Weiß en bach ,

damit dieser Dienst in  allen Dörfern

gewährleistet ist.

Das In teresse an  der seit Ende N o-

vember betriebenen  H omepage ist

beein drucken d . N ach steh en d  ein

kurzer Überblick der Zugriffe auf die

interaktiven Rubriken bis Ende Mai.

D ie H omepage wurde von  www.

doln et.it , einem der führenden  In -

ternet-Portale in  Südtirol, in  einem

Test als ”Südtirols Online-Gemeinde

schlechthin” bezeichnet und mit her-

vorragenden  Kritiken  bezüglich  In-

halt, Design u. Gestaltung und Kom-

patibilität ausgezeichnet - nachzu-

lesen  un ter h ttp :/ / www. doln et.it/

ger/ webtest1.ph p3.

N eben  anderen  umfangreichen  Be-

richten  in  verschiedenen Z eitungen

hat sich kürzlich auch die FF in ihrer

Rubrik ”N eues vom N etz” sehr po-

sitiv über die Homepage der Gemein-

de Ahrntal geäußert.

”Ein  derart unbefangenes, vollstän-

diges und umfangreiches Bild  von

sich  selbst, wie es d ie G emein de

Ahrntal auf ihrer H omepage von sich

gibt, ist selten ! D a kan n  man  n ur

neidvoll nach Osten blicken.” (Aus-

zug aus der FF Nr. 16 vom 19. April

2001)

Aufgrund der Einzigartigkeit der In-

ternetseiten wurde bereits von meh-

reren  Stellen  In teresse bekun det,

eine diesbezügliche Präsentation zu

machen. Bisher wurde die H omepa-

ge im Jugend- und Kulturzentrum in

Steinhaus, dann  im Rahmen  einer

Tagung der Bildungsausschüsse des

H omepage

Aktuelles

Kirche · Religion

Schule · Bildung

Tourismus

Vereine · Verbände

Wirtschaft

14.836

4.678

495

154

487

1.455

473

BEREICH ZUGRIFFE
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Ahrn tales und letzth in  im Rahmen

des Pro jek tes Leader Plus in  der

G emein de San d in  Taufers vorge-

stellt. D ie In ternet-Projektgruppe,

wurde letzthin auch eingeladen, ihre

H omepage im Rahmen eines Mana-

gementlehrganges für Gemeindever-

walter auf Landesebene vorzustellen.

Die H omepage bietet der Bevölke-

rung die Möglichkeit, sich umfassend

über die Verwaltung und ihre Dien-

ste, über Aktuelles sowie über das

Vereinsleben, die Wirtschaft und die

kulturellen Ereignisse im Ahrntal zu

in formieren . Über 80 Dienste rund

um die G emeinde können  von  zu-

hause aus besucht werden, bevor der

Bürger den  G ang in  die G emeinde

antritt. Durch  die Möglichkeit, sich

verschiedene Formulare auf den  ei-

genen PC herunterzuladen, gehören

nun  viele Behördengänge der Ver-

gangenheit an (Beispiel: Selbsterklä-

rung).

An  den  Z ugriffszah len  der Rubrik

”Aktuelles” erkennt man unschwer,

warum das Internet so beliebt ist. So

wurden zum Beispiel die Ergebnisse

der letzten  Fraktion swah len  2001

am 8. April bereits 2 Stunden  nach

Schließung der Wahllokale auf der

H omepage für alle zugän glich  ge-

macht. Eine Errungenschaft, die bis-

her n ich t möglich  war.

Auch nach dem Abschluss der Arbeit

der Projektgruppe werden die Inter-

n etseiten  laufen d aktualisiert un d

ergänzt. Dies besorgen die Gemein-

debeamten  Franz H ofer und Man-

fred Lechner mit viel Fachkenntn is

und mit persönlichem Einsatz.

M ehrzw eckhaus in  St . Johann
D ie Verein e, Verbän d e u n d  d ie

Grundschule mit dem Kindergarten

von  St. Johann  haben  im Sommer

2000 in  Z usammen h an g mit dem

Bau  d es M eh rzweck h au ses ih re

Wünsche eingebracht. Nach der Ein-

arbeitun g all d ieser Vorsch läge in

eine Vorstudie hat eine erste Kosten-

schätzung ergeben, dass für die Ver-

wirklichung sicher mehr als 10 Mil-

liarden notwendig wären. Man kann

sich  vorstellen , dass so eine Investi-

tion  eine enorme finanzielle Bela-

stun g für d ie G emein de darstellt.

D er G emein deaussch uss h at be-

sch lossen  zwei mögliche Wege auf-

zuzeigen, zwischen denen entschie-

den  werden  muss:

•

•

Dazu laufen zur Zeit Gespräche und

die Verein e werden , bevor irgen d

eine En tscheidung fällt, in  die Dis-

kussion miteinbezogen werden. Da-

bei muss berücksichtigt werden, dass

besteh en d e u n d  zu  err ich ten d e

Räumlichkeiten  möglichst vielfältig

genutzt werden . Am Ende soll aber

ein Gesamtkonzept stehen, das viel-

leicht nicht alle Wünsche erfüllt, mit

dem aber alle leben  können .

Im Laufe dieses Jahres wird in dieser

Angelegenheit sicherlich  eine En t-

scheidung fallen. Die Zeit über dieses

Vorhaben nachzudenken und neue

Aspekte aufzuzeigen, wird man uns

zugestehen  müssen .

Schul landschaf t  im  Ahrnt al
Tiefgreifende En tscheidungen  sind

im Sch u lwesen  zu  erwarten . Mit

H erbst 2001 tritt das Autonomiege-

setz in  Kraft; die Z usammenlegung

der G rund- und Mittelschule steh t

unmittelbar bevor. Welche Auswir-

kun gen  d ie Sch u lau ton omie h at,

wird an anderer Stelle dieser Ausga-

be erläutert. Zwar wird angekündigt,

dass die Schulstufenreform von der

n euen  Regierun g für ein  Jah r ver-

schoben wird, doch sind die Vorbe-

reitungen  schon  so weit, dass es si-

ch erlich  problematisch  wird , ein e

Reform, die die Anpassung an euro-

päische Standards zum Ziel hat, ein-

fach  zu ignorieren .

Dabei muss man sagen, dass die päd-

agogische Reform bereits läuft; den-

ken  wir nur an  die Maturareform,

an die vielen Schulversuche, Projekte

und Aktionen, die viele Punkte einer

möglichen  Reform vorwegnehmen.

Ich  möchte in  dem Zusammenhang

nur noch erwähnen, dass das Auto-

nomiegesetz und die Schulstufenre-

fo rm zwei versch ieden e G esetze

sind, d ie unabhängig voneinander

umgesetzt werden  können .

Sorgen bereitet uns die noch offiziell

a u ssteh en d e  Z u sa ge , d a ss  d ie

Schnitzschule nach St. Jakob zurück-

kommt. Zur Zeit befindet sich diese,

wie Sie sich erlich  alle wissen , in

Bruneck. Der Beschluss der Landes-

regierung diese im Ahrntal in  einem

neu zu errichtenden Gebäude unter-

zubrin gen , steh t immer n och  aus;

hoffen tlich  gibt es in  d ieser Sache

kein e un liebsame Überrasch un g.

Die Gemeinde hat zu all den Schul-

fragen  Besch lüsse un d  Sch reiben

verfasst, d ie sich  mit der gesamten

Schulsituation des Ahrntales auf in-

haltlicher und organisatorischer Ebe-

ne befassen .

G em ein dera t

H a n s Rieder

Man versucht das Gebäude bauka-

stenartig in  einem längeren  Z eit-

raum zu verwirklichen , so wie es

die finanziellen Zuwendungen des

Landes und der G emeinde zulas-

sen .

In Zusammenarbeit mit der Grund-

und Mittelschule werden Struktu-

ren  in  und neben  den  jeweiligen

Gebäuden errichtet, selbstverständ-

lich in Absprache und Zusammen-

arbeit mit denselben .
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Schule im  Wandel

Rasche und tiefgreifende Verände-

rungen  in  Techn ik, Wirtschaft und

Arbeitswelt haben nachhaltige Aus-

wirkungen auf unsere gesellschafts-

politische Situation  und auf die Le-

bensbedingungen  jedes Einzelnen .

In  den  letzten  Jahren  wurde dieser

Wandel in  seiner Bedeutung auch

für das Schulwesen wahrgenommen,

der notgedrungen zu Konsequenzen

im Bildun gswesen  füh ren  musste.

Vor diesem H intergrund wagte sich

der italienische Staat an ein Reform-

konzept und schaffte so die Weichen

für eine neue Schullandschaft. G e-

tragen  wurden  die In itiativen  und

Impulse der Reformen von Erkennt-

n issen  u. a. aus Erziehungswissen-

schaften , aus Lernpsychologie, aber

auch  von  der Sch u lp raxis selbst.

Wie Puzzleteile greifen die verschie-

denen Reformgesetze ineinander und

erlauben so eine grundlegende Ver-

änderung des italienischen Schulsy-

stems. Zu diesem Umwandlungspro-

zess, der einen  erheblichen  Beitrag

zur Q ualitätssteigerung im didakti-

schen und organisatorischen Bereich

bewirkt, trugen bzw. tragen verschie-

dene Gesetze bei. Erwähnen möchte

ich die Einführung neuer Lehrpläne,

das G run dsch u lrefo rmgesetz, d ie

Ein füh rung der Fächer In formatik

und Englisch, die Neugestaltung der

staatlichen Abschlussprüfung an den

O bersch u len , d ie Errich tun g von

Kursen für eine H öhere Technische

Bildung, d ie Erhöhung der Schul-

und Ausbildungspflich t, das G esetz

zur Schulautonomie, die Ausarbei-

tung der Schüler- und Schülerinnen-

charta, die Wettbewerbe für die Auf-

nahme des Personals in neuer Form,

d ie akademisch e Ausbildun g der

Leh rkräfte, d ie G leichstellung der

Privatsch ulen  un d sch ließ lich  das

G esetz zur Schulstufenreform.

Das G esetz zur Schulautonomie ist

ein  Puzzleteil des gesamten  schuli-

schen  Reformkonzeptes. Im soge-

nann ten  ”Bassan in i - G esetz” (G e-

setz Nr. 59 vom 15.03.1997) werden

Kompetenzen und Verwaltungsauf-

gaben auf die Regionen übertragen .

Der Artikel 21 dieses Gesetzes betrifft

die Schulautonomie. Darin wird fest-

gelegt, dass die Kompetenzen direkt

vom Staat auf die einzelnen Schulen

und nicht auf die Regionen bzw. auf

die Provinzen  übergehen . Traditio-

n elle Steuerun gsmech an ismen  in

Form von zentralen  O rdnungsmaß-

nahmen  greifen  n ich t mehr, da sie

die Vielfalt der drängenden  Fragen

an den  einzelnen  Schulen  n icht be-

friedigend beantworten können. Sol-

che Tendenzen sind europaweit fest-

stellbar; das Zugestehen autonomer

H an dlun gssp ielräume sp rich t fü r

eine zeitgemäße Schulentwicklung.

Mit dem Landesgesetz vom 29. Jun i

2000, Nr. 12 hat die Landesregierung

den  Sach bereich  Au ton omie der

Schulen der besonderen Schulsitua-

tion  in  Südtirol angepasst. Die ein -

zelnen Schulen können das pädago-

gische H andeln  ihrer lokalen  Situa-

tion  anpassen . Sie handeln  weitge-

hend selbstständig im Rahmen allge-

meiner Zielsetzungen, die auf Staats-

und Landesebene vorgegeben  wer-

den . D ie autonome Schule en twi-

ckelt ihr eigenes Profil und gestaltet

unter Berücksichtigung der Kompe-

ten zen  der ein zeln en  Mitbestim-

mungsgremien  den  Schulalltag und

den Unterricht. Sie kann u. a. Lehr-

pläne ergänzen , Wahl- und Pflich t-

fächer anbieten, die Klassenverbände

auflösen und Stunden flexibel eintei-

len . D ie individuellen  Fäh igkeiten

der Schülerinnen und Schüler sollen

gefördert werden , um d iesen  den

bestmöglichen Bildungserfolg zu si-

chern .

Zusam m enlegung der  Schulen
Laut Artikel 3, Absatz 2 des besagten

Landesgesetzes kann  den  Schulen

die autonome Befugn is in  Verwal-

tun g un d  D idaktik  allerd in gs erst

zuerkan n t werden , wen n  sie ein e

von der Landesregierung festgelegte

Schulgröße erreichen . Die G rößen

wurden so bemessen, dass die Schul-

sprengel und Schulen  längerfristig

Bestand haben, damit z. B. auch die

Leh rerkollegien  an  Stabilität un d

Kontinuität gewinnen  können . Da-

her mussten  notgedrungen  Z usam-

menlegungen von Schulen erfolgen.

Die Entscheidung, Grund- und Mit-

telschulen zu vereinen, h ing mit der

zu erwartenden  Schulstufenreform

zusammen.

Im übrigen Staatsgebiet begann man

mit der Neuordnung der Schulstufen

bereits ab Mitte der 90er Jahre. Mehr

als 60%  der Direktionen  im Pflich t-

schulbereich sind bereits stufenüber-

greifen d  organ isiert (versch ieden e

Modelle: Kindergarten  mit G rund-

und Mittelschule, einige Schulen ha-

ben eine angeschlossene Oberstufe).

Im Überblick sieht mit 1. September

2001 die Schullandschaft in  Südtirol

wie folgt aus:

45 schulstufenübergreifende Spren-

     gel (davon 43 neue und 2 bereits

     bestehende)

13 G rundschulsprengel

  4 Mittelschulen

Die G rundschulen  und die Mittel-

sch u le d es Ah rn ta ls werd en  ab

1.9.2001 un ter der Bezeich n un g
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Schulsprengel Ahrntal zu einer Ver-

waltungseinheit zusammengeschlos-

sen  werden. In  rechtlicher H insicht

bleiben zwar beide Schultypen noch

getrennt bestehen, sie erhalten  aber

eine einheitliche Führung. Die Be-

fugnisse werden einem einzigen ver-

an twortlichen  Direktor oder einer

Direktorin, dem gemeinsam gewähl-

ten  Schulrat sowie dem aus G rund-

 und MittelschullehrerInnen zusam-

mengesetzten Kollegium übertragen

werden .

Dadurch wächst sicherlich  die päd-

agogische, didaktische und organ i-

satorische Kontinuität zwischen den

einzelnen  Schulstufen . Das hat u.a.

zur Folge, dass die Schülerinnen und

Schüler den  oft schwierigen  Über-

gang von  der G rund- in  die Mittel-

schule leichter bewältigen. Die Eltern

begegnen  einer einheitlich  organ i-

sierten  Schule, die relativ lange für

den Unterricht ihrer Kinder und Ju-

gendlichen zuständig ist. Dies wirkt

sich  n ich t zuletzt auch  positiv auf

die Zusammenarbeit von Schule und

Familie aus.

Diese stufenübergreifenden  Schul-

sprengel wiederum bilden die admi-

n istrative G rundlage für die Umset-

zu n g d er  vo m  Staa tsgesetz  N r .

30/ 2000 vorgesehenen Schulstufen-

reform , ein  weiteres Puzzlestück in

der Überarbeitung des italien ischen

Sch ulsystems. D ie bevorsteh en de

Sch ulrefo rm so ll bekan n tlich  d ie

bisherige Trennung von Grund- und

Mittelschule aufheben. Der vertikale

Z usammensch luss der Schulstufen

erschein t daher einen  Sinn  zu erge-

ben . Wie die ”neue Schule” in tern

gegliedert sein wird, steht noch nicht

en dgültig fest. D er Termin  für d ie

Umsetzung dieser einschneidenden

Reform ist aufgrund der veränderten

Regierungsmehrheiten  unklar, auch

feh len  noch  konkrete Aussagen  zu

einzelnen  Inhalten .

Fest steht, dass der schulische Weg,

den  junge Menschen  in  ih rer En t-

wicklung vom Kind zum Volljähri-

gen  geh en , durch  d ie Verabsch ie-

dung von  Teilreformen  bereits neu

angelegt wurde. Die pädagogischen

En tsch eidun gen  sin d  im In teresse

der Kinder und Jugendlichen zu tref-

fen , mit dem Z iel, den  Un terrich t

und die Partnerschaft zu verbessern.

Q uellen an gaben :

forum schule heute: H eft 6 - Jänner

2000

Mitteilungsbroschüre des Schulam-

tes: IN FO  März 2000, IN FO  April

2000, IN FO  N ovember/ Dezember

2000

Rundschreiben des Schulamtsleiters

N r. 48/ 2000, N r. 31/ 2001

G ru n dsch u ld irek tor

Ch ristia n  D a pu n t

Die Grundschule
aus pädagogischer  Sicht

In  letzter Z eit haben  versch iedene

Neuerungen und Gesetze im Schul-

wesen  für Diskussionen  und Unsi-

cherheiten  gesorgt.

Eines ist sicher: Schule und Bildung

kön n en  un d  dürfen  kein e starren

O rganisationen  sein , sondern  müs-

sen offen  bleiben für neue Entwick-

lungen. Auch dürfen  äußere Verän-

derun gen  d ie in h altlich e Weiter-

entwicklung von Schule nicht über-

rollen und zweitrangig machen. Bei-

de, die organisatorischen und inhalt-

lichen Diskussionen müssen zu einer

Schule führen , die Kontinuität zwi-

schen den Schulstufen und eine Bil-

dun g fördert, d ie für d ie Z ukun ft

tragfäh ig ist.

Wichtigster Punkt ist und bleibt die

Vermittlung von  den  G rundkenn t-

n issen  der Kulturtechniken  mit un-

tersch ied lich er Au sp rägu n g u n d

Schwerpunktsetzung. Daran hat sich

nichts geändert. Geändert haben sich

die Meth oden , d ie Arbeitsweisen ,

das differenzierte Lernen .

D abei kommt es vor allem darauf

an , Persön lichkeitsbildung, eigen -

ständiges H andeln  und Verantwor-

tungsbewusstsein  aufzubauen  und

zu festigen; dies ermöglicht Kindern

und Jugendlichen mit Selbstbewusst-

sein  un d  Selbstvertrauen  auf das

Leben  zuzugeh en . Sch u le ist ein

wich tiger O rt, wo diese Kompeten-

zen  erprobt und erworben  werden

können .

Am Beispiel von vier Schwerpunkten

macht die Grundschule deutlich, wie

n eues Lern en  aus pädagogisch er

Sich t gehandhabt wird.

Eigenst ändigkei t
und Verant w or t l ichkei t
Lernen in der Grundschule geht von

der natürlichen Lernbereitschaft des

Kin des aus. D as Spielen  kön n en ,

das im Kindergarten  schon eine be-

stimmte Prägung erhalten hat, spielt

auch  im Schulalltag als ”erste Form

kreativen Lernens” noch eine wich-

tige Rolle. Es gilt an  das eigene Tun

Ansprüche zu stellen  und Fähigkei-

ten  nach  und nach  so zu en tfalten ,

dass der Aufbau eines zunehmend

systematischen  Lern - und Arbeits-

verhaltens, individuelles In teresse

und kreatives Schaffen  ermöglich t

wird . Z ur G rundschulbildung, d ie

immer ganzheitlich  gesehen werden
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muss, gehört die altersgemäße Ver-

mittlung von Arbeits- und Lerntech-

n iken , die Förderung und Vermitt-

lung grundlegender und fachüber-

greifender Kenntn isse, Fertigkeiten

und Begabungen, und die Einübung

von H altungen. Damit Kinder erfolg-

reich  lern en , muss berücksich tigt

werden , dass sie un tersch iedlich e

Wege wählen, unterschiedliche Lern-

werkzeuge zur H ilfe nehmen, in  un-

terschiedlichen Situationen und mit

un tersch iedlichem Tempo arbeiten

können. Dabei müssen Fehler, Um-

wege und verschiedene Lösungsmög-

lichkeiten  erlaubt sein .

Dies erfolgt durch abwechselnde und

offene Lernangebote und durch  die

Schaffung von  Aktivräumen in  den

Schulen , damit Kinder über Selbst-

tätigkeit zu Selbstverantwortung und

Eigenständigkeit kommen. Die G e-

staltung des Unterrich tes erfolgt im

Rahmen eines relativ offenen  Kon-

zepts mit En tscheidungsspielraum

und Möglichkeiten für entdeckendes

Lernen  mit Selbstkon trolle. Dieses

muss von einer Systematik getragen

werden, die sich  sowohl auf das Ar-

beitsverhalten als auch auf klar struk-

tu rierte Lern orte auswirk t. D iese

Lern an gebo te geben  Kin dern  d ie

Möglichkeit in  ih rer Individualität

zurechtzukommen und in  den Akti-

vitäten  n icht eingeschränkt zu sein .

Die G estaltung einer solchen  Lern-

umwelt fördert selbstgesteuertes und

selbstkontrolliertes Lernen .

Arbei t sf orm en
Die G rundschule orien tiert sich  an

der Individualität des einzelnen Kin-

des. In dieser Situation muss zugleich

d ie Frage gestellt werden , wie in

d ieser  Un tersch ied lich k eit  sich

gleichzeitig eine konstruktive G e-

meinschaft bilden kann. Eine solche

Lerngemeinschaft n immt Rücksicht

auf die kindlichen  Bedürfn isse und

Voraussetzungen  z. B. auf verhal-

tensauffällige Kinder, auf Kinder aus

verschiedener sozialer H erkunft und

mit un tersch iedlichen  Fäh igkeiten .

Die Arbeit der G rundschule beton t

Sozialformen  wie Eingliederung in

die Gemeinschaft, die Zusammenar-

beit und die Kommunikation; es gilt

bestmöglichste Voraussetzungen für

deren  Umsetzung zu schaffen .

Veränderungen in  der Schule erfol-

gen hauptsächlich aus der Offenheit

für N euerungen. Einstellungen und

Schlüsselqualifikationen, die für un-

ser Alltagsleben  wichtig sind, erfor-

dern  zunehmend Lern formen , d ie

Eigentätigkeit und Eigenständigkeit

der Kinder fördern . Daraus ergeben

sich  an dere Formen  der Ersch lie-

ßung von Lerninhalten. Anstelle der

reinen Vermittlung tritt im Lernpro-

zess stärker das Entdecken und das

Erleben  in  den  Vordergrund, z. B.

durch Werkstattunterricht, Wochen-

Das Spielen  ist die erste Form kreativen  Lernens

Verschiedene Arbeitsformen fördern  die Selbstständigkeit und Selbsttätigkeit der Kinder
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planun terrich t, d ie G estaltung der

Klassen als Lernorte mit Lernstatio-

nen, die Einbindung von neuen Me-

dien, ein neues Leistungsverständnis,

d ie G leich gewich tun g der Fäch er

un d  Pro jek tun terrich t. D urch  Er-

fo lgserlebn isse bleiben  N eugierde

und Lernmotivation  erhalten .

Leist ungsverst ändnis
und Leist ungsbew ert ung
Die Grundschule ist dem Leitgedan-

ken  des Ermutigens und der Förde-

rung eines ganzheitlichen Lernkon-

zeptes verpflich tet. Z udem hat sie

die Aufgabe, grundlegende Lerntech-

niken, Kenntnisse, Fertigkeiten  und

H altungen  zu vermitteln  und eine

angemessene Lernhaltung herzustel-

len , an  deren Ende jene Kompetenz

steh t, d ie Kin der un d Jugen dlich e

für die nächsten  Lernschritte benö-

tigen .

Dies muss in einer angstfreien Atmo-

sphäre erfolgen, damit grundlegende

Erfah rungen  zur Bewältigung von

Lern- und Leistungsanforderungen

gemacht werden  können .

Im Rahmen der Leistungsbewertung

gilt es sich  zunächst an  den  indivi-

duellen  Fortschritten , den  subjekti-

ven  Leistungen  der Schüler zu ori-

en tieren , um die n atürlich e Lern -

bereitschaft zu erhalten und Schüler

zu weiteren  Lernschritten  zu ermu-

tigen. In  einem zweiten Schritt müs-

sen Kinder auch in der Grundschule

die Fähigkeit erwerben, ihre eigenen

Leistungen  in  Bezug auf objektive

Maßstäbe einschätzen zu lernen, um

das G espür zu  erh alten , welch en

H erausforderungen  sie gewachsen

sind.

Real i t ät  und Bi lderw el t
G erade im En twicklungsstand des

G rundschulkindes wird ein  großes

G ewich t auf d ie Wah rn eh mun gs-

sch ulun g, auf d ie Sen sibilisierun g

für Herausforderungen und Problem-

stellungen und auf den Umgang mit

Informationen  gelegt.

Die Unterscheidung zwischen Phan-

tasie und Wirklichkeit muss erst er-

arbeitet werden . D abei gilt es zu-

n äch st den  Freiraum zu  sch affen ,

damit das Kind in beiden Welten be-

heimatet ist.

Erst allmählich und im Fortschreiten

der eigenen Entwicklung vermag es

d en  Realitä tsgeh a lt  d er ”D in ge”

selbst zu begreifen .

D ie ”Bilderwelt” sp ielt in  d iesem

Alter ein e zen trale Rolle. Bei der

Flut von Einflüssen muss eine geziel-

te und bewusste Auswahl getroffen

werden, damit die Wirksamkeit und

Aussagekraft relevanter Bilder nicht

verloren  gehen .

Kindliche Kreativität ist im Z usam-

menhang mit dem jeweiligen  En t-

wicklungsstand des Kindes zu sehen.

Es bleibt für uns Erwachsene eine

H erausforderung diese Mitteilungen

aufmerksam zu lesen, ihnen mit Re-

spekt zu begegnen, das Kind behut-

sam zu  füh ren  un d ”wach sen ” zu

lassen .

Die Z unahme der Vielfalt von  Ein-

drücken erfordert eine stärkere Ori-

en tierun g der Kin der am eigen en

Schaffen .

Sie müssen  erfah ren , dass ih re Ar-

beiten  Spuren  h in terlassen . G rund-

schule hat jene Freiräume zu schaf-

fen, die es ermöglichen, dass Kinder

mit ihren Bildern, mit ihrer Sprache,

den Geschichten und mit der Musik

von ihrer Welt erzäh len .

G ru n dsch u lleh rer

H a n s Rieder

Die natürliche Lernbereitschaft
der Kinder muss erhalten  bleiben

Kinder wachsen  in  ih rer Welt auf
und müssen  behutsam geführt werden
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D ie Fach sch ule für H olzsch n itzer

blickt auf eine über 25-jährige Tra-

dition  zurück. Eine handwerklich

solide Ausbildung gepaart mit einer

großen Portion eigenwilliger Kreati-

vität waren und sind der Grundstein

dieser etwas anderen  Ausbildungs-

stätte. Momentan  befindet sich  die

Schule in  den  Räumlichkeiten  der

Lan desberufssch ule Brun eck. Mit

einem G rundsatzbesch luss hat die

Landesregierung im Juli 1999 einen

N eubau beschlossen .

Die Ausbildungsstätte mit einem be-

sonderen Nutzungsprofil soll moder-

nen  künstlerischen  Anforderungen

gerecht werden und ein  facettenrei-

ches Angebot beinhalten: für Jugend-

liche auf der G ratwanderung zwi-

sch en  Kun st un d  H an dwerk , Ju -

gendliche, die im 9. Pflichtschuljahr

ihre künstlerische Begabung fördern

wollen , Q uerein steiger, d ie ein en

neuen  Weg in  die Z ukunft suchen .

Sie alle sollen  Ihre Entfaltungsmög-

lichkeiten  finden .

Der bestehende Stundenplan mit 40

Wochenstunden können durch um-

fangreiche N utzungsmöglichkeiten

ergänzt werden , um der Kreativität

ih ren  Lauf zu lassen .

Ein  Schulgebäude als Treffpunkt ist

die Vision , lebendig und neu, zwi-

schen  H andwerk und Kunst.

D irek tor

Leon h a rd  N iederm a ir

Fachschule f ür  Holzschni t zer
Grundst ein  f ür  neue Visionen

Fotos Lois Steger
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Ein Frühl ingsf est  an der
Grundschule St einhaus

Die Schüler der Grundschule Stein-

haus hatten sich schon lange auf das

angekündigte Frühlingsfest an  ihrer

Schule gefreut. Da wurde fleißig vor-

bereitet und gelernt; die Eltern  wur-

den informiert und mit einbezogen.

Lieder, Tänze, ein  lustiges Rollen -

sp iel un d  versch ieden e G ed ich te

standen  auf dem Programm.

Am 12. Mai war es dan n  soweit.

Viele Eltern, Verwandte, Herr Pfarrer

G ottfried Kaser und G rundschuldi-

rektor Dr. Christian  Dapunt waren

erschienen, um dem Spiel der Kinder

zuzusehen .

Die bun te Folge der Darbietungen

eröffnete die 4./ 5. Klasse mit einem

Reigen .

”Im Märzen  der Bauer die Rösslein

einspannt”, sangen und tanzten dann

die Schüler/ innen  der 2./ 3. Klasse.

Von  der Sch ön h eit des Früh lin gs

erzäh lte in  ein em G edich t d ie 2.

Klasse und in  einem sinn igen  Stab-

figurenspiel zeigte die 3. Klasse, dass

auch  Sch metterlin ge un d Blumen

manchmal so ihre Unstimmigkeiten

haben .

Ein  Lied , ”Wer lässt d ie Stern lein

funkeln”, zum Lobe Gottes und der

schönen Natur sangen anschließend

d ie Erstk lässler fröh lich  un d  aus

voller Kehle.

”Was der Früh lin g a lles mach t”,

sch ilderte d ie 3. Klasse in  ein em

G edich t und in  einem Bewegungs-

spiel, begleitet mit O rff-Instrumen-

ten, zeigte die 2. Klasse, wie die wär-

mende Sonne die Tulpen  aufweckt

und sie zu voller Blüte bringt.

Zwei Tänzchen der 3. und 1. Klasse

bekamen lebhaften Applaus und für

allgemein e H eiterkeit sorgten  d ie

Schüler im Rollenspiel ”Die Früh-

lingszeit”:

Ein interessierter Tourist fotografiert

eifrig un d  trifft dabei im D orf so

allerlei Leute, die sich auf den Früh-

ling freuen .

Am Ende freuten sich  alle nur mehr

auf Spiele und Gegrilltes. Mit einem

Dialektgedich t verabsch iedete sich

eine Schülerin  so von  den  G ästen :

Vorbei isch  itz

in so Ton z u n d  Spiel.

Z i lea rn  isch  wö giwesn  viel!

In  d ie Eltern  fü rs Spiele herrich ten

a n  h erzlich en  D on k

u n d a  fü rs Orga n isiern  va

Speise u n d  Tron k!

Fo olla  tien  glei sch u

die Spiele win kn .

Un d don ou ch  tiwo fesch t

essn  u n d  trin kn .

Ba n  Ein gon g stien  Blu m en ,

gim och t va  in s Kin do.

Jedo Erwa ch sen e m og

zin  Sch lu ss u a n a  m itn em  -

m eh r ödo m in do!

D em D an k  sch loss sich  D irek tor

Dapunt in  einem kurzen  G rußwort

an . Er lobte den  Einsatz der Kinder

un d der Leh rperson en  un d zeigte

sich  erfreut über d iese gelun gen e,

etwas andere Form des Unterrichts,

welche die G emeinschaft und den

Zusammenhalt fördere. Das gemein-

same Frühlingsfest endete mit vielen

sch ön en  Sp ielen  sowie leckeren

Grillspezialitäten, welche die Eltern

vo rbereitet  h a tten . D ie selbstge-

mach ten  Blumen  waren  auch  im

H andumdrehen  ”vergriffen”.

Ein  ausdrücklicher Dank sei allen

G önnern  und Spendern  gesagt, die

mit G utscheinen , G etränken, G rill-

würsten  und vielen  Sachpreisen  so

großzügig zum G elingen des Schul-

festes beigetragen haben. Und herz-

lich gedankt sei auch den Eltern der

Schüler, die alles so perfekt organi-

siert haben .

Die Kinder  m eint en
Mir hat das Frühlingsfest gut gefallen,

weil ich  einen  Ball gewonnen  habe

(D a n iela , 1. Kl.)

Weil wir so lustige Spiele und Thea-

terstücke gemach t h aben , h at mir

das Frühlingsfest gefallen .

(N a th a lie, 2. Kl.)

Rechte Reihe: Luisa Innerbich ler, Michael Seeber, Florian  Rauchenbich ler
Linke Reihe: Marion  H ofer und ihre Mutter Martha H ofer
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Mit gefielen  die Spiele mit den  El-

tern . Ich  h abe mich  gefreu t, dass

viele Leute bei unserem Frühlingsfest

zugeschaut haben .

(Steph a n ie H ofer, 3. Kl.)

Beim Frühlingsfest hat mir das Früh-

lingsgedicht am besten gefallen, weil

ich  da sagen  musste: ”Er lässt uns

den  Schnupfen  kriegen , wenn  die

ersten  Pollen  fliegen”. Das passt zu

mir!

(Stefa n ie In n erh ofer, 3. Kl.)

Mir haben  die Spiele gut gefallen .

Das Essen  schmeckte mir gut. D ie

Spiele, Tän ze, G edich te, alles h at

mir gefallen. Der Saft war sehr lecker.

Alle waren  sehr lustig.

(Ba rba ra , 4. Kl.)

Beim Früh lingsfest gefielen  mir am

besten  d ie Spiele un d  d ie gan zen

Tänze und die anderen Sachen. Das

Essen  sch meckte mir super. Viele

Eltern  kamen, das freute mich sehr.

(Miria m , 4. Kl.)

Am Früh lingsfest hat mir das Wür-

feln , wo man  einen  Ball gewinnen

konn te, am besten  gefallen . Es hat

viele gu te G eträn ke gegeben . Ich

hatte großen  Durst und trank mei-

stens Cola.

(G erh a rd , 5. Kl.)

Das Kindergartenteam von St. Jakob

bedankt sich  ganz herzlich  für die

Eltern in itiative zur Spielplatzumge-

staltung, welche die Elternvertreterin

Frau  An n elies Kirch ler Testor im

Frühjahr gestartet hat.

Z usammen mit den  Vätern  Johann

Tratter, Konrad Testor, Stefan Moser,

Josef Steinhauser (Stoanahaus), Peter

H ofer, Franz Niederwieser Peter Par-

einer und den  G emeindearbeitern

wurde innerhalb von  zwei Wochen

zur vollsten  Z ufriedenheit aller der

Spielplatz neu gestaltet.

Ein  zusätzlicher Dank gilt noch  je-

nen Eltern , die den neu gesäten  Ra-

sen  un d  d ie Pflan zen  den  gan zen

Sommer über unentgeltlich  gepflegt

haben . Vergelt’s G ott!

D ie Kin der u n d  da s

Kin derga rten tea m  von  St. Ja kob

Mit diesem Plakat versuchen  die Kindergärten , Schulen , Eltern  und

die G emeinde daran  zu erinnern  unsere Kinder im Straßenverkeh r

n ich t zu vergessen  und für eine rücksich tsvolle Fahrweise zu sensibi-

lisieren .

Neuer  Spielp lat z in  St . Jakob

N euer Spielplatz des Kindergartens und der G rundschule von  St. Jakob

A KTION SICHERER SCHULWEG
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1700 circa, am H öhepunkt der Ahrn-

taler Bergbautradition , haben  sich

die G rafen  Tannenberg, später En-

zenberg dazu en tsch lossen , Stein -

haus ein einheitliches Erscheinungs-

bild zu geben. Es war eine der ersten

Corporate Identity, die aus der Wirt-

schaftsgeschich te bekannt sind.

Ein  Derivat des Kupfergewinnungs-

prozesses, das Carput Mortum, ein

tiefrosa Farbpigment, sollte die Ein-

heit von  Steinhaus als Sitz des AH

- Ahrner H andels und Z entrum des

Kupferbergbaues in  selbstredender

Weise unterstreichen. Diese einheit-

liche Färbung von Steinhaus ist dann

leider im Z uge der Jah rzehn te, be-

sonders im 20. Jahrhundert, in  Ver-

gessen h eit geraten . Auch  h at d ie

Veräußerung der Steinhauser H aupt-

gebäude seitens der Grafen von En-

zen berg ein e in d ividuellere Vor-

gangsweise in  der Fassadenfärbung

hervorgerufen .

Als d iese dann  vor ein igen  Jah ren

mit der Neutünchung ihres Ansitzes

Gassegg konfrontiert waren, hat der

Bauforscher Dr. Markus Pescoller

aus Bruneck im Auftrag des Landes-

denkmalamtes eine Oberflächenkar-

tierung an  G assegg vorgenommen,

wobei die h istorische Exaktfärbung

genau bestimmt werden konnte und

eine chemische Analyse die Pigment-

komponente dieser Färbung zu Tage

gebracht hat.

Ein  ähn liches Prozedere wurde bei

der Restaurierung des Kornkastens

angewandt und auch hier haben Un-

tersuchungen  zu denselben  Ergeb-

nissen geführt, so dass sich das Lan-

desdenkmalamt und die Gemeinde-

verwaltung nach  reiflicher Überle-

gung dazu entschlossen haben, auch

den  Kornkasten  im Sinne des G e-

samtensembles ”Steinhaus” in  den

historischen Zustand des ausgehen-

den  18. Jahrhunderts zurückzufüh-

ren . Mit dem Pfisterh aus, wo D r.

Pesco ller im  Auftrag der G rafen

Enzenberg ebenfalls eine bauanaly-

tische Untersuchung vorgenommen

h at, wird  sich  das n un meh r dritte

Steinhauser G ebäude dem h istori-

schen Ensemble anschließen. Auch

sin d  d ie derzeit beim Faktorh aus

(heute G emeindeämter) laufenden

Untersuchungen schon soweit, dass

auch dieser Bau in der nächsten Zeit

sein ursprüngliches Aussehen bestä-

tigen wird und somit die ursprüngli-

ch e Fassaden gestaltun g wiederer-

lan gt werden  kan n . Es bleibt n ur

mehr der Steinhauswirt und der stark

umgebaute Z ubau (O berhollenzer),

die in  den  nächsten  Jah ren  auf die

ursprüngliche, Ensemble bezogene

Fassadentünchung warten .

Mit d iesem n euen , alten  Ersch ei-

nungsbild stellt Steinhaus ein  euro-

päisches Unikum und eine denkmal-

pflegerisch  besonders wich tige An-

sammlung von verschiedenst genutz-

ten Gebäuden dar, die ihresgleichen

suchen .

Aber n ich t nur die Fassadenrestau-

rierung bringt Steinhaus wieder ver-

stärkt in  den Rang des Verwaltungs-

sitzes des Ahrn tales zurück. N eben

den Gemeindeämtern im Faktorhaus

und dem neuen Bergbaumuseum im

Korn kasten  - fü r welch es um d ie

30.000 Besucher pro Jah r erwartet

werden  - sind im Erdgeschoss des

nämlichen Gebäudes schon das Tou-

rismusbüro, die Postverwaltung und

eine Bäckerei nebst Cafè un terge-

brach t, in  der alten  Schule en tsteh t

ein  neues Kulturzentrum von  über-

lokaler Bedeutung, der demnächst

neu gestaltete Parkplatz beim Pfister-

haus wird mit den beiden Bushalte-

stellen  G arant für die verkehrstech-

n ische Anbindung des Steinhauser

Z entrums sein .

Im Pfisterhaus und im Pfisterstadel

werden  d ie Büros der Bezirksge-

meinschaft Pustertal und der San i-

tätssprengelsitz Ahrntal, das Steuer-

amt der Gemeinde Ahrntal (Oberge-

schoss) und im Erdgeschoss fünf Ge-

schäfte unter einer überdachten Pas-

sage und angebunden  an  Parkplatz

und Bushaltestelle, direkt verbunden

mit dem Vorplatz zum Steinhaus-

wirt, un tergebracht werden .

N icht nur durch  die neuen  Verwal-

tun gssitze, dem Bergbaumuseum,

sondern  auch  durch  neue standort-

mäßig vorteilhaften  Infrastrukturen

(G eschäfte und Ateliers) kann stolz

davon  ausgegan gen  werden , dass

Steinhaus wieder die verwaltungspo-

litische und wirtschaftliche Bedeu-

tung erlangen  kann , die der O rt im

ausgehenden 18. Jahrhundert hatte.

Die Wiedereinführung des N amens

”Ahrner H andel - AH ” beim Pfister-

haus als Zeuge gemeinsamen Schaf-

fens, kann  dieses Vertrauen  in  die

Geschichte und in die Ahrntaler Pro-

dukte und Aktivitäten  mehr als nur

unterstreichen .

Arch . An gon ese & Sch erer

O rtszentrum von Steinhaus

St einhaus - n icht  nur  h ist or isches Zent rum
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Das akt uel le In t erv iew
Pünktlich  zum Sommerbeginn  hat

die Europäische Akademie Bozen

zusammen mit dem Amt für N atur-

parke und den betroffenen Gemein-

den einen Ideenwettbewerb zum Na-

tu rpark  Rieserfern er-Ah rn  ausge-

schrieben . Wir haben  mit dem Pro-

jektleiter, dem aus Prettau stammen-

den Biologen Erich Tasser, über den

Ideenwettbewerb gesprochen .

Fra ge: Sie h a ben  ein en  Ideen wett-

bewerb zu m  N a tu rpa rk  Rieserfer-

ner-Ahrn  a u sgesch rieben . Sind Ih -

n en  den n  d ie Ideen  a u sgega n gen ?

Erich  Tasser : Keineswegs. Darum

geht es auch gar nicht. Wir möchten

die Bevölkerung einladen, ihren Na-

turpark aktiv mitzugestalten und sich

G edanken  darüber zu machen , wie

wir n och  meh r davon  profitieren

können .

Fra ge: P rofitieren  in wiefern ?

Erich  Tasser: Nicht nur in wirtschaft-

licher Sicht, obschon ein  Naturpark

auch wirtschaftlich wertvolles Kapi-

tal sein  kann. In  erster Linie geht es

aber um das Erlebnis Naturpark, um

die Begeisterung für unsere reiche

N atur- un d  Kultu rlan dsch aft, fü r

unsere Tier- und Pflanzenwelt. Es

geh t um d ie Leben sfreude in  den

Bergen  und mit den  Menschen , die

h ier wohnen .

Fra ge: Un d  da zu  su ch en  Sie jetzt

Ideen ?

Erich  Tasser: Unsere großangelegte

Umfrage im Früh jah r h at gezeigt,

dass d ie Bevölkerun g h in ter dem

N aturgedanken  steh t, dass sie klar

für den Naturpark Rieserferner-Ahrn

ist. Es geht jetzt darum, nach Wegen

und In itiativen  zu suchen , wie wir

noch  mehr aus unserer N aturpark-

region machen können, wie wir den

Genuss am Erlebnis Natur noch stei-

gern können, ohne zu zerstören oder

wertvolle Ressourcen zu gefährden.

In dieser Frage vertrauen wir auf den

Einfallsreich tum und die Phantasie

der Bevölkerung. Wir vertrauen dar-

auf, dass viele Menschen  viele gute

Ideen haben. Man muss sie vielleicht

nur danach  fragen .

Fra ge: Welch e Ideen  sin d  gefra gt?

Wie sollte der Siegerbeitra g a u sse-

h en ?

Erich  Tasser: Das Faszin ierende an

Ideen  un d in n ovativen  G edan ken

ist, dass sie sich  n ich t vorschreiben

lassen , wie sie auszusehen  haben .

Alles, was den  N aturparkgedanken

fördert un d  der N atu rpark region

zugute kommt, ist uns willkommen.

Natürlich sollten sich die Vorschläge

auch  umsetzen , also realisieren  las-

sen. Und sie müssen mit den Natur-

parkgesetzen  in  Ein k lan g steh en .

Fra ge: Etwa s konkreter können  Sie

Ideenw et t bew erb Nat urpark Rieser f erner-Ahrn

Erich  Tasser

Liebe M i t bürger innen,
l iebe M i t bürger ,

in  der Mitte dieses Mitteilungs-

blattes finden Sie ein  Informati-

onsblatt über einen Ideenwettbe-

werb  zum N atu rpark  Rieser-

ferner-Ahrn . Als Bürgermeister

ein er der sech s N atu rparkge-

meinden  begrüße ich  diese In -

itiative der Europäischen Akade-

mie Bozen  un d des Amtes für

N aturparke sehr.

Die Verwaltung trägt das Projekt

mit: D ie G emeinde Ahrn tal ist

n ich t nur Mitveranstalter, son-

dern  auch Sponsor und Mitglied

der Jury, welche die fünf Preisträ-

ger ermitteln  wird. Ich  rufe alle

Bürgerinnen und Bürger unserer

G em ein d e - Ein zelp erso n en ,

Verbände und Vereine, Schulen

und Berufsgruppen - auf, sich an

der Ideenfindung zu beteiligen

und Wettbewerbsbeiträge einzu-

reich en . Abgabetermin  ist der

30. N ovember 2001.

Die Preise sind durchaus verlo-

ckend. Noch verlockender sollte

aber d ie Möglich keit sein , d ie

Entwicklung unseres Naturparks

aktiv mitzugestalten  und so bei-

zu tragen , dass der N atu rpark

Rieserferner-Ahrn zum Erlebnis,

zur Bereicherung für alle wird.

Ausführliche Ausschreibungsun-

terlagen  zum Ideenwettbewerb

sind im Gemeindeamt erhältlich.

Auf die hoffen tlich  vielen  über-

zeugenden Ideen aus dem Ahrn-

tal freut sich  der Bürgermeister

D r. H u bert Rieder
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a ber sch on  n och  werden  . . .

Er ich  Tasser : Ich  möch te bewusst

n ich ts vorgeben  oder abblocken .

Fra ge: Schon , a ber ein ige Beispiele

könn ten  die Pha n ta sie ja  a u ch  be-

flü geln .

Er ich  Ta sser : Also , zum Beisp iel:

Maßnahmen, die für den Naturpark

oder die N aturparkregion  werben ,

Veranstaltungen, welche die Freude

am Naturpark wecken oder konkrete

Ein zelpro jekte, d ie den  Wert un d

die Notwendigkeit des Schutzgebie-

tes bewusst machen .

Die Vorschläge können sich  auf die

ganze Region  beziehen  oder auch

nur auf ein  Dorf, einen  Weg, eine

Alm, eine Pflanzen- oder Tierart oder

ein ganz bestimmtes Ereignis im Jah-

reslauf, das es aufzuwerten oder neu

einzuführen  gilt.

Fra ge: Wer da rf m itm a ch en ?

Erich  Tasser: Jede und jeder, unab-

h än gig von  Alter, H erkun ft oder

Muttersprache.

Auch  Personengruppen  - Familien

und Schulklassen, Vereine, Verbän-

de oder Betriebe.

Fra ge: Au ch  Ferien gä ste?

Erich  Tasser: G erne, auch  H eimat-

ferne. Es freut uns, wenn möglichst

viele Menschen sich über den Natur-

park Gedanken machen und andere

mit ih rer Kreativität anstecken .

Fra ge: Bis wa nn , wo u nd wie mü s-

sen  d ie Ideen  ein gereich t werden ?

Er ich  Ta sser : Ein sen desch luss ist

der 30. N ovember.

D ie Ideen  sin d  sch riftlich  an  d ie

E u ro p ä isch e  Ak a d em ie  Bo zen ,

Domplatz 3 zu rich ten .

Fra ge: Un d in  welch er Form ?

Er ich  Ta sser : Wir h aben  n ur d ie

Form des Deckblattes verbindlich

vorgesehen . Wir erwarten  uns Ein-

sendungen in  einer Länge von zwei

bis zehn  Seiten .

Je anschaulicher und konkreter die

Ideen, desto besser. Wichtig ist, dass

- abgesehen vom Anmeldeblatt - der

N ame des Ein sen ders n ich t au f-

scheint, damit eine anonyme Bewer-

tung möglich  ist.

Fr a ge: Apropos Bewertu n g: Wa s

können Sie uns über die Ju ry sa gen?

Erich  Tasser : D ie Jury besteh t aus

15 Personen, darunter die sechs Bür-

germeister der Naturparkgemeinden;

weiters Vertreter des Amtes für N a-

turparke, der Europäischen  Akade-

mie Bozen, des Tourismus, der Wirt-

schaft, der Bauern , der Forst; auch

Pädagogen  und N aturschützer sind

dabei.

Fra ge: Un d d ie P reise?

Erich  Tasser: Die können sich sehen

lassen! Der erste Preis beträgt Lire

7.000.000.-, der zweite 2.000.000.-

In sgesamt werden  un ter den  fün f

überzeugendsten  Ideen  knapp Lire

11.000.000 aufgeteilt.

Fra ge: Wa s m öch ten  Sie u n s son st

noch  zu m Ideenwettbewerb sa gen .

Erich  Tasser: Weitere Informationen

sind dem en tsprechenden  Faltblatt

zu  en tn eh men , d ie ausfüh rlich en

Ausschreibungsunterlagen samt An-

meldeformular gibt es unter anderem

in  den  G emeindeämtern  - und: Ich

freue mich  auf viele gute und über-

raschende Ideen  aus dem Ahrn tal!

Kasern  im h in tersten  Ahrntal

Sand in  Taufers

Prettau

Rasen-Antholz

Ahrntal

G ais

Percha

11940 ha

6268 ha

4605 ha

3472 ha

2924 ha

2046 ha

GEM EINDE
A NTEILE A M
NA TURPA RK
(i n  Hek t ar )
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Öf f ent l iche
Bib l io t hek Ahrnt al

Am Dienstag, den  12.12.00 fand an

der Mittelschule St. Johann die kon-

stituierende Sitzung des Bibliotheks-

rates der Ö ffen tlich en  Biblio th ek

Ahrntal statt, welcher mit Beschluss

des G emeindeausschusses N r. 844

vom 29.11.00 eingesetzt wurde.

Der neue Bibliotheksrat setzt sich

wie folgt zusammen

Als Präsiden t des Bibliotheksrates

konnte wiederum Dr. Josef Oberhol-

lenzer gewonnen werden. Als Vize-

präsident steht ihm Dr. Konrad Ste-

ger zur Seite.

In  den letzten  Jahren ist die Ö ffen t-

liche Bibliothek Ahrntal immer wie-

der in  der Öffentlichkeit in  Erschei-

nung getreten. Vor allem die H eraus-

gabe von vier historischen Kalendern

”Der Ahrntaler” zu den  Themenbe-

reich en  H isto risch es, Brauch tum

un d h umorvolle G esch ich ten  aus

dem Ahrntal hat n icht nur im Ahrn-

tal ein iges Echo erzeugt.

Weiters hat die Ö ffen tliche Biblio-

thek Ahrn tal auch  am Projekt mit

d em  Ku ltu rvere in  ”Ku n stm yst”

(”ÜberG ehen”) mitgewirkt und hat

mehrere Autorenlesungen für Kinder

und Erwachsene organisiert.

Die Ö ffen tliche Bibliothek möchte

auch  in  den  nächsten  Jahren  n ich t

untätig bleiben .

Folgende Vorhaben stehen auf dem

Programm:

•

•

•

•

•

•

•

•

•

In der ersten Sitzung des neu ernann-

ten  Biblio th eksrates un d  in  ein er

Aussprache mit dem Ausschuss der

Gemeinde Ahrntal wurden auch ver-

schiedene Wünsche an die Gemein-

deverwalter geäußert.

Doch zunächst  einige Erklärungen
zur  Si t uat ion der  Bib l io t hek
Der H auptsitz der Ö ffen tlichen  Bi-

bliothek, St. Johann, ist eine kombi-

n ierte Bibliothek, d. h . die Medien-

bestände der Öffentlichen Bibliothek

un d jen e der Sch ulbiblio th ek  der

Mittelschule St. Johann  im Ahrn tal

stehen  in  einem Raum und sind so-

wohl der Schule als auch der Öffent-

lich keit zugän glich . G egen wärtig

stehen  dort genau 8.756 Medien  in

einem relativ kleinen  Raum (ca. 90

m 2 ã das Biblio th eksgesetz vom

07.11.83 würde aber 250 m 2 fü r

H auptsitze vorsehen ), und die Bi-

blio th ek  h at stän d ig mit aku tem

Platzmangel zu kämpfen. Die Schul-

bibliothek besitzt derzeit 3.338 Bü-

cher und 50 CD-RO Ms und Spiele.

In der Öffentlichen Bibliothek stehen

5.344 Bücher und 24 Z eitschriften .

(Stand: Ende Januar 2001)

Warum  ist  d ie Bib l io t hek f ür  d ie
Ahrnt aler Bevölkerung so w icht ig?
Wer liest ist rech tsch reibsich erer,

ausdrucksstärker, kreativer und fin-

det leich ter Z ugang zu allen  mögli-

chen Informationsquellen, zu Kultur

und Bildung. Deshalb gilt es Leselust

in  all ih ren  Formen zu wecken  und

zu erh alten : D as ist ein e Aufgabe

von Elternhaus, Schule und Biblio-

thek. In  einer Bibliothek sollen  die

Bedürfn isse der N utzer im Mittel-

punkt stehen. Ein Bibliotheksbesuch

Weiß en bach

Maria Enz H opfgartner

Luttach

Anita Strauß

Stein h aus

Martha Innerbich ler

St. Jakob

Caroline O bermair

Daniela Stolzlechner

St. P eter

Josef O berhollenzer

Z weigstellen leiterIn n en

Petra H ofer

Biblioth eksleiterin

Konrad Steger

Edith  Knapp Steger

Romana Stifter Außerhofer

Vertreter  der Mittelsch ule

Johann  Rieder

Ruth  Winkler Kirch ler

Andreas Waldner

Vertreter  der G em ein de Ah rn ta l

Johanna Mittermair N iederkofler

H ochw. Josef Steinkasserer

Vertreter  der P farrgem ein derä te

Theresia Putzer Kirch ler

Vertreter  der G run dsch ule

Vertiefung der Kon takte mit den

Bildungsausschüssen des Ahrntales

O rganisation  eines ”Tages der Bi-

bliothek” für die G rundschüler

Ausstattun g des H auptsitzes mit

In ternet und Multimedia

Fortbildungsveranstaltung mit Bi-

bliotheksleitern  durchgeführt von

Vertretern  des Bibliotheksverban-

des Südtirol (Martina Kirchler und

ihrem N achfolger)

Textwettbewerb fü r Sch ü ler im

H erbst 2001

Z usammenarbeit mit dem Verein

”Kunstmyst”

Organisation von Autorenlesungen

für Kinder und Erwachsene

Fortbildungsfahrt für die Mitglieder

des Bibliotheksrates und der frei-

willigen  Mitarbeiter

Erweiterung des Raumangebotes

im H auptsitz
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ist zugleich  Inhalt und Prozess, wo-

bei der In formationssuche (sowohl

in  Büchern  als auch  in  den  neuen

Medien) immer mehr eine zen trale

Rolle zukommt. So können z. B. in

der Schule d ie zukun ftsträch tigen

Unterrich tsprinzipien , wie projekt-

orien tiertes Lernen , Selbsttätigkeit

der Schüler (z. B. Recherchen  für

Kurzreferate, Facharbeiten , G rup-

penarbeiten  . . .) gar n ich t oder nur

erschwert angewendet werden . Die

N utzungsmöglichkeiten  der Schul-

biblio thek sind seh r vielfältig und

können - wie sich immer wieder zeigt

- sehr gewinnbringend in  den  Lern-

prozess ein gebaut werden . D urch

die Arbeit in  der Sch ulbiblio th ek

werden  Schüler vor allem befäh igt,

Zusammenhänge zu erfassen, fächer-

übergreifend und forschend zu ler-

n en . D urch  d ie Aktivitäten  in  der

Bibliothek werden  die Kinder und

Jugen d lich en  mit ih r vertrau t ge-

mach t; sie so llen  sich  darin  woh l

fühlen, die vielfältigen Nutzungsmög-

lichkeiten  erkennen, sodass sie sich

später selbstständig weiterbilden wol-

len  und können .

Unsere Bibliothek ist immer mehr

zu einem Treffpunkt für viele Kinder

und Jugendliche des Ahrn tales ge-

worden, wobei versucht werden soll,

auch andere Schichten der Ahrntaler

Bevölkerun g an zusprech en  (z. B.

durch  kosten gün stiges Surfen  im

Internet).

Welche Wünsche haben w ir an die
Gem eindeverw al t ung?
Deshalb nun ein  dringender Appell

an  d ie Veran twortlich en  der G e-

meindeverwaltung. Großzügige und

teure Pläne für eine Erweiterung der

Biblio th ek  gibt es sch on  seit dem

Jah re 1997 un d  seitdem ist leider

nichts geschehen. Wir brauchen vor

allem ein  großzügigeres Platzange-

bot:

•

•

•

•

•

•

•

D ie Mittelsch ule Ah rn tal un d mit

ihr die Ö ffentliche Bibliothek wird,

wie heute absehbar ist, trotz Schul-

stufenreform(? ) ein  kulturelles Zen-

trum bleiben  und dazu gehört auch

ein e gu t ausgestattete Biblio th ek ,

wie wir meinen .

Wir h offen , dass un sere An liegen

auch  der G emeindeverwaltung ein

Anliegen  sind. In  Bildung zu inve-

stieren , so meinen  wir, zahlt sich  in

der Z ukunft aus!

Öffen tlich e Biblioth ek  Ah rn ta l

* Die Ö ffen tliche Bibliothek St. Peter ist wegen  Raumproblemen  seit 1995 gesch lossen , wird aber heuer wieder

durch  einen  Umbau im Sommer für die Ö ffen tlichkeit zugänglich  werden .

JA HRESSTA TISTIK (BERICHTSJA HR VOM  01.01.2000 BIS ZUM  31.12.2000)

Bib l io t hek

H auptsitz St. Johann

Buch- und
M edienbest and

Jahresleser Ent lehnungen

Leihstelle Luttach

Leihstelle St. Jakob

Leihstelle Weißenbach

Leihstelle Steinhaus

Leihstelle St. Peter *

8.756

2.372

2.204

1.743

1.544

1.901

18.520

868

121

95

74

66

63

1.287

Bücher werden
nur in tern  verliehen

9.533

17.839

2.652

2.920

921

1.813

Raum für die neu zu errich tenden

In ternetzugänge und Multimedia-

Computer,

für Recherche und G ruppenarbei-

ten  für die Schulklassen ,

für weitere Bücher und neue Medien,

für ein  Archiv,

für lesefördernde Veranstaltungen

wie Autorenlesungen, Ausstellun-

gen

Raum für die geeignete Präsen ta-

tion  von  N euanschaffungen ,

Arbeitsraum für Bibliothekarin und

Schulbibliothekare.
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M usikkapel le
St einhaus 80 Jahre

Die Vorbereitungen auf die Festlich-

keiten  zum 80. G eburtstag der Mu-

sik k ap elle  Stein h au s lau fen  au f

”H ochtouren”.

N eben  der orden tlichen  Vereinstä-

tigkeit un ter Kapellmeister G eorg

H ofer und dem neuen Obmann Mar-

tin Lechner wollen wir drei Festlich-

keiten  besonders hervorheben .

Zum einen das Festkonzert der Mu-

sikkapelle, das die Reihe der Früh-

lingskonzerte der Musikkapellen von

nah  und fern  absch ließ t. Es findet

statt un d  wir laden  dazu  ein , am

Sa m sta g, 14. Ju n i im Verein ssaal

von  Steinhaus.

Das große Jubiläumsfest feiern  wir

am Wochenende Mitte Juli, u. z. vom

Freita g, 13. b is Son n ta g 15. Ju li

2001.

Freita g, 13. Ju li: Rockabend im Zelt

Sa msta g, 14. Ju li: Festkonzert durch

die Musikkapelle Abfaltersbach , die

im Verlaufe der Verein sgesch ich te

auch  ein ige Male in  Steinhaus kon-

zertierte und anschließend Tanzabend

mit den  ”O riginal 4 Tiroler Buam”

Son n ta g, 15. Ju li: Festgottesdienst

(im Pavillon), Festakt, anschließend

Festumzug, Konzerte der mitfeiern-

den  Kapellen , Festausklang

D er Stein h auser Kirch ta g, am 9.

September wird zwar n ich t organ i-

satorisch  von  der Musikkapelle be-

wältigt, doch traditionsgemäß ist da

für d ie Musikkapelle viel zu  tun .

H euer fin det wieder ein  Pfarrfest

statt, k irch lich  wird  ja das Ern te-

dankfest begangen. Die Musikkapel-

le wird an diesem Sonntag die Freun-

de aus H opfgarten  in  D efreggen  be-

grüßen , ist es doch  bereits 40 Jahre

her, dass eine Freundschaft zwischen

diesen  zwei Musikkapellen  besteht,

und in  all den Jahren haben sich gar

n ich t wen ige G em ein sam k eiten ,

Treffen und Beziehungen entwickelt.

Wir h offen  also , dass alle un sere

Tätigungen  im Vereinsleben  gelin -

gen, auf Zuspruch stoßen und nicht

zuletzt den Zusammenhalt im Verein

stärken  un d  d ie Z ukun ft sich ern .

Übrigens, Ausrückungen, Änderun-

gen und Sonstiges aus unserem Ver-

einsleben gibt es auch auf den Inter-

netseiten der Gemeinde Ahrntal und

auf den  Seiten  des Sch riftfüh rers

nachzulesen (http:/ / members.tripod.

de/ KurtKnapp/ mkframe.h tml)

Sch riftfü h rer

Ku rt Kn a pp

M usikkapel le
St . Johann in  Ahrn

Ein Musikjahr hat wieder begonnen.

Und wie es sich gehört, startete auch

die Musikkapelle St. Johann mit ei-

nem Konzert, in  dem sie sich  und

ihren Zuhörern beweisen wollte, ob

die zahlreichen Voll- und Detailpro-

ben seit Jahresanfang den erwünsch-

ten  Erfolg gebracht hatten .

D as O sterkon zert fan d  am O ster-

mon tag in  der Mittelschule St. Jo-

hann  un ter den  wachsamen Augen

von  vielen  Musikbegeisterten  aus

nah  und fern  statt. D ie Palette bot

für jeden  etwas. Vom Marsch  zur

Polka, vom modernen Konzertstück

zu ABBA. Und sch ließ lich  der H ö-

hepunkt des Klarinettensolostückes,

bei dem unser Issinger Thomas bril-

lierte. Ihren ersten Auftritt hatte Lisa

Niederkofler an der Klarinette, fragt

sich  nur, wessen  N ervosität größer

war, die von Lisa oder die ihres Va-

ters un d un seres O bman n es, dem

H ermann.

Dr. Rudolf Tasser gab dem Konzert

in  seiner gewohnt eindrucksvollen

Weise die besondere N ote.

Im Jänner 2001 fand die Jahreshaupt-

versammlun g statt. Kapellmeister

O stern  2000
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Norbert Gasteiger, Obmann H erbert

Niederkofler und Kassier H ans Kam-

merlander berichteten über Musika-

lisches, Veranstaltungen  und n ich t

zuletzt über das liebe G eld im ver-

gangenen  Musikjahr 2000.

Im Anschluss fanden die Neuwahlen

des Ausschusses statt. Da sich einige

”Alteingesessene” dazu entschlossen

hatten, sich nicht mehr der Wahl zu

stellen, mussten einige Aufgaben neu

verteilt bzw. neue Mitglieder gewählt

werden .

Der Ausschuss für die kommenden

Jahre besteht aus: Norbert Gasteiger

(Kapellmeister), Th omas Issin ger

(Vize-Kapellmeister), H ermann Nie-

derkofler (O bmann), Franz Kün ig

(Obmann-Stellvertreter), H ans Kam-

merlander (Kassier), H einrich  Mit-

termair (Sch riftfüh rer), Sigi N ie-

d erlech n er  (Z eu gwart), Ko n rad

Steger, Markus Steger un d  Sylvia

G artner (Ausschussmitglieder).

Auf diesem Wege sei nochmals jenen

Ausschussmitgliedern ein herzliches

Vergelt’s Gott ausgesprochen, die in

den  letzten  Jahren  vorbildhaft und

mit so großem Erfolg im Ausschuss

mitgearbeitet haben und die hoffent-

lich  auch  in  Z ukun ft dem n euge-

wählten  Ausschuss mit Rat und Tat

zur Seite stehen  werden .

Mit dem Musikjahr 2001 stehen wie-

der eine ganze Reihe von Auftritten

an. Sie reichen vom Kirchlichen bis

h in  zu  Kon zerten . H öh epun kt ist

wie immer das Sommerfest im Au-

gust.

Jetzt schon möchten wir alle Musik-

freun de zu  den  geplan ten  un d im

Laufe des Jahres bekanntgegebenen

Veranstaltungen  herzlich  ein laden .

Sylvia  G a rtn er

M usikkapel le Lut t ach

Auch  in  d iesem Jah r kön n en  wir

wiederum über Neuigkeiten in unse-

rer Musikkapelle berichten . Mit der

Übernahme des Kapellmeisteramts

durch Michael Kirchler und den da-

mit verbun den en  Abgan g bei den

Bässen , mussten  zu Beginn  dieses

Jahres einige Register neu organisiert

werden. Von den Tenören wechselte

Rudolf Kirchler zu den Bässen, Alex

Kirch ler übersiedelte von  den  Bari-

tön en  zu  den  Ten ören  un d Fran z

Niederkofler stieg von seiner Trom-

pete auf das Bariton  um. Markus

H opfgartner hingegen wechselte von

der Klarinette zur Z ugposaune und

Gottfried H opfgartner ersetzt diesen

bei den  ersten  Klarinetten .

Über eine bestimmte Z eit für einen

Verein  tä tig zu  sein , h eiß t, sein e

Freizeit in den Dienst der Öffentlich-

keit zu stellen ohne dafür bezahlt zu

werden .

Viele Stunden, die irgendwo fehlen,

um für den  Verein , für die G emein-

schaft da zu sein . Trotz des immer

größer werdenden Freizeitangebots

gibt es sie immer noch , diejen igen

Personen , die sich  jahrelang in  den

Dienst der Allgemeinheit stellen .

Speziell im Jahr des Ehrenamtes war

es für uns eine große Ehre, folgende

Personen  im Rahmen des heurigen

Festkonzerts für ihre langjährige Mit-

gliedsch aft mit ein er Urkun de zu

belohnen:

Alois W. Mitternöckler       15 Jahre

Josef Seb. Künig                  25 Jahre

Josef Stolzlechner               40 Jahre

H ermann H ainz                  40 Jahre

Sie sind Vorbilder in  der heutigen

G esellsch aft un d  verd ien en  auch

en tsprech en den  Respek t un d  vor

allem Anerkennung für ih ren  lang-

jährigen  Einsatz.

Außerdem erwähnen wir mit großer

Freude, dass es einige Neumitglieder

bei der Musikkapelle Luttach  gibt

und der Klangkörper derzeit aus 43

aktiven  Musikanten  bzw. Musikan-

tinnen  besteh t.

Nach einer mindestens dreijährigen

Ausbildung in den umliegenden Mu-

sikschulen  wurden  folgende Musi-

kanten in die Kapelle aufgenommen:

die Fagottistin  Renate H opfgartner,

d ie Trompeter Artu r un d  Stefan

H opfgartner, der Schlagzeuger H u-

bert Feich ter und die Klarinettistin

Martina Oberkofler. Neu in der Run-

de der Marketenderinnen  ist auch

Daniela Walcher.

Wir sind bestrebt, d ie Musikan ten

und Musikan tinnen  immer wieder

zu r Teiln ah me an  Bläsertagen , -

kursen usw. zu motivieren und somit

die musikalische Betätigung zu för-

dern . Unter anderem haben sich  im

Dezember 2000 vier der Jungmusi-

kanten  dem Wettbewerb zur Erlan-

gun g des Leistun gsabzeich en s in

Bronze gestellt und erfolgreich  be-

standen . Es sind dies folgende Per-

sonen: Verena Tasser, H ubert Feich-

ter, Stefan H opfgartner und Martina

O berkofler.

Eine Leistungsstufe höher angetreten

ist vor kurzem Evelin Tasser. Sie hat

sich das Leistungsabzeichen in Silber

erspielt.

Obm a n n

Ra g. G ottfried  Stra u ß

Sch riftfü h rerin

D r. Siglin de M. H ofer
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M usikkapel le
Weißenbach

Sie gehört zu den  älteren  Kapellen

des Tales (Gründungsjahr 1934) und

ist seit jeher eine typische Dorfka-

pelle - d ie Musikkapelle von  Wei-

ßenbach .

Der Klangkörper ist klein gegliedert,

er umfasst zur Z eit dreiundzwanzig

Musikan tin n en  un d  Musikan ten ,

zwei Marketenderinnen  und einen

Fähnrich ; das gebotene Repertoire

ist vo rzugsweise a lpen län d isch es

Musikgut.

Die Kapelle kann eine bewegte G e-

schichte vorweisen, geprägt von H ö-

hen und Tiefen sowie kleineren Pau-

sen , aber mit viel gutem Willen  und

dem n ö tigen  Ein satz h at sie sich

jeweils wieder emporgearbeitet. Der-

zeit ist sie un ter der Füh run g des

Obmannes Dietmar Außerhofer, der

der Kapelle seit 1993 mit viel persön-

lichem Einsatz vorsteh t.

Unterstützt wird er in seiner Aufgabe

durch den neu geformten Ausschuss,

dem Klaus N iederkofler, Georg Kü-

n ig, H an sjö rg N iederkofler, Fritz

Ausserhofer, Pius Großgasteiger und

Sebastian  Kirch ler angehören .

Die musikalische Leitung hatte seit

1995 Michael Kirch ler inne. Er hat

heuer die musikalische Leitung der

Musikkapelle Luttach übernommen.

Z u sein en  Verd ien sten  zäh lt sein

Einfühlungsvermögen, die in tensive

Probentätigkeit sowie sein  verstärk-

tes Engagement in  der Jugendarbeit,

das die Kapelle von  der anfänglich

Böhmischen Besetzung auf die heu-

tige G röß e h at an wach sen  lassen .

Ihm wünschen  wir viel Freude und

Erfo lg bei sein er n euen  Aufgabe.

In  Weiß en bach  sch win gt seit den

Wintermonaten  Pius G roßgasteiger

den Taktstock; Musikant in  der Ka-

pelle ist er seit 1982, im Mai dieses

Jahres hat er die dreijährige Ausbil-

dung zum Kapellmeister an der Mu-

siksch ule Brun eck  abgesch lossen

und zur Freude aller die musikalische

Leitung in  Weißenbach  übernom-

men . D ir Pius, alles G ute und viel

Erfolg.

Der Tätigkeitsbereich der Kapelle ist

bescheiden , er umfasst alle kirch li-

chen und weltlichen Feiern des Dor-

fes, einschließlich eigener Festveran-

staltungen  sowie die Teilnahme bei

Umzügen und ähnlichen Festlichkei-

ten  in  der näheren  Umgebung.

Eine willkommene Ausnahme war

d ie Ein ladun g des Un tern eh mers

Jakob Peters Messer (er ist mit seiner

Familie seit vielen  Jah ren  G ast in

Weißenbach ) nach  Viersen  (N ähe

Mönchengladbach) Ende März 2001

zur Gestaltung eines Tiroler Abends

im Rahmen einer H ausmesse.

In tensive Probenarbeit im Vorfeld

haben  diesen  Auftritt für uns Musi-

kanten  und zur vollsten  Z ufrieden-

heit des Veranstalters zu einem tollen

Erlebnis werden lassen, das wieder-

um durch  das exzellen te Rahmen-

programm, das uns H err Peters Mes-

ser geboten  hat, vertieft wurde.

Zum Ziel der Musikkapelle gehören

neben  der Bewältigung des Jahres-

p rogrammes d ie Ern euerun g der

Tracht für die noch nicht berücksich-

tigten Musikanten sowie eine in ten-

sive Schulung der Jungmusikan ten

in  der Kapelle und das H eranbilden

und Eingliedern von musikbegeister-

ten  Jugen dlich en , d ie bereit sin d ,

einen Teil ihrer Freizeit für den Ver-

ein zu opfern und dadurch den Fort-

bestand der Kapelle zu sichern .

Mu sikka pelle Weißen ba ch

Musikkapelle Weißenbach

N euer Kapellmeister - Pius G roßgasteiger
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Tourism usverein Ahrnt al
St einhaus - St . Jakob  - St . Pet er

Z ur 50. Jah resversammlun g h atte

der Tourismusverein  geladen  un d

viele Mitglieder waren  dem Ruf ge-

fo lgt. In  würd igem Rah men  - im

Traumhotel Alpenschlössl - konnte

der Präsident Josef Steinhauser auch

den  Landesrat für Fremdenverkehr

H errn Dr. Werner Frick willkommen

heißen .

Steinhauser wies in  seinen  Ausfüh-

rungen auf die Wichtigkeit des Tou-

rismus als Wirtsch aftszweig N r. 1

hin und betonte, dass nur ein Mitein-

ander, ein  Z iehen  an  einem Strang,

der Garant dafür ist, dass das Ahrntal

als Urlaubsziel beliebt bleibt. D as

G ästeverh alten  h at sich  geän dert,

längst folgen auch Stammgäste dem

Trend zu häufigeren , aber kürzeren

Aufenthalten . Der G ast wird immer

anspruchsvoller; es geht sicher nicht

an , ihm den  Z immersch lüssel und

am Ende die Steuerquittung in  die

H and zu drücken . Der Tourismus

im Ahrn tal konzen triert sich  auch

weiterh in  auf seine Kernkompeten-

zen  und stärkt diese: ”Das Ahrn tal

steht für etwas Besonderes.” Als ein

zukünftiges ”neues” Standbein  wird

der Wellness- und G esundheitstou-

rismus mit dem Aufhänger Asthma-

H eilstollen im Bergwerk von Prettau

kontinuierlich  aufgebaut. Beherber-

gungsbetriebe, die sich  auf die Z iel-

gruppe der ”Wellness- und Gesund-

heitsgäste” spezialisieren, sprich pro-

filieren möchten, werden unterstützt

und zum Aufbau einer entsprechen-

den  Kooperation  motiviert. Un ter

dem Motto: ”G emeinsam sind wir

stark im Toul” werden auch Koope-

rationen  von  Tourismustreibenden

mit Ärzten , Alpinschulen , öffen tli-

chen  In frastrukturen  und anderen

Anbietern  un terstützt. Das Projekt

erfordert eine hohe politische Ak-

zeptanz auf lokaler wie auf Landes-

ebene.

Auch  wenn  bei den  N äch tigungen

ein Plus zu verzeichnen ist, darf sich

n iemand auf den  Lorbeeren  ausru-

hen  - so Präsident Steinhauser. Die

Natur- und Kulturlandschaft mit dem

Naturpark, dem Talschluss, den vie-

len Dreitausendern, der hohen Luft-

qualität, der ansteckenden  Lebens-

freude der Ahrn taler, dem idealen

Wander- und Bergsteigergebiet und

die von engagierten Familien geführ-

ten  Betriebe, das hohe Stammgäste-

potential, das gute Preis- Leistungs-

verhältn is und ganz besonders die

zwei Saisonen  sind Stärken , derer

man  sich  im Tal zu wen ig bewusst

ist.

Landesrat Dr. Werner Frick ging in

seinen Ausführungen auf allgemeine

Neuerungen, auf die wirtschaftliche

Situation  und die Z ukunft der Tou-

rismusvereine ein . Er beton te, dass

es sich er zu  Z usammen sch lüssen

kommen muss und propagierte eine

Fusion zwischen dem Tourismusver-

ein  Ahrn tal und Prettau.

D ie Vollversammlun g sprach  sich

bei einer G rundsatzdiskussion  ein -

stimmig für eine Fusion  aus und er-

teilte dem Vorstan d  das Man dat,

Detailverhandlungen  zu führen .

Präsident Steinhauser bedankte sich

für die gute Zusammenarbeit, für die

moralische und finanzielle Unterstüt-

zung von Seiten  der G emeinde und

des Landes Südtirol und appellierte

an  alle für ein  ”Z usammenschaun”

zum Wohle des ”Toules”.

Mon ika  P la tter In n erh ofer

Tourism usverein Ahrnt al
Lut t ach - St . Johann - Weißenbach

Kul t urgut  Hof nam en
Unser Tal wird von vielen Feriengä-

sten  und Einheimischen  vor allem

wegen der zahlreichen und vielfälti-

gen  Wanderwege immer wieder auf

das H öchste gelobt. Allerdings haben

unsere Wanderer manchmal ein ige

O rien tierungsprobleme und finden

sich auf den Bergpfaden nicht immer

zurecht.

Vor ein iger Z eit wurde einmal der

Vorschlag unterbreitet, die Berghöfe

verstärkt mit ihrem H of- bzw. H aus-

namen zu beschriften. Dadurch wür-

de die O rien tierung wesen tlich  er-

leich tert, weil viele H öfe mit ih rem

Namen in den gängigen Wanderkar-

ten  eingetragen  sind und dies somit

einen  konkreten  Anhaltspunkt be-

deuten  würde.

N atürlich  würde diese Maßnahme

nicht nur für die vielen Wanderfreun-

de einen  großen  Vorteil darstellen .

Es wird  damit auch  eine Tradition

in  unserem Tal beibehalten . Früher

waren viele H öfe mit ihren jeweiligen

N amen beschriftet. Es wäre schade,

wenn dieses Kulturgut verloren ginge.

Präsident David F. Stolzlechner
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Tour ism usbei t räge
Mittlerweile gehört der Tourismus

zu den  tragenden  Säulen  der Ahrn-

taler Wirtschaft. Dazu hat der Tou-

rismusverein  durch  seine O rganisa-

tions- und Werbetätigkeit sicherlich

wesentlich beigetragen. Der Großteil

der Wirtschaftstreibenden hat diese

Zusammenhänge auch erkannt und

h on oriert d ies mit der Bezah lun g

des jäh rlichen  Tourismusbeitrages.

Erfreulicherweise konnten bei einer

gemeinsamen Aussprache auch  die

Missverstän dn isse zwisch en  dem

Tourismusverein  Ahrn tal Luttach  -

St. Johann  - Weißenbach  und den

beiden bei der Jahreshauptversamm-

lung ausgesch lossenen  Mitgliedern

aus dem Weg geräumt werden. Diese

sind wiederum als vollwertige Mit-

glieder im Tourismusverein vertreten.

Der Vorstand des Tourismusvereins

Ahrntal Luttach  - St. Johann - Wei-

ßenbach dankt auf diesem Wege für

alle freiwillig bezahlten  Tourismus-

beiträge, ohne die er nicht mehr wirt-

sch aften  k ö n n te. Jen e d er Wirt-

schaftstreibenden , d ie den  Beitrag

noch nicht bezahlt haben, profitieren

sicherlich  ebenfalls von der touristi-

schen  Tätigkeit, womit die Bezah-

lung des Tourismusbeitrages auch

für sie eine Eh rensache darstellen

sollte.

Fot ow et t bew erb bei  der 8. Kunst /
Handw erksausst el lung im  Ahrnt al
Erstmals werden heuer bei der Aus-

stellung Fotos aus dem Ahrntal prä-

sentiert und prämiert. Wir rufen  Sie

daher zur Teilnahme auf. Sch icken

Sie uns Ihr schönstes Foto, welches

bei der Kunst/ H andwerkausstellung

gezeigt wird. Die Besucher der Aus-

stellung entscheiden , welche Bilder

die schönsten  sind. Unter den  teil-

nehmenden H obbyfotographen und

den  Ausstellungsbesuchern , die an

der Bewertung teilnehmen, werden

schöne Sachpreise verlost.

Wiesen bet ret en verbot en
Einige Bauern  sind mit der Bitte an

uns herangetreten , dass die Ferien-

gäste vermehrt auf ein ige für sie un-

annehmliche Aspekte (Müllablage-

run gen  auf den  Feldern , Betreten

der Wiesen, Steine in  die Felder und

Misthaufen  werfen , Benützung der

Loipentraße als Wanderweg im Som-

mer, Feuerstellen  un d  Partys bei

Mühlen , Wegkreuzen , bzw. Aufzü-

gen  usw.) an gesproch en  un d  ver-

stärk t au fgek lärt werden  so llten .

Au ch  ö ffen tlich e Ein rich tu n gen

(Straßen lampen , H inweissch ilder,

Sitzbänke usw.) werden  häufig von

übermütigen  Jugendlichen  beschä-

digt. Verstärkte Aufklärung bei der

Ankunft und ein  H inweis auf straf-

rech tliche Verfolgung der Täter ist

mehr als wünschenswert. Daher die

Bitte an  alle Vermieter, d ie G äste

unbedingt persönlich  darauf h inzu-

weisen .

Post am t  St . Johann
Damit das Postamt, das bekanntlich

im H aus ”Alpenrose” untergebracht

ist, auch  auf längere Sich t gesehen

geöffn et bleibt, ersuch en  wir alle

Bürger um ein e stärkere N utzun g

desselben. Eine rege Geschäftstätig-

keit kann  auch  zu einer allgemein

gewü n sch ten  Vergrö ß eru n g d er

Räumlichkeiten  führen .

Dorf p lat z St . Johann
In  Absprache mit der Gemeindever-

waltung Ahrntal wird der Dorfplatz

zun äch st mit Sch otter ein gestreut

und gewalzt. Ein Grundrissplan wird

an  die Vereine und versch iedenen

O rgan isation en  ausgeh än digt, um

auf breiter Basis Ideen und Konzepte

für ein e sin n volle un d  prak tisch e

Platzgestaltung zu sammeln. Auf die-

se Weise können die Planungsspesen

niedrig gehalten und die Platzgestal-

tung einer schnellen  Lösung zuge-

führt werden .

P rä siden t

D a vid  F. Stolzlech n er

Schon seit 15 bzw. 20 Jahren verbringen die befreundeten Familien  H assel und Schott ihren
Winterurlaub im H otel ”Adler” in  St. Johann. Bei einer kleinen Feier wurde den allseits gern
gesehenen  G ästen  von  der Familie O bermair mit einer Urkunde und einem G eschenk für
die langjährige Treue gedankt. Die treuen Fans der ”Kastelruther Spatzen” betrachten Südtirol
und besonders das Ahrn tal als ih re zweite H eimat. Mit ih rem sprichwörtlichen  H umor
sorgen sie allseits für frohe Stunden und gute Laune. Im Bild von links nach rechts: Gieselberth
H assel, Max und Marlies O bermair, Erika H assel, Wilma und Lothar Schott.
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Um w el t siegel
f ür  den Lebensm i t t el -
und Gem ischt w arenhandel

Insgesamt 51 Lebensmittel- und Ge-

misch twarenhandlungen  aus ganz

Südtirol wurden vor kurzem im Rah-

men einer Feier mit dem Umweltsie-

gel 2001 ausgezeichnet. Das Projekt

”Umweltsiegel für den  Lebensmit-

tel- und G emisch twarenhandel” ist

eine Gemeinschaftsinitiative des Ver-

bandes für Kaufleute und Dienstleiter

und der Landesagentur für Umwelt-

und Arbeitsschutz sowie der Abtei-

lun g H an del. D ie Ein h altun g der

geforderten  Kriterien  wird laufend

von unabhängigen Umweltsiegelprü-

fern kontrolliert. In Luttach/ Ahrntal

wurde Despar H opfgartner und Gol

Market Stifter das Umweltsiegel ver-

liehen .

In  einem umfassenden Kriterienka-

talog werden die einzelnen Maßnah-

men aufgelistet, die ein Betrieb erfül-

len  muss, um die Auszeichnung zu

erhalten. Umweltschutzmaßnahmen

im Betrieb sin d  eben so  en th alten

wie eine Angebotsänderung h in  zu

umweltfreun dlich eren  Produkten .

Den  Schwerpunkt bilden  Maßnah-

men  zur Müllvermeidung, wie der

Verkauf von Getränken in Mehrweg-

flaschen und der offene Verkauf von

O bst un d G emüse, G etreide, Tro-

ckenfrüch ten  und Eiern . Daneben

gibt es noch  eine Reihe von  einzel-

nen  Kriterien : Papierprodukte aus

Recyclingpapier, Wasch- und Reini-

gungsmittel im Nachfüllsystem, bio-

logisch  und lokal angebaute N ah-

ru n gsm it te l u n d  P ro d u k te  a u s

gerechtem H andel. Eine interessante

Verbesserung des Informationsflus-

ses, so  d ie Koord in ato ren  H ein z

Neuhauser und H eidi Thaler, stellen

die monatlichen Info-Blätter dar, die

über das jeweilige Mon atsth ema

nich t nur die Kaufleute selbst, son-

dern  auch  d ie Kon sumen ten  kurz

u n d  b ü n d ig in fo rm ieren . Ö k o -

Putzschrank, Bio-logisch oder Öko-

Schultasche sind ein ige Beispiele.

Wer interessiert ist, das Umweltsiegel

im kommen den  Jah r zu  erh alten ,

kann sich bereits jetzt beim Verband

für Kaufleute und Dienstleister an-

melden  und wird dann  laufend in -

formiert und beraten .

(Informationen bei: Dr. H einz Neu-

hauser, Tel. 0471 310 341 oder H eidi

Thaler Tel. 0471 411892)

Kauf leut e set zen
auf  Wei t erb i ldung

Die Ahrntaler Kaufleute haben sich

in den letzten Jahren neben anderen

Tätigkeiten ganz besonders der Wei-

terbildung der Kaufleute und deren

Mitarbeiter verschrieben .

In  den  Sitzungen  des Ausschusses

wurde auf Anregung des Obmannes

Eder Walter (Van ity Bixn er) stets

der Wert gut ausgebildeter und ge-

schulter Mitarbeiter besprochen. Auf

sein Betreiben hin wurden so in  den

letzten  Jah ren  ein  Computerkurs,

ein Englischkurs und erst vor kurzem

ein  Italien ischkurs organisiert.

Alle drei Kurse waren  stets gut be-

such t, was einerseits auf die preis-

werte Anbietung und andererseits

auf die hochqualifizierten und inter-

essanten  Kursleiter zurückzuführen

ist.

Besonders der Italien ischkurs, der

im März und April dieses Jahres über

insgesamt zehn  Abende zu je zwei

Stunden in  der Mittelschule von St.

Johann  über die Bühne ging, hat es

den fünfzehn Teilnehmer(inne)n an-

getan .

D ie Kursleiterin  Sartori Pin a ver-

moch te d ie Materie derart locker

und praxisnah  zu vermitteln , dass

die Kursteilnehmer eine erneute Or-

ganisation eines Italienischkurses in

nächster Z ukunft bejah ten .

N eben  der korrekten  Anwendung

der H öflichkeitsform, vielen Beispie-

len  aus der Praxis und Fachausdrü-

cken lehrte uns die Kursleiterin , uns

als Verkäufer(in) besser in  die Men-Verleihung der Umweltsiegel
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talität der Italiener zu versetzen, was

un s sch on  im Sommer den  ein en

oder anderen Verkaufserfolg bei den

italienischen Feriengästen einbringen

sollte. Als Erfolg kann  dieser Kurs

sowohl auf fach lichem als auch  auf

gesellschaftlichem Gebiete bewertet

werden, da die Teilnehmer stets mit

guter Laune anwesend und unterein-

ander sehr viel Spaß  hatten .

Wie seh r d ie Teiln eh mer mit dem

Kurs zufrieden  waren , zeigte sich

noch einmal drei Wochen nach dem

Abschluss beim gemeinsamen Pizza-

essen , das von  einer Teilnehmerin

organ isiert wurde, und zu dem fast

alle gekommen waren .

Es wird auch  weiterh in  ein  großes

An liegen  der Ah rn taler Kaufleu te

sein , sich  selbst und die Mitarbeiter

zu schulen und gut auszubilden. Da-

durch  wächst die Freude am Beruf

und h ilft uns zukünftige Schwierig-

keiten  besser zu bewältigen .

D an ken  möch ten  wir auf d iesem

Weg der Direktion  der Mittelschule

in St. Johann für die Räumlichkeiten,

die uns jedesmal mit großem Selbst-

verständn is zur Verfügung gestellt

wurden .

Au ssch u ss

Ah rn ta ler Ka u fleu te

Welt laden
eine Idee und ihr  Handeln

Seit über 40 Jahren gibt es in  Europa

ein  N etz von G enossenschaften  und

Vereinigungen ohne Gewinnabsicht,

welche die Ideen  und Produkte des

G erech ten  H andels verbreiten : d ie

Weltläden. Sie sind lebhafte Verkaufs-

stellen  von  H andwerksartikeln  und

Lebensmitteln  aus Asien, Afrika und

Lateinamerika, aber gleichzeitig auch

Orte der Begegnung mit anderen Kul-

turen , G ebräuchen  und Werten .

Dem Konsumenten schenkt der Ge-

rech te H andel die Möglichkeit, der

vermeintlich banalen  G este des täg-

lichen Einkaufens einen neuen Sinn

zu  geben .

Die Erlöse aus dem Verkauf der ver-

sch ieden en  Waren  des G erech ten

H andels kommen den Produzenten

direkt zugute; außerdem unterstützt

der Weltladen Sand in Taufers durch

zah lreiche Aktionen  und Spenden

versch iedene Projekte in  den  Län-

dern  des Südens.

Wenn ich anderen Gut es
t ue, helf e ich m ir selber.

Als ich  mit einem Tibetaner im G e-

birge im Schneesturm wanderte, sah

ich  einen Mann, der im Schnee den

Abhang hinutergestürzt war. Ich sag-

te: ”Wir müssen  h ingehen  und ihm

h elfen .” Er erwiderte: ”N ieman d

kan n  von  un s verlan gen , dass wir

uns um ihn  bemühen, während wir

selber in  G efah r sin d , umzukom-

men.” ”Immerh in”, an twortete ich ,

”wenn  wir schon  sterben  müssen ,

ist es gut, wir sterben , während wir

anderen  helfen .” Er wandte sich  ab

und ging seines Weges. Ich  stieg zu

dem verunglückten Mann hinunter,

hob ihn  mühsam auf meine Schul-

tern und trug ihn bergan. Durch die-

se Anstrengung wurde mir warm und

meine Wärme übertrug sich  auf den

vor Kälte steifen Verunglückten. Un-

terwegs fan d ich  mein en  früh eren

Begleiter im Schnee liegen . Müde,

wie er war, hatte er sich niedergelegt

und war erfroren .

Ich  h atte ein en  Men sch en  retten

wollen , aber ich  rettete mich  selbst.

Ö ffn un gszeiten

9.00 - 11.00 Uhr

15.00 - 18.00 Uhr

9.00 - 11.00 Uhr

MO  - FR:

SA:

WELTLA DEN
SA ND IN TA UFERS · PFA RRE

TEL. 0474 679 209
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Vin zen zkon feren z zum  H l. Martin

gegrün det.

Im H erbst des vorigen Jahres wurde

die Vinenzkonferenz zum H l. Martin

gegrün det, den n  auch  bei un s im

Ah rn tal gibt es N ot, o ft versteck t

und unerkannt. Alte Menschen, die

einsam sind, freuen  sich  über jeden

Besuch. Auch finanzielle Bedürftig-

keit ist da und dort anzutreffen  und

kann gemildert werden .

G en au  h in zusch auen  un d  so lch e

Nöte aufzuspüren, ist ein besonderes

An liegen  der Vin zen zsch western

und -brüder. Die Nöte sind nämlich

seh r un tersch iedlich  und vielfältig

verursacht.

Wer die Arbeit der Vinenzkonferenz

näher kennenlernen möchte, ist dazu

herzlich  eingeladen. Wir treffen  uns

am letzten  Mittwoch  im Monat um

18.30 Uhr im Altenheim G eorgia-

num in  St. Johann  in  Ahrn .

N ähere Auskünfte:

Pfarramt St. Jakob Tel. 0474 650 160

Pfarramt St. Johann Tel. 0474 671 112

Spenden  Sparkasse St. Johann

Spb. N r. 5000394

H ilde H och gru ber-Cra zzola ra

KVW von St . Jakob

Der KVW - St. Jakob kann  auf ein

arbeitsreiches Tätigkeitsjahr zurück-

blicken . N eben  der Plan un g un d

Durchführung von regelmäßigen Se-

niorennachmittagen mit verschiede-

nen  Aktionen  wurden  von  den  eh-

ren amtlich en  Mitarbeitern , a llen

voran  Frau Maria Moser, Ausflugs-

fahrten  nach  Ehrenburg, G sies und

Prags/ Plätzwiese organisiert.

H öh epun kte un seres Wirken s im

letzten  Arbeitsjah r waren  der Kurs

”Alten - u n d  Kra n k en p flege  zu

H ause”, den  wir im N ovember in

enger Zusammenarbeit mit dem So-

zial- und G esundheitssprengel Tau-

ferer-Ahrntal durchführten  und der

auf großes Interesse bei den Teilneh-

mern  stieß .

Versch ied en e Referen ten  (Arzt ,

Krankenschwestern, Altenpflegerin-

nen, Krankenhausseelsorger, Vertre-

ter des Weißen Kreuzes, Diätassisten-

tin und Physiotherapeutin) sprachen

an  sieben  Aben den  zu  fo lgen den

Themen: Wahrnehmung und Beob-

ach tung des alternden  Menschen  •

Umgang mit pflegebedürftigen Men-

schen  •  Rückenschonende Arbeits-

weise •  G esunde Ernährung •  Ein-

führung in  die Körperpflege und La-

gerung •  Erste H ilfe in  N otsituatio-

nen •  Sterben und Sterbebegleitung

Auf diesem Wege bedanken wir uns

nochmals recht herzlich bei unseren

Referenten und freiwilligen Mitarbei-

tern  sowie bei der Raiffeisenkasse

Tauferer Ahrntal und der Volksbank

von  Stein h aus für ih re fin an zielle

Unterstützung. Ebenfalls bedanken

möchten  wir uns bei der Fraktions-

verwaltun g von  St. Jakob un d bei

der G emein deverwaltun g für ih re

jährlichen  Beiträge.

Die Weihnachtsfeier im Dezember

mit dem ”G aisinger N ikolausspiel”,

das wir gemeinsam mit dem Katho-

lischen  Familienverband veranstal-

teten, fand ebenfalls großen Anklang

bei den  Z uschauern . Der Erlös der

freiwilligen Spenden kam der Südti-

roler Kinderkrebsh ilfe zugute.

Sch riftfü h rerin  Ren a te Ta sser

CARITAS
Diözese Bozen - Br ixen

Bäckerei Leimgruber beteiligt sich

an  Caritas - Aktion . Sympath ische

Initiative von Caritas und Bäckerin-

nung/ Kleingeld als wertvolle H ilfe

für Menschen  in  N ot.

Un ter dem Motto  ”Ih r Klein geld

zäh lt” veran staltet d ie Caritas mit

der Bäckerei Leimgruber aus St. Jo-

hann  eine gemeinsame Aktion .

Vom 14. Mai bis 16. Juni dieses Jah-

res werden in der Bäckerei Spenden-

gelder - egal welcher Höhe - für Men-

schen in  Not gesammelt. Das Klein-

geld und die Münzen, die in  kleinen

Spendenboxen  gesammelt werden ,

kommen O bdachlosen , Suchtkran-

ken, überschuldeten Familien, Aids-

Kranken und anderen Notleidenden

zugute.

KVW Mitglieder von  St. Jakob
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Weißes Kreuz
hat  32.500 M i t g l i eder

D er Lan desrettun gsverein  Weiß es

Kreuz verzeichnet bereits jetzt, Mitte

März, ein  äuß erst gu tes Ergebn is

seiner jäh rlichen  Mitgliederaktion .

Insgesamt sind rund 32.500 Südtiro-

lerinnen  und Südtiroler Mitglieder

des Landesrettungsvereins Weißes

Kreuz, das kommt einem Z uwachs

zum Vorjahr von 16 Prozent gleich .

Die Mitgliederaktion 2001 führt zum

bahnbrechenden  Durchsch lag der

30-Tausender-G renze. Damit zäh lt

das Weiße Kreuz zu den mitglieder-

stärksten Non Profit Organisationen

in  Südtirol.

Im November hatten 130.000 Südti-

roler Haushalte einen Brief vom Wei-

ßen  Kreuz erhalten . Das Motto der

Mitgliederaktion  2001, ”Ständig im

Einsatz”, greift das Thema des Inter-

nationalen Jahres der Ehrenamtlich-

keit der UN O  auf.

D em Ein satz der Freiwilligen  des

Weißen Kreuzes verdankt jeder Ein-

zelne in  Südtirol die Sicherheit, in

Not geborgen zu werden. ”Der Bür-

ger will mit seinem Mitgliedsbeitrag

einen Verein  fördern , der seine Lei-

stungen  auf das Ehrenamt gründet.

Jedes Mitglied trägt im Kleinen  zu

einer höheren  Lebensqualität und

mehr Sicherheit für die gesamte Be-

vö lkerun g bei. D as garan tiert d ie

Q ualität des Rettungsdienstes”, so

der Präsident des Landesrettungsver-

ein s, D r. G eorg Rammlmair. ”Wir

bedanken uns herzlich bei allen Mit-

gliedern  und Spendern  für die Un-

terstützung.”

Als äußerst beliebtes Mitgliedsange-

bot erwies sich  der weltweite Rück-

holdienst für Familien: Rund 10.000

Südtiroler entschieden sich für diese

Dienstleistung, die verunglückte oder

erkrankte Familienmitglieder kosten-

los aus dem Urlaub zurückholt.

In teressan te Aufsch lüsse ergeben

sich  aus den  weiteren  statistischen

Daten: So weist die Sektion Unteres

Eisacktal den  höchsten  Mitglieder-

zuwach s seit N ovember 2000 mit

144 Prozent auf. Die acht höchsten

Beitragssummen  gin gen  in  d ieser

Reihenfolge in den Sektionen Bozen,

Überetsch, Unterland, Meran, Brun-

eck, Lana, Brixen  und N aturns ein .

Wie stark der Verein in der Bevölke-

run g verwurzelt ist, zeigt sich  an

folgenden  Ergebnissen: In  den  Ein-

zugsgebieten  der Sektionen  Sulden

und Prad ist jede/ r Fünfte Mitglied

des Weißen  Kreuzes, im Vinschger

O berland (St. Valentin  auf der H ei-

de) sogar jeder Vierte.

Da kann getrost behauptet werden ,

dass den  Südtirolern  Funktion  und

Aufgaben des Landesrettungsvereins

am H erzen  liegen  und die H ilfelei-

stung für den  N ächsten  in  N ot ein

fester Bestandteil ih rer Lebenshal-

tung ist.

”Die Einnahmen der Mitgliederakti-

on  werden vor allem für die in terne

Ausbildung, den Betreuungszug und

außerordentliche Ausstattungen ver-

wendet”, unterstreich t Direktor Dr.

Ivo Bonamico. ”Bisher konnten un-

gefähr zweieinhalb Milliarden  Lire

eingenommen werden, zuzüglich der

fast 60 Millionen Lire Spenden. Die-

ser Sammelerfolg trägt dazu bei, den

Landeshaushalt zu en tlasten . Und

dann  sind noch  die vielen  Stunden

der freiwilligen  H elfer des Vereins:

Sie haben einen Gegenwert von zu-

sätzlichen  36 Milliarden .”

Das Weiße Kreuz dankt seinen zahl-

reichen  Mitgliedern  sowie den  Me-

dien, die die Bekanntgabe der Aktion

unterstützten .

D r. P risca  P ru gger

WEISSES KREUZ · M ITGLIEDER 1996 BIS 2001

1996 1997 1998 1999 2000 2001

18.354
22.926 22.313

28.621 27.918
32.473
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Wet t lauf  m i t  der  Zei t

Es war am 24. März dieses Jah res.

Eine Lawine verschüttete im Pürsch-

tal/ St. Jakob, H errn Eduard Kirchler.

Gegen 23.30 Uhr wurde der Bergret-

tungsdienst St. Johann alarmiert und

um H ilfe gebeten. Dieser koordinier-

te den  Einsatz.

Die Lawinenhundeführer aus dem

Ahrntal wurden  n ich t gerufen . Erst

Stunden  später trafen  am Unfallort

zwei H undeführer des Bergrettungs-

d ien stes ein , ein er aus Vin tl un d

ein er aus dem An th olzertal (ca. 1

Stunde Anfahrt!) und dies, obwohl

im Ah rn tal un d  sogar in  n äch ster

N ähe des Unfallortes national und

international geprüfte Lawinenhun-

deführer wohnhaft sind.

Der H undeführer Oberschmied Klaus

aus Steinhaus hat mit seinem H und

Jimmy alle erforderlichen  Einsatz-

prüfungen erfolgreich bestanden und

war sogar im Auftrag des Zivilschutz-

ministeriums im Erdbebeneinsatz in

der Türkei.

Lingg Gerald aus Luttach besitzt mit

seinem Schäferhund Tequila neben

den nationalen  auch  die in ternatio-

nale Lawinenhundeprüfung der IRO.

Man  kan n  sich  das n ur erk lären ,

dass der BRD  Ah rn tal aus purem

Konkurrenzneid diese H undeführer,

die der Brunecker Rettungshunde-

staffel angehören und Freiwillige des

Zivilschutzes in unserem Lande sind,

n ich t verständigt hat.

Diese Tatsache ist äußerst alarmie-

rend, wenn  man  bedenkt, dass ein

Menschenleben auf dem Spiel steht.

Bei einem Lawineneinsatz zählt jede

Min ute, ein e Leben dbergun g darf

von  vornherein  n ie ausgesch lossen

werden .

Es ist höchste Zeit, dass Rettungsor-

ganisationen besser zusammenarbei-

ten  und die Rettung von  Menschen

und nicht das Prestigedenken in den

Vordergrund stellen .

Die unten angeführten H undeführer

sind ausgebildet in :

•  Lawinensuche

•  Flächensuche (Vermisstensuche

   im Wald)

•  Trümmersuche (Explosion ,

   Erdbeben)

Die Rettungshunde bzw. - führer ver-

fügen  über die national und in ter-

national anerkannten  Prüfungen  in

diesen  3 Sektoren .

Freiwillige des Z ivilschutzes

in  Südtirol, Dekr. n . 26/ 1.1.

Rettungshundeführer im Ahrn tal: von  links nach  rech ts stehend: O berschmied Klaus aus

Steinhaus, Tratter H ans aus St. Jakob, Lingg G erald  aus Luttach , von  links nach  rech ts

knieend: Duregger Vinzenz aus Steinhaus, H ofer G enoveva aus Steinhaus

Alarm ierung von Ret t ungshunden

Notruf: 118

Tel. 347 9648959

Tel. 347 4341371

RETTUNGSSTA FFEL
BRUNECK - SÜDTIROL
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Gelungener  St ar t
des Kr i ppenm useum s

In  der Vorweihnachtszeit wurde in

Luttach  das neue Krippenmuseum

”Maranatha” eröffnet, welches somit

einen  weiteren  Stein  in  der Kultur-

meile Ahrn tal bildet.

Der Name ”Maranatha” stammt aus

dem Aramäischen, der Muttersprache

Jesu und bedeutet soviel wie ”Unser

H err komme”. D ie Inspiration  zur

Ausstellung sowie zum Namen stam-

men von einem Pfarrer aus Deutsch-

land, der schon seit 40 Jahren begei-

stert im Ahrn tal seinen  Urlaub ver-

bringt und den viele von uns persön-

lich  kennen , H errn  O tto Rauh  aus

Bubenreuth / Erlangen .

Z wei Jahre Bauzeit waren  nötig um

die zahlreichen Krippen ins passende

Umfeld zu setzen , sie mit Kulissen

und H in tergrundmalereien  auszu-

statten  und mit allerlei Min iaturge-

rätschaften zu bestücken. Nur durch

den unermüdlichen Einsatz von lei-

denschaftlichen Krippen- und Kulis-

senbauern, allen voran Olaf Flatscher

un d  Eduard  Un tergasser, war es

möglich , aus der ehemaligen  LKW-

Garage eine so stimmungsvolle Aus-

stellung zu errichten. Die große Liebe

zum D etail wird  erst bei n äh erem

H in seh en  augen sch ein lich , wen n

man sich in die einzelnen H irtensze-

nen vertieft, welche gleich  aus hun-

derten  kleiner H olzfigürchen beste-

hen .

Um möglichst unterschiedliche Stil-

rich tungen  bei den  Wandmalereien

zu vereinen , wurden  neben  den  in -

ländischen auch österreichische und

deutsche Kunstmaler eingeladen ihr

Können unter Beweis zu stellen. Von

den einheimischen Malern sei beson-

ders Albert Abfalterer erwähnt, der

mit den bis zu 4 m langen Aquarellen

sicherlich seine bisher größten Bilder

gemalt hat. Sie zieren die Darstellun-

gen des Tiroler Brauchtums im Jah-

reszyklus. Dabei gefällt besonders

die mit bekleideten  Rupfenpuppen

bestückte Fronleichnamsprozession

und der Almabtrieb.

Die Krippenfiguren  selbst stammen

aus versch ieden en  eu ropäisch en

Ländern  und sind in  jahrzehntelan-

ger Sammelleidenschaft zusammen-

getragen  worden . Von den  handge-

sch n itzten  Werk en  beein d ru ck t

besonders eine 80 m2 große Krippe

mit lebensgroßen H olzfiguren unter

atmosphärischem Sternenh immel.

Jedoch  auch  G las- Keramik- Stein -

M eta ll- u n d  P ro ze lla n k r ip p en

schmücken  die Ausstellung. Damit

das Museum n ich t n ur zur Weih -

nach tszeit attraktiv ist, findet sich

auch  eine Jahreskrippe, die das Le-

ben  Jesu erzäh lt von  der Verkündi-

gun g bis zur Aufersteh un g. D abei

modellierte die bekann te sizilian i-

sch e Kün stlerin  An gela  Trip i d ie

Figuren  aus Ton und bemalte sie in

unvergleichlich lebensechter Art und

Weise. Im Februar war dan n  d ie

Künstlerin  selbst zu Besuch  in  der

Ausstellung.

Auch der Münchner Kunstprofessor

Bruno Lipp gab sich  die Ehre seine

Werke in der modernen Kunstgalerie

zu besichtigen, wo sich zur Zeit auch

Skulpturen  vom Italiener Roberto

Cipollone, Friedrich Sebastian Feich-

ter, Leo Demetz, O laf Flatscher und

Sr. Caritas Müller (Schweiz) präsen-

tieren .

Im krassen  G egensatz zu dem hell

erleuchteten Raum der Kunstgalerie

steh t der Ausstellungsraum der tra-

d it io n ellen  Tiro ler  Krip p en . Im

Nachbau eines tiroler Stadels, erbaut

aus dem alten H olz des abgetragenen

”H olzlechnhofes” in  Prettau, stehen

die alpen ländischen  Krippen . Das

H erzstück des Museums bildet eine

nachgebaute gotische Stube aus dem

16. Jah rhundert mit aufwendig ge-

schnitztem Tonnengewölbe, welche

Krippenmuseum ”Maranatha” in  Luttach
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zum Verweilen  ein lädt. Dort finden

gelegentlich kleine kulturelle Veran-

staltungen  wie z. B. Adven tsingen ,

Volksmusik, Krippenbaukurse und

Schnitzvorführungen  statt.

In sgesamt war d ie Eröffn un g ein

voller Erfolg und die Ausstellung ist

bisher von Einheimischen und Feri-

engästen  sehr gut besuch t worden .

An dieser Stelle geht ein  besonderer

Dank an  die Ferienregion  Tauferer

Ahrn tal und an  die Tourismusver-

bänden für die freundliche Unterstüt-

zun g bei allen  Werbemaß n ah men

und allen  Krippenfreunden, welche

die Ausstellung durch ihre Leihgaben

bereichern .

Wen n  fü r d as d iesjäh rige Weih -

nachtsfest wiederum Teile der Aus-

stellung umgestaltet und verbessert

werden, hoffen wir auf weitere freu-

dige Mitarbeit un serer H elfer un d

reges In teresse bei den  Besuchern .

Fa m . G a rtn er

Die Weihnach tskrippe wurde erst-

mals im Jah re 1223 vom h eiligen

Franz von  Assisi in  einer H öhe bei

G reccio aufgestellt. Er wollte damit

den  Bewohnern  dieser G egend zei-

gen  un d  darstellen , dass Ch ristus

arm und mittellos geboren  wurde.

Zu diesem Zwecke legte er eine höl-

zerne Christkindfigur in  eine Krippe

(Futtertrog für das Vieh) und stellte

d ie  G ebu r tsszen e n ach . D ieser

Brauch verbreitete sich  schnell und

erlebte in  der Barockzeit seinen H ö-

hepunkt. Der Ochs und der Esel, die

bei keiner Krippe fehlen dürfen, be-

ziehen sich  auf die Prophezeiungen

des Jesaja, wonach  ”der O chse sei-

nen  H errn  und der Esel die Krippe

seines H errn  kenne, das Volk Israel

in dessen  n ich ts versteh e”. Später

kamen  dan n , en tsp rech en d  dem

weih n ach tlich en  Bibelberich t, d ie

H irten figuren  und die Figuren  der

H l. Drei Könige dazu.

Welche Art der Krippe in  den Fami-

lien  aufgestellt wird , ist gan z dem

persönlichen Geschmack überlassen.

Die einen bevorzugen holzgeschnit-

zte Krippen , andere h ingegen  Krip-

pen  aus Ton, Porzellan  u. ä.

D ie Idee ein en  eigen en  Verein  zu

gründen  und dadurch  diesen  alten

Brauch auch bei uns wieder aufleben

zu lassen , wurde durch  den  Besuch

von  Krippenausstellungen  und im

G espräch mit anderen O rtsgruppen

Südtirols geboren .

In  mehreren  Kursleiterleh rgängen

haben sich Erich Treyer und Andreas

H ofer das notwendige Wissen ange-

eignet und dieses Wissen  an  die In-

teressierten  weitergegeben .

Bereits seit 1994 werden in Steinhaus

Krippen baukurse abgeh alten  un d

Weihnachtskrippen  angefertigt, die

sich  regen  Z uspruchs erfreuen .

Von 1994 bis 1996 mussten die Kur-

se aus organ isatorischen  G ründen

un ter dem N amen  der KVW-O rts-

gruppe Steinhaus abgehalten  wer-

den . Am 11.8.1997 wurde dann der

Verein für Krippenfreunde Steinhaus

offiziell gegründet und beim Landes-

verband in  Bozen gemeldet, mit fol-

gendem Ergebnis: Obmann - Pfarrer

G ottfried  Kaser, G esch äftsfüh rer

Erich  Treyer, Ausschussmitglieder:

Agnes Treyer und Andreas H ofer,

Kassier Rosa Z immerhofer, Schrift-

führer Walter O berhollenzer sowie

2 Kassarevisoren: Lydia Lempfrecher

und H eidi Innerbich ler. Durch  die

tatkräftige Unterstützung seitens des

Verban des, beson ders aber durch

deren G eschäftsführerin , Frau Mar-

garethe Andergassen/ Graf, konnten

die erforderlichen  Masch inen  und

Werkzeuge angekauft werden . Par-

allel zu den Krippenbaukursen wur-

den  1997, 1998 un d  1999 in  der

Sch n itzsch ule St. Jakob un ter der

Leitun g des Ah rn taler Bildh auers

Ulrich Tasser Kurse (Dauer 36 Stun-

den) für das Anfertigen von Krippen-

figuren abgehalten, die ebenfalls gut

besucht waren .

Nach anfänglichen Schwierigkeiten

bei der Suche nach einem geeigneten

Lokal stellte uns Franz Mairhofer

beim Un terbergerh of ein en  Raum

Mon tag bis Sam stag

09.00 bis 13.00 Uhr

14.00 bis 18.00 Uhr

Son n atg

14.00 bis 17.00 Uhr

Vom  5. Novem ber

bis 1. Adven tson n tag

un d  25. D ezem ber

gesch lossen !

Tel. + Fax 0474 671 682

www.krippen m useum .com

ÖFFNUNGSZEITEN
KRIPPENM USEUM
” M A RA NA THA ”

Verein  f ür  Kr ippenf reunde St einhaus
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zur Verfügung. In  den  Jahren  1995

und 1996 durften  wir die Kurse im

alten  Musikprobelokal/ Kornkasten

abhalten, 1997 und 1998 in der Alten

Volksschule und danach  im Keller-

geschoss der Grundschule von Stein-

haus.

N ach  Absch luss der Umbau- un d

San ierungsarbeiten  wird  uns dan -

k en swerterweise  d ie  G em ein d e

Ah rn tal in  der Alten  Volkssch ule

von Steinhaus eine endgültige Bleibe

zur Verfügung stellen .

73 Weihnachtskrippen  wurden  bis-

her gebastelt. Ein  besonderes Ereig-

n is stellt dabei die alljährliche Aus-

stellung der angefertigten  Krippen

am ”G oldenen  Sonntag” dar.

Viele Besuch er aus n ah  un d  fern

haben  bisher der Ein ladung Folge

geleistet und die Krippen besichtigt.

Im Verein  wird aber n icht nur gear-

beitet und gebastelt, auch der gemüt-

liche Teil kommt nicht zu kurz. Aus-

flü ge ,  W a n d e r u n ge n  u n d  d ie

jährliche Grillparty im Sommer sind

bereits zur Tradition  geworden .

An  d ie 100 Teiln eh mer aus allen

Landesteilen  haben  der Ein ladung

zur Wallfah rt der Krippen freun de

Südtirols am 29. August 1999 Folge

geleistet.

Voller Lob waren  die ”Wallfahrer”

über d ie an sprech en de Messfeier,

d ie vom O bman n  des Verban des,

Pater Andreas Schildknecht, in  der

Kirche von  H l. G eist zelebriert und

die von den ”Schmolzerischen” mu-

sikalisch  umrahmt wurde.

Ein H inweis an alle Krippenfreunde:

Sollte jemand eine alte oder repara-

turbedürftige Krippe besitzen , sind

wir gerne, falls erwünsch t, mit Rat

und Tat behilflich .

Verein  fü r Krippen freu n de

Stein h a u s

Am 14. Januar h ielt der Südtiroler

Kriegs- und Fron tkämpferverband

des Ah rn tales, sein e trad ition elle

Weihnachtsfeier ab. Eine Bläsergrup-

pe aus Steinhaus eröffnete die zahl-

reich besuchte Feier im Vereinshaus

von Steinhaus.

Rein h old  Bach er aus Prettau , der

die Moderation  dieses N achmittags

stellvertretend für den Obmann Josef

Niederkofler übernommen hatte, be-

grüßte die anwesenden  Teilnehmer

und Ehrengäste, allen voran Landes-

h auptman n  D r. Luis D urn walder,

den  Landespräsiden ten  des SKFV

H ans Pichler, die Bürgermeister der

Gemeinden Ahrntal und Prettau so-

wie die Geistlichkeit aus den Pfarrei-

en  des Tales.

Erschienen waren auch Freunde des

Vereines aus N ordtirol, unter ande-

rem H ofrat Dr. Steinegger und der

Präsiden t Walter Pfurtsch iller mit

den  Kameraden  der G ebirgstruppe

Edelweiß  aus Innsbruck.

Während der Christbaum angezün-

det wurde, gedachte man der im letz-

ten  Jah r verstorben en  Mitglieder.

N ach  dem Spiel des ”G uten  Kame-

raden ” h ielt Pfarrer Markus Küer

eine Ansprache.

Es folgte der Tätigkeitsberich t: Die

Vereins- und Veteranenfahne wurde

bei kirch lichen  und weltlichen  An-

lässen  sowie bei verschiedenen G e-

denkfeiern  ih rer Aufgabe mitgetra-

gen . Im Juni un ternahm der Verein

ein e Fah rt n ach  Rovereto , wo die

Friedensglocke ”Maria dolens” be-

sich tigt wurde.

Pfarrer G ottfried Kaser zelebrierte

dort eine H l. Messe. Dabei gedachte

man der Gefallenen der beiden Welt-

kriege. Im Oktober gab es eine Krap-

fenpartie mit dem Kameradenkreis

Bruneck im Gasthof Adler (Bruggen-

wirt) in  St. Johann .

Letztendlich wurde den vielen Gön-

nern  und Sponsoren  gedankt. Der

Verein  kann leider nur durch Spen-

d en  u n d  Un terstü tzu n g an d erer

freundschaftlich  gesinn ter Einrich-

tungen leben. Man bedenke das Alter

der Mitglieder, wenn  schon  vor 55

Jahren  der letzte Krieg zu Ende ge-

gangen  ist.

Verschiedene Redner, unter anderem

der Lan desh auptman n  erin n erten

an  d ie dun kle Vergan gen h eit un d

mahnten  zum Frieden .

Mit einem üppigen  Essen  und Lie-

dern  des Ahrn taler Männerchores

klang die eindrucksvolle Feier aus.

Obm a n n

Josef N iederkofler

von  lin ks n ach  rech ts: Josef H och gruber,
Johann Tasser, Johann H ofer, Peter Tratter,
Josef N iederkofler beim Ausflug der SKF
O rtsgruppe Ahrn tal im Juni 2000 . Im H in-
tergrund die Friedensglocke von  Rovereto

Weihnacht sf eier  des SKFV-Ahrn t al
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In  d ie Z eit des H erbstes fällt der

Ahrner Kisch ta, der mit einem be-

sonderen Brauch verbunden ist, dem

Kisch tamich l. Wie alt dieser Brauch

ist, lässt sich nicht mehr genau nach-

weisen . Wir wissen  allerdings, dass

d ieser Brauch  in  den  lad in isch en

N ach bardörfern  wen iger bekan n t

ist, so  kann  angenommen  werden ,

dass er mit größter Wahrscheinlich-

keit bajuwarisch en  Ursprun gs ist.

D ie H erkun ft des N amen s kan n

auch nicht eindeutig geklärt werden.

Da aber der Kirchtag oft gleichgesetzt

wird mit einem Erntedanktag, könn-

te es sein , dass der N ame Mich l an

den  großen  (”michel”) Wodan, den

Erntegott, erinnert, der an alten Ern-

tebräuchen  stark beteiligt war.

Ein e bedeu ten de Ro lle trägt der

Baum des Kisch tamich ls, der ver-

wandt ist mit dem Maibaum, - einst

Lebensbaum der arischen  Völker.

N ach  altem Brauch  fällte d ie Bur-

schenschaft zu diesem Anlass heim-

lich einen Baum im Wald, der kaum

h och  gen ug sein  kon n te. Mit viel

Mühe brach ten  die jungen  Männer

ih n  dan n  in s D orf. D ort wurde er

mit einer in  Trach t gekleideten , le-

b en sgro ß en  St ro h p u p p e - d em

Kischtamichl - gekrönt. Zwei kecke

Federn flatterten am H ut, und damit

der Mich l n ich t verh un gerte un d

verdurstete, wurde ihm sinnbildhaft

ein  Krapfen  in  die eine H and und

eine Schnapsflasche in  die andere

H an d mitgegeben . D er Mich l war

sehr ”schneidig” beieinander, denn

er sollte sich  vor n iemandem schä-

m en  m ü ssen . D an n  began n  d ie

schwere Arbeit des Aufstellens; mit

vielem H auruck  - G esch rei, viel

Kraftau fwan d  un d  auch  viel G e-

schick wurde der Michlbaum an ei-

ner geeigneten  Stelle aufgerich tet.

N u n  m u ssten  d ie Bu rsch en  d en

Baum, den  Stolz des Dorfes, bewa-

chen, denn die Nachbarn waren dar-

auf aus, den  Mich l zu steh len , und

das wäre eine große Schande gewe-

sen. Deshalb, wehe dem, der es wag-

te dem Baum zu nahe zu treten. Die-

se Gelegenheit nutzten die Burschen

der Nachbardörfer zu einem anfangs

sportlichen Wettkampf. Das freund-

schaftliche Ranggeln  endete aller-

d in gs meist mit groß en  un d  auch

groben  Raufereien . Trotz aller Vor-

sich t der Wäch ter, aber eben  in  ei-

n em ziemlich  an getrun ken en  Z u-

stand gelang es doch  mancherorts

den Michl zu stehlen, der dann zum

G espött im N achbardorf kopfüber

auf dem dortigen Kischtamichlbaum

aufgehängt wurde.

Am H öhepunkt des Kischtas wurde

der Baum versteigert, dann  gingen

die Burschen daran, ihn niederzulas-

sen. Im Mittelpunkt des lustigen Trei-

bens stand der Mich l, mit dem die

Burschen bis tief in die Nacht hinein

feierten  und ihre Späße trieben .

Unser Verein hat diesen Brauch rund

um den Kischtamichl in  den 20 Jah-

ren des Bestehens immer gerne nach-

vollzogen  und gefördert.

Den  ersten  Baum stellten  wir 1981

auf dem Schulplatz auf. Das erste

Mal wurde der Baum verlost, H ühn-

chen  wurden  gegrillt und sogar ein

Spanferkel stand auf dem Speiseplan.

Dieser Kischta fand bei vielen großen

An klan g, un d  der Ertrag, der un s

dieses Festl brachte, bewog uns dazu

für die Helfer ein Mahlile zu bereiten.

Ungefähr 85 Leute kamen zum Essen

beim Sigila; es war ein e fröh lich e

Runde, in  der dann  die G ründung

des Kisch tamich lvereins stattfand.

Wir wäh lten  die Ausschussmitglie-

der, un d un sere Stimmzäh ler, der

Lochavati und Platter Georg, gaben

folgendes Ergebnis bekannt: Brugger

Alfred , Brugger Eduard , Brugger,

Josef, Gruber Alois, Steger Bernhard,

Ungericht Erich und Ungericht Kurt

als Obmann. Erich Alfred und Seppl

sind heute noch im Ausschuss tätig.

Wir blicken gerne auf die Gründung

des Verein s zurück , erin n ern  un s

aber auch  daran , dass wir das erste

Mahlile n ich t ganz bezah len  konn-

ten . Diese Schulden  waren  ein  An-

sporn  weiterzumachen . Wir bauten

die erste Grillhütte auf Rädern, grill-

ten auf dem Schulplatz an manchen

Sonntagen und konnten so langsam

unsere Schulden  tilgen .

In den folgenden Jahren festigte und

vergrößerte sich unser Verein. Auch

das Bild des Kisch tas änderte sich :

Immer mehr Leute besuchten unser

Festl, von Jahr zu Jahr brauchten wir

größere H ütten  und mehr Platz, so-

dass sich  auch  der O rt verlagerte,

nämlich  vom Schulplatz in s O ber-

moarfeld  un d  sch ließ lich  auf den

20 Jahre Jougiba Kischt a-M ich l -Verein

Kisch ta 1981 auf dem Sch ulp latz: G rün -
dungsmitglieder Kurt Ungerich t und Bern-
hard Steger
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Sportplatz. All das war mit viel Auf-

wand und Arbeit verbunden . Doch

können wir auf gelungene und urige

Kischtas und Freizeitveranstaltungen

zurückblicken .

1997 mussten  un sere H ütten  auf-

grund von gesetzlichen Bestimmun-

gen abgebrochen werden, so führten

wir unsere Tradition  mit einem Zelt

fort. H eute können  wir von  einem

Dorffest mit Spitzenmusikkapellen

sprechen , wobei leider das Brauch-

tum immer mehr in den H intergrund

rück t.D er G ewin n  un serer Feste

mach te es uns möglich  für andere

Vereine, für soziale und kirch liche

Anliegen  immer ein  offenes O hr zu

haben .

Es bereitet uns besonders Freude bei

d ieser G elegen h eit un ser ältestes

Mitglied, den  Rubn  H ansl, zu nen-

n en , der h euer in  un serer Run de

seinen  80. G eburtstag feierte.

Besonders hoch  schätzen  wir auch

d en  Z u sam m en h alt  vo m  gan zen

D orf, das beteiligt ist an  un seren

Aktionen, hierbei sei den freiwilligen

H elfern  gedankt.

Sch riftfü h rer Kla u s Eder

Die Sektion  Langlauf Weißenbach

im Ski Klub Ah rn tal kan n  wieder

eine stolze und rege Tätigkeit in  der

Wintersaison  2000/ 2001 aufweisen

und die aktiven 15 Rennläufer kön-

nen - auch Dank des großen Fleißes

und Einsatzes von  Josef Brunner -

auf ein e rech t erfo lgreich e Bilan z

zurückblicken. Bei den  insgesamt 8

Volksban kren n en  wurden  jeweils

gute Platzierungen erreicht und von

insgesamt 28 Vereinen  hat die Sek-

tion  Lan glauf Weiß en bach  den  9.

Platz belegt.

Zum 3. Mal fand auch heuer wieder

die Tauferer-Ahrntaler-Meisterschaft

statt mit jeweiligem Rennen in  Rein

und Weißenbach, wo sich insgesamt

24 Kinder und Erwachsene beteilig-

ten .

Bei versch iedenen  Sprin ts und an-

deren Langlaufrennen wie z. B. Gsie-

serlauf, Pustertaler-Marathon u.a.m.

nahmen  versch iedene H obby- und

Rennläufer teil. Beim Minigsieserlauf

kamen  8 jun ge Sportler un ter d ie

ersten  20.

G ro ß en  Au fw a n d  u n d  E in sa tz

brauchte es auch für den Achtkampf

(mit insgesamt 8 Rennen  und einer

Sch lussveranstaltung im H aus der

Vereine), der von der Sektion Lang-

lauf in  Z usammen arbeit mit dem

”Kischta Michl Verein” im Laufe des

Winters in Angriff genommen wurde

und demnächst zum Absch luss ge-

lan gt. In  d iesem Z usammen h an g

geht nochmals ein  herzlicher Dank

an  alle Sponsoren  und G önner des

Langlaufclubs sowie an  alle freiwil-

ligen  H elfer, d ie den  Verein  in  ir-

gen dein er Weise un terstü tzt oder

mitgeholfen  haben .

Für die ganz Kleinen wurde im Laufe

des Win ters ein  An fän gerkurs mit

Absch lussren n en  organ isiert. D ie

Kleinen hatten alle eine große Begei-

sterung und man hofft, dass daraus

in  den  nächsten  Jahren  so manches

N achwuchstalen t hervorgeht.

Ski  Klub Ahrnt al  - Sekt ion Langlauf  Weißenbach

Abschlussrennen  der Kleinen
H inten  von  links nach  rech ts: Kirch ler Katharina, Außerhofer Johannes, Kirch ler Michael,

N iederbrunner Lukas
Vorne von links nach rechts: Außerhofer Jasmin, Brunner Julia, Kirchler Dominik, Kirchler

Miriam, H ellmann Marilena, G roßgasteiger Karin

Ältestes Ausschussmitglied Johann  G ruber
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Yoseikan Budo
in St einhaus und Lut t ach
Die Kurse in  Steinhaus und Luttach

erfreuen  sich  großer Beliebtheit.

Viele Kinder besuchen mit Begeiste-

rung die Kurse, die von den Yoseikan

Budo Trainern Abfalterer Astrid und

O berkofler Kurt, beide aus St. Jo-

hann , geleitet werden .

Der immer größerer Z ulauf hat si-

cherlich  mehrere G ründe. Z um ei-

nen lern t man beim Yoseikan Budo

Train in g auf sp ielerisch e Art un d

Weise ohne Leistungsdruck effiziente

Selbstverteidigungstechn iken , zum

anderen wird die motorische Grund-

ausbildung geschult und das Selbst-

bewusstsein gestärkt. Aber vor allem

macht das Yoseikan  Budo Train ing

mächtig Spaß!

Budokas aus dem  Tauf erer Ahrnt al
sorgt en bei Wet t käm pf en f ür gro-
ßes Auf sehen.
Am 17. März fand in  Mailand beim

”24 ore arte marziale per la vita” die

MSP Italienmeisterschaft im Yosei-

kan  Budo der Senioren  statt. Diese

Veranstaltung wurde neben  einem

zah lreichen  begeisterten  Publikum

und einiger Fernsehsender auch von

vielen  in ternationalen  Kampfkunst-

experten besucht. Um so größer war

die Freude über den erkämpften Ita-

lienmeistertitel von  P fattner Andrè

des Yoseikan Budo Tauferer Ahrntal.

”An drè kon n te sich  im Laufe des

Turn iers ständig steigern . Bei einer

starken  Konkurrenz konn te Andrè

besonders im Finale mit einem sehr

guten  technischen N iveau überzeu-

gen.” Freut sich  sein  Trainer Fuchs-

brugger Siegmund, welcher dort als

Sch iedsrich ter n omin iert war. Als

Krönung dieses großen  Ereign isses

standen Vorführungen der verschie-

densten  Kampfkünste auf dem Pro-

gramm. Besonders umjubelt war die

Vorstellung des Yoseikan Budo, bei

welcher unter anderen  der Tauferer

Fuchsbrugger Siegmund und Ploner

Wern er aus Brun eck aktiv waren .

Einen besonderen  Verdienst erh iel-

ten  Pfattner Andrè aus Taufers und

Abfalterer Astrid  aus St. Joh an n

sowie einige Jugendliche aus Taufers

durch die Nominierung zu einer Süd-

tiro lauswah l zum in tern ation alen

Vergleichskampf zwischen der Pro-

vence (F) und Südtirol. Diesen Ver-

gleichswettkampf konn te Südtiro l

für sich  en tscheiden .

Ebenso erfreulich waren die Erfolge

der Kin der un d  Jugen dlich en  der

Mannschaft aus dem Tauferer Ahrn-

tal.

Kn ap p  Am bro s au s St . Jo h an n ,

O berlech n er Ju lian  aus St. Peter,

Plaickner Damian  aus Luttach  und

Steger Michael aus Luttach machten

ihre ersten  Erfahrungen bei den  so-

genannten  B Wettkämpfen . Mit ih -

ren  errungenen  Medaillen  werden

sie die Erfolgsserie der erfahreneren

Vereinskollegen sicherlich fortsetzen

können .

Kirch ler Ursu la  aus Lu ttach  un d

O berlechner Andreas aus St. Peter

konn ten  bei den  regionalen  Wett-

kämpfen  gewohn t stark  auftreten .

Mit ihren Kollegen aus Sand in Tau-

fers kon n ten  sie gleich  30 x G old

holen. Oberlechner Andreas und 10

weitere Vereinskollegen  gelang die

Q ualifikation  für die Italienmeister-

sch aft zu  Saison sen de in  Fiuggi.

Yoseikan Budo im  Tauf erer  Ahrnt al

G ruppe Luttach

G ruppe Steinhaus
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Sozial - und
Gesundhei t ssprengel

Seit dem Umzug in die neuen Räum-

lichkeiten  des Ex Parc H otel stehen

den  Mitarbeitern  des Sozial- un d

G esu n d h eitssp ren gels im  n eu en

Sprengelsitz Tauferer-Ahrn ta l aus-

re ich en d  u n d  gu t  e in ger ich te te

Räumlichkeiten  zur Verfügung.

Die Z usammenlegung der D ienste

des Sozial- und G esundheitsspren-

gels in  den  gemein samen  Sitz, er-

leich tert einerseits dem Bürger sich

über die Dienstleistungen  zu in for-

mieren  bzw. sie bei Bedarf in  An-

spruch zu nehmen und andererseits

den  Bedien steten  des Sozial- un d

G esun dh eitsspren gels d ie Z usam-

menarbeit.

Der neue Sprengelsitz bietet neben

ein em Vortragssaal bzw. Bespre-

chungsraum auch ein ige Räumlich-

keiten , d ie von  - im Sozialbereich

tätigen  - O rgan isationen , Selbsth il-

fegruppen , Freiwilligenverbänden ,

zur Durchführung ihrer Aktivitäten

genutzt werden  können .

Aufgrund eines Beschlusses der Lan-

desregierung und des Landessozial-

planes 1999 - 2002 sind mit 01.01.

2001 auch einige Neuerungen in der

Organisation der Sozialsprengel ein-

geführt worden .

Die sozialen H ilfsangebote der Haus-

pflege umfassen  n un  n eben  alten

Menschen auch schwerkranke oder

behinderte Personen. Das neue Be-

rufsbild Sozialbetreuer/ In  (Ausbil-

dung in  Altenpflege und Behinder-

tenbetreuung) berücksich tigt diese

Änderung in  der Z ielgruppe.

Die Leistungen der Finanziellen So-

zialhilfe bleiben grundsätzlich unver-

ändert, wenn auch die Erfassung des

Ein kommen s fü r d ie fin an ziellen

Leistungen  neu geregelt wurde.

Zur Berechnung der Leistungen wur-

de ein  neues EDV-Programm (CLE-

SIUS) en twickelt. D ie bish erigen

Z ahlungsausschüsse wurden  mit in

Krafttreten  des neuen  Besch lusses

durch  ein  technisches G remium er-

setzt, welch es aus Mitarbeitern  in

den jeweiligen Sprengeln zusammen-

gesetzt ist. Dieses Komitee ist zustän-

dig, wenn  bei der Festsetzung der

H öh e der Leistun gen  oder Tarife

besondere Umstände zu berücksich-

tigen bzw. Ermessensentscheidungen

zu treffen  sind. Bei verbindlich  fest-

gelegten Tätigkeiten und Leistungen

entscheidet der für die Verfahrensab-

wicklung zuständige Beamte.

Die bisherigen Dienste ”Allgemeiner

So zia ld ien st” u n d  ”Erzieh u n gs-

dienst” wurden  zur sozialpädagogi-

schen  G rundbetreuung zusammen-

gefasst.

Zu den bisherigen Leistungen der in

diesem Bereich  arbeitenden  Erzie-

her/ Innen und Sozialassistenten für

Kinder, Jugendliche und Familien

kommen noch  erwachsenen  Perso-

nen mit besonderen sozialen Bedürf-

n issen  h in zu  (z. B. Person en  mit

Beh in derun g, Such tp roblematik ,

psychischen  Erkrankungen).

Die detaillierten Leistungen und so-

zialen Angebote des Sozialsprengels

erh a lten  Sie ü ber  d ie  M ita rb ie-

ter/ Innen  des Sprengels.

Aufgrund der immer schwierigeren

und vielschichtigen sozialen Proble-

men ist es wichtig, dass die einzelnen

D ien ste im Sozial- bzw. G esun d-

heitssprengel n ich t parallel, neben-

einander, sondern  koordin iert, im

Team, vernetzt planen und handeln.

Fortbildung in  neuen Arbeitsmetho-

den wie Teamarbeit, interdisziplinäre

Z usammen arbeit, N etzwerkarbeit

wird  derzeit fü r d ie Mitarbeiter/

Innen bereits angeboten um den zu-

nehmenden und neuen sozialen Be-

dürfn issen  un d  Problemen  besser

gerecht werden  zu können .

N eben  den , von  der ö ffen tlich en

H and angebotenen finanziellen , so-

zialen  Unterstützungs-, Beratungs-

und Pflegeleistungen , müssen  ver-

stärkt auch  private O rganisationen ,

Vereine und Verbände aktiviert und

in  die Sozialarbeit mit einbezogen

werden. Die Nachbarschaftshilfe von

früher muss heute in  anderer Form

über Mitarbeit in  Vereinen, Verbän-

den , über Freiwilligenarbeit wieder

aktiviert werden . N ich t so sehr die

Verarmung ist heute das große so-

ziale Problem, sondern der Zeitman-

gel, d ie mangelnde Solidarität mit

den  sozial Schwachen, den  Verein-

samten, in  Isolation  lebenden Men-

schen .

Soziale Vereine, Freiwilligenorgani-

sationen haben einen guten Einblick

in die Bedürfnisse und Probleme der

Men sch en  vor O rt. Sie h aben  da-

durch eine wichtige soziale Funktion

in  den  G emeinden , können  daher

die D ienstleistungen  der Sprengel

M ITTEILUNGSBLA TT
DEZEM BERA USGA BE

Für un sere D ezemberausgabe

wurde der Termin  für d ie Be-

rich tabgabe auf 20. Novem ber

2001 festgelegt.

Wir ersuchen  unsere Schreibe-

rinnen und Schreiber die Berichte

möglichst auf Diskette bei H errn

Walter O berhollenzer, Rathaus

1. Stock zu h in terlegen .

Selbstverständlich  können  Be-

rich te an  folgende Adresse ge-

mailt werden:

w a l t e r . a h r n t a l @g v c c . n e t
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bereichern  und ergänzen .

D er Sozia lsp ren gel wird  bemüh t

sein, die sozialtätigen Organisationen

zu unterstützen  und mit ihnen über

gemeinsam geplan te und durchge-

führte Projekte verstärkt zusammen-

zuarbeiten .

D irek tor der Sozia ld ien ste

D r. Fra n z Oberleiter

Sozialsprengel  Tau f erer -Ahrn t al
Hugo-von-Tauf ersst raße 19
Sand in  Tauf ers
(H inter Konditorei/ Cafe Eppacher)

Fin an zielle Sozia lh ilfe:

Frau Edith  Winkler

Tel. 0474 686 733

H auspflege:

Einsatzleiterin  V. Unterweger

Tel. 0474 686 734

Sozialpädagogische G rundbetreuung:

Sozialassisten t B. Forer

Tel. 0474 686 731

Erziehern  (8-12) A. Brunner

Tel. 0474 686 735

Der Sprengelstützpunkt, dessen  Er-

rich tung von  der Landesregierung

für das Ah rn tal festgelegt wurde,

konnte in  den  von  G raf Enzenberg

langfristig angemieteten  Räumlich-

keiten , im neu renovierten  Pfister-

h aus in  Stein h aus, un tergebrach t

werden .

Im Stützpunkt werden die Mitarbei-

ter des Sprengels regelmäßig für die

Bürger des Ahrntales Sprechstunden

abhalten , um ihnen den Weg in  den

Sprengelsitz in  Sand in  Taufers zu

ersparen .

Die Umbauarbeiten stehen kurz vor

dem Absch luss. Derzeit wird  vom

Sanitätsbetrieb Bruneck die Einrich-

tung ausgeschrieben . Mit der Inbe-

triebn ah me kan n  ab H erbst 2001

gerechnet werden .

Die H äufigkeit der Sprechstunden

im Stützpunkt wird davon abhängen,

inwieweit die Bürger des Ahrn tales

das Angebot vor Ort nutzen werden.

Die langen  Anfahrtszeiten  der Mit-

arbeiter/ innen von Sand in  Taufers,

kön n e n ur durch  in ten sive In an -

spruchnahme, bzw. durch  Einhal-

tung der vereinbarten  Termine von

Seiten der Bevölkerung gerechtfertigt

werden .

D irek tor der Sozia ld ien st

D r. Fra n z Oberleiter

Neuer  Sprengelsi t z i n
Sand in  Tauf ers

Der neue Sprengelsitz der Sanitäts-

einheit befindet sich  in  der H ugo-

von-Taufersstr. 19 hinter der Kondi-

torei Eppacher bzw. dem Park Cafè.

D ort fin den  Sie fo lgen de D ien ste:

•  Verwaltung (Ex Krankenkasse)

•  Krankenpflegedienst

•  Bluten tnahme

•  Vorsorgedienst für Mutter und Kind

•  Diät- und Ernährungsberatung

•  Logopädie

•  G ynäkologie

•  Physiotherapie (ab Juni 2001)

Montag bis Freitag

von 9.15 bis 12.45 Uhr

und von  14.30 bis 15.30 Uhr

Tel. 0474 679 223

Fax 0474 586 570

D er San itä tsbetrieb Brun eck teilt

mit, dass ab 14. Jun i 2001 Frau D r.

Ilse Beate H ess-Brugger am Spren-

gelsitz ”Tauferer-Ahrn tal” in  Sand

in  Taufers, H ugo-von -Taufers 19

d ie  Am bu la to r iu m stä t igkeit  a ls

Fach ä rztin  fü r  G yn äkologie un d

G eburtsh ilfe au fn im m t. Frau  D r.

Ilse H ess-Brugger ordin iert vorerst

jeden  D onnerstag von  8.30 - 12.00

U h r .  Te r m in ve r e in b a r u n ge n

n im m t der Verwaltun gsdien st des

Spren gels en tgegen .

PA RTEIENVERKEHR
VERWA LTUNG

(Ex Kran k en k asse)

FREIWILLIGE
BERICHTIGUNG DER

ICI-EINZA HLUNG FÜR 2000

Es wird mitgeteilt, dass die Märk-

te im Ah rn tal vom 15. August

und 11. N ovember 2001 jeweils

auf den vorhergehenden Tag vor-

verlegt werden .

M ITTEILUNG

Im Sinne des Art. 13 des G vD

472/ 97 ist es möglich , un terlas-

sene, verminderte oder verspäte-

te ICI-Einzahlungen für das Jahr

2000 in n erh a lb Jun i 2001 frei-

willig zu berich tigen .

Der Fehlbetrag bzw. der verspä-

tet eingezahlte Betrag des Jahres

2000 wird mit dem gesetzlichen

Zinssatz verzinst und mit einem

Aufschlag von 6%  nachgezahlt.

Bitte wen den  Sie sich  zur Be-

rechnung an Ihren Steuerberater

oder an  die G ewerkschaft.

Es wird darauf hingewiesen, dass

die ICI-Mitteilungen  bzw. ICI-

Erklärungen  für das Jah r 2000

eben falls in n erh a lb  Ju n i 2001

im Steueramt der Gemeinde ab-

gegeben  werden  müssen .
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A b  - Ho f  - Ver k äu f er  u n d  Bau er n m är k t e i m  Tau f er er -A h r n t a l

D IREKTVERMARKTER P RO D UKTE

Un terh ofer Erich  · Auen fisch er · St. G eorgen

Tel. 0474 550 411

Kuen zer P aul un d  Maria  · Bartlm airh of · St.G eorgen

Tel. 0474 550 128 · (Bauernmarkt Bruneck)

P iffrader Joh an n  un d  An n a  · Bran dlech n er · St. G eorgen

Tel. 0474 550 380 · (Bauernmarkt Bruneck)

H ain z P eter  · Alan der · St. G eorgen

Tel. 0474 550 131

Treyer Mich ael un d  D olores · Treyackerh of · St.G eorgen

Tel. 0474 552 122

Moser An ton  un d  Maria  · P ern th a lh of · G ais

Tel. 0474 504 342 · Tel. 380 5200040 · (Bauernmarkt Bruneck)

Fam ilie Tan zer · Voltan h of · G ais

Tel. 0474 504 224 · (Kontrolliert biologischer Anbau, Demeter)

In n erh ofer Alois un d  Agn es · Auerh of · Müh len

Tel. 0474 679 186

O berh ollen zer An n a  · H och gruberh of · Müh lwald

Tel. 0474 653 325 · (Bauernmarkt Sand in  Taufers)

Niederkofler  H ilda  · Kn ollh of  · Lappach  · Tel. 0474 685 003

Tel. 333 3043877 · (Bauernmarkt Sand in  Taufers und Bruneck)

Früh  Klara  · Lah n erh of · Kem aten

Tel. 0474 678 229 · (Bauernmarkt Sand in  Taufers)

Voppich ler  Marian n a  · Wiesem an n  · Kem aten

Tel. 348 6412522

Leiter  D ora   · G etzlech n h of · St. Joh an n  · Tel. 0474 671 205

(Kont. biologischer Anbau, Bioland, AIAB · Bauernmarkt Sand i. T.)

Steger An dreas · Mairegge · St. Joh an n

Tel. 0474 671 549

Egger Elm ar · Stegerh of · Stein h aus

Tel. 0474 652 228

O berh ollen zer Mich ael · Moserh of· Stein h aus

Tel. 0474 652 274 · Tel. 348 3547329 · (Bauernmarkt Sand in  Taufers)

Abfa lterer  P eter  Fran z · Loch erh of · St. P eter

Tel. 348 3039494 · (Bauernmarkt Sand in  Taufers und Bruneck)

In n erbich ler  Josef · Wasserer · P rettau

Tel. 0474 654 235

Frische und getrocknete Kräuter, Eier, Kartoffel,

Kräutermischungen , H artweizen

Versch . G emüse, Kartoffeln , Rohnen, Z wiebel, Karotten ,

Kobis, O bst, versch . Beeren , frische und getrocknete

Kräuter, Kräutermischungen

Kartoffel, Z wiebel, Karotten , Salat, Kürbisse, Tomaten ,

versch iedenes G emüse

Sauerkraut, Kartoffel,

weiße Rüben , Rübenkraut

Eier, Mast und Truthühner, Apfelsaft, Kartoffeln ,

versch iedenes G emüse, Sauerkraut

Erdbeeren , H imbeeren , Kartoffeln , Z wiebel, Rohnen ,

Kraut, versch . Sommer- und Wintergemüse, verschiedene

Speisen- und Z ierkürbisse

Kartoffeln , Urdinkel, Weizen ,

Rohnen , Karotten

Eier, Marillen , Bienenhonig,

Kartoffel, Speck

Waldbeeren , Pilze,

Eier, Löwenzahnhonig

G raukäse, Schnittkäse aus Rohmilch ,

Butterschmalz, Jogurt, Erdbeeren , H imbeeren

Kartoffeln , Roggen , Eier,

weiße Rüben , Rübenkraut

Eier, Kartoffeln , Karotten , Kohl, Rohnen ,

Löwenzahn-Fichten, Lindenb.gelee, Z igeunerkraut, Schabe

H eil- und G ewürzkräuter, Tees, Cremen, Salben ,

Dekorationsartikel, Silberdistel, Blaudistel, Bulg. Ö lrose,

Malereien  auf Stein , G eschenksartikel

Eier, Truthähne,

Wildhähnchen  (Brathähnchen)

Versch iedenes G emüse,

G ewürze, Kerzen , Eier, Äpfel

Eier, Kalb und Schweinefleisch ,

Weidegänse (”Ahrntaler Weidegansl”)

Briatlan ,

Vollkornbriatlan

Eier, Waldbeeren , G änseblumenhonig,

Klöppelspitzen , G etreidesträuße, versch . Beeren

San d in  Taufers

von  15 - 18 Uhr am Rathausplatz

(bei Regen  im Pavillon)

wöch en tlich  jeweils Freitags

22., 29. Jun i;

06., 13., 20., 27. Juli

03., 10., 17., 24., 31. August

07., 14., 21., 28. September

05. O ktober

Viele Men sch en  arbeiten  in  den

bäuerlichen  Familienbetrieben  von

früh bis spät, ohne Wochenende und

ohne Feiertage. Damit Südtirol für

alle lebens- und liebenswert bleibt,

setzen  wir u n s fü r d en  Ko n tak t

zwischen Bauern und Konsumenten

ein , für d ie Erhaltung der Umwelt

und die Bewahrung unserer Kultur-

landschaft. Mit dem Kauf von  Süd-

tiroler Bauernprodukten  un terstüt-

zen  Sie dieses wich tige

Anliegen!

In fo:

Tel. 0474 555819
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ESF-Pro jekt
Der Bauer  als Dienst leist er

Dieses Kooperationsprojekt wurde

von der Gemeinde Ahrntal mit Süd-

tiroler Bauernbund und der Initiative

”Ahrntal Natur” gemeinsam erarbei-

tet. In  erster Lin ie geht es dabei um

die Erh ebun g un d  Sich erun g von

Ein k o m m en squ ellen , d ie  d u rch

D ien stleistun gen  von  Seiten  der

Landwirte für die Allgemeinheit er-

sch lossen  werden .

Im Einzelnen werden folgende Z iele

verfolgt:

•

•

•

•

Einige Bauern haben sich unter dem

Namen ”Ahrntal Natur” zusammen-

gesch lossen . Z iel dieser G ruppe ist

es, die regionalen , landwirtschaftli-

ch en  Produkte besser vermarkten

zu  kön n en  un d  in  Z ukun ft n eue

Marktsegmente durch das Anbieten

verschiedener weiterer Dienstleistun-

gen  anzusprechen .

H ierzu sollen möglichst viele Bauern

gewonnen werden, welche sich  die-

ser Idee ansch ließen . Das Einzugs-

gebiet so ll sich  über das gesamte

Tauferer-Ah rn tal erstrecken . Auf-

grund der großen Nachfrage müssen

jedoch in  naher Zukunft neue Wege

und vor allem eine konkrete vertrag-

lich, rechtliche Form des Zusammen-

sch lusses der in teressierten  Bauern

gefunden  werden .

H ierbei geh t es ein erseits um d ie

Direktvermarktung, jedoch  zusätz-

lich  um das gesamte Spektrum der

D ien stleistun gen  welch e ein e G e-

mein sch aft von  Bauern  an bieten

kann (von der Lieferung von Brenn-

holz über Schneeräum- und Reinig-

ungsdienste bis zur San ierung von

Wegen, usw.).H ierbei sollen die ver-

sch iedenen  Möglichkeiten  der Ver-

marktung von  zur Z eit noch  n ich t

gen u tzten  Ressourcen  ausgelo tet

werden . D adurch  so ll ermöglich t

werden , dass es auch  in  Z ukun ft

n och  ein en  Vollerwerbs-Bauern -

stand gibt.

Konkrete Projekte, d ie sich  in  der

Umsetzungsphase befinden:

•

•

•

•

•

Weitere Projekte, für die noch Inter-

essierte gesucht werden:

•

•

In teressierte für die einzelnen  The-

menbereiche können sich bein Land-

wirtschaftsassessor O berhollenzer

Michael oder bein Projektkoordina-

tor melden .

Koord in a tor

D ipl. Agr. Au er Josef

Fertigstellung

der 5 Wohneinheiten

voraussich tlich  im Spätherbst

dieses Jahres!

In form ation en

un d evtl. An m eldun g im

Alten h eim  G eorgian um

in  St. Joh an n

Tel. 0474 671 780

Prüfen der Möglichkeit für das An-

gebot von Dienstleistungen durch

die Bergbauern ; (Ausn utzen  der

neuen Bestimmungen des Bergge-

setzes, Stichwort 50 Mio-G renze)

Schaffung der notwendigen  Vor-

aussetzun gen  fü r n eue un d  zu -

sätzliche Erwerbsquellen der Land-

wirte;

Sen sib ilisierun g von  Ein h eimi-

schen und Gästen für die Landwirt-

schaft;

Schutz und Aufwertung der Erzeu-

gung standortgerech ter, landwirt-

schaftlicher Produkte und Schaf-

fung günstiger Bedingungen für die

Vermarktung regionaler Produkte;

in Zusammenarbeit mit dem Dienst

für H ygiene der Sanitätseinheit und

dem tierärztlichen  Dienst.

Ausarbeitun g gemein samer Pro-

duktionsrich tlin ien , vor allem im

Fleischbereich .

Übernahme und Betrieb von  Bio-

masseheizwerken öffentlicher Ge-

bäude.

Aufbau  ein er überbetrieblich en

M ech an isieru n g u n d  ein er Be-

triebsh ilfe.

Aufbau einer Vermarktungs- und

O rgan isation sp lattform um ein e

geschäftsfähige rechtliche Struktur

zu haben .

Aufwertung von  Urlaub am Bau-

ernhof, eine Gruppe In teressierter

hat bereits ein gemeinsames Gäste-

betreuungsprogramm ausgearbei-

tet, das heuer im Sommer für Gäste

dieser Betriebe durchgeführt wird.

Ausbau und Verbesserungen  bei

der Zusammenarbeit jener Almbe-

wirtschafter, die Ih r touristisches

Angebot verbessern , Aufbau eines

Almlehrpfades.

Koordination  und Z usammenar-

beit im Bereich  alternativer tieri-

scher und pflanzlicher Produktion,

bäuerlich e Produktverarbeitun g,

Schulung über H ygienevorschriften

A LTENWOHNUNGEN
” GRA TZN”

IN LUTTA CH
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Al t ernat ivku l t ur
im  Berggebiet

Der G roß teil der landwirtschaftli-

ch en  Kulturfläch en  des Ah rn tales

liegt in  einer H öhen lage zwischen

1000 m bis 1400 m, ein  Großteil der

Flächen sind steil und nur unter er-

schwerten Bedingungen zu bearbei-

ten. Vor allen  Kulturen, die andern-

orts mechan isierbar sind, kommen

wegen  der k lein en  Strukturen  für

die ansässigen Landwirtschaftsbetrie-

be n ich t in  Frage. Rentabel können

nur solche Kulturen  angebaut wer-

den , die n ich t - oder nur teilweise -

mechanisierbar sind.

G enau diesen  Anforderungen  en t-

sprich t der Anbau von  Beerenobst.

Obwohl in den H auptanbaugebieten

Europas (Italien , Spanien) die Pro-

duktion  wesen tlich  billiger als bei

uns ist, haben  diese G ebiete einen

wesen tlichen  N ach teil, sie können

im H ochsommer nicht produzieren,

da es zu heiß ist. In  dieser Zeit steigt

der Preis für Erdbeeren aufgrund der

starken Nachfrage und des geringen

Angebotes sehr stark an, und ermög-

lich t es dadurch , auch  bei uns mit

betriebswirtsch aftlich en  Erfo lg in

diesen  Produktionszweig einzustei-

gen . D ie H öhen lage des Ahrn tales

ist für die Produktion  von  Beeren-

obst sogar ein Vorteil, weil die Ernte

h ier aufgrun d des alp in en  Klimas

ohnehin in den H och- bzw Spätsom-

mer fällt.

Die Belastung mit Pflanzenschädlin-

gen , vor allem Insekten , ist in  küh-

leren  Klimaten  auch  wesentlich  ge-

r in ger . Fü r  d as Aro m a u n d  d ie

H altbarkeit der Früchte sind die ho-

h en  Temperaturun tersch iede zwi-

schen  Tag (warm) und N acht (kalt)

optimal.

Wich tigste Voraussetzun g n eben

dem In teresse und der Motivation

des Betriebsleiters ist ein  ackerfähi-

ger, n ich t zu steiler Boden  und die

M ö glich k eit  ein er Bewässeru n g.

H imbeeren und Johannisbeeren kön-

nen  auch  auf steileren  Flächen  an-

gebaut werden , da bei diesen  Anla-

gen  der Boden mit einer G rasnarbe

bewachsen  ist und die G efah r der

Erosion  n ich t besteh t.

Im Erdbeeranbau wird  der Boden

offen  gehalten  oder mit Folie abge-

deckt, sodass die Gefahr des Boden-

abtrags größer ist. Vermarktet wird

Beerenobst entweder über den Groß-

h an d el o d er  gen o ssen sch aft lich

(MEG Martell), in  touristischen Ge-

bieten  auch  über die G astronomie

oder an  Privatabnehmer. Auch  die

Weiterverarbeitung zu verschiedenen

Produkten  bietet sich  an .

Im Ah rn tal gibt es zwei Betriebe

(G roßarzbachhof, Fam. Leiter und

Auß erbach h of, Fam. Auer) d ie in

größerem Umfang H imbeeren  pro-

duzieren und verkaufen, auch Selbst-

pflücken  ist möglich .

Im Zuge eines Leader plus Projektes

soll der Anbau von  Beerenobst im

Tauferer-Ahrn tal gefördert werden .

Beratungen und Schulungen zu allen

Sonderkulturen bietet die Fachschu-

le für Landwirtschaft in  Dietenheim

an.

Bera ter fü r Son derku ltu ren

FSLW D ieten h eim

D ipl. Agr. Josef Au er

M ITTEILUNG
A US DEM  A RBEITSA M T

Die Landesregierung hat mit De-

kret des Lan desh aup tman n es

vom 9. O ktober 1996 N r. 36, in

gelten der Fassun g, ein e Reih e

von  Verwaltungstätigkeiten  der

Arbeitsämter an  die Gemeinden

übertragen:

•

•

•

•

Die Ein tragun g in  d ie Arbeits-

vermittlungslisten  einschließlich

der ersten  Ein tragung und Aus-

stellung der entsprechenden Be-

schein igung (rosa Karte) sowie

die periodische Bestätigung der

Arbeitslosigkeit wird ab sofort

a u ssch ließ lich  im  Bezirksa r -

beitsamt in  Bruneck gemacht.

Ausstellung des Arbeitsbuches

Entgegennahme, Registrierung

und Weiterleitung der Meldun-

gen  über Begin n  un d Auflö-

sun g der Arbeitsverh ältn isse

Entgegennahme, Registrierung

und Weiterleitung der Anträge

auf G ewährung der Soziallei-

stungen des Arbeitsamtes (Ar-

beitslosengeld)

Bestätigung der Umwandlung

des Arbeitsverhältn isses von

Voll- auf Teilzeit.
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Leser  schreiben uns

Ein Besuch
beim  ” Kleinarzbach Lo is”

(Auer Alois im ”Erlenheim” bei St.

Martin / St. Johann)

Im ”Erlenheim” gegenüber den Arz-

bachhöfen (durch die Ahr getrennt)

lebt ein fleißiger Bastler; kein Schild,

kein H inweis gibt Auskunft über das,

was uns in seiner Werkstatt erwartet.

Darin  empfängt uns der O dem des

Waldes, ein  heimeliger H olzgeruch.

Bretter und kurze Stämme warten

auf d ie gesch ickte H an d des Mei-

sters.

Ohne Ausbildung brachte er es durch

Fleiß  und Freude am G estalten  zu

jener Fähigkeit, die oft bestaunt wird.

Dabei ist alles, was er an bäuerlichen

Geräten von einst in kleinerem Maß-

stabe schnitzt, leimt und konstruiert,

wahrheitsgetreu und funktionsfähig.

Man vermutet in  den  Werkstücken

Modelle zum N achbauen  in  O rigi-

nalgröße.

An  den  in  einem Regal stehenden

fertigen  Erzeugnissen  lässt sich  die

Bauernarbeit von einst nachvollzie-

hen: Man kann die Windmühle dre-

h en , d ie Brech l ausprobieren , d ie

H achl oder den  Dreschflegel.

Dass der Lois mit der Bauernarbeit

von einst vertraut ist, sieh t man h in

und h in . War er ja jah rzehn telang

Knecht und hat so die Arbeitsgeräte

selbst in der H and geführt, mit ihnen

gelebt und sein  Brot verdient. G ern

erzäh lt der nun  Siebzigjäh rige von

dieser Z eit; er weiß  genau Bescheid

um das, was er nachbaut, um seine

Funktion, um seine Teile und kennt

auch  noch  die N amen, die man da-

mals dafür verwandte. Sie sind heute

- auch im Tale - vielfach kaum noch

verständlich .

Daher wäre es wohl wünschenswert,

wenn  ein  guter Z eichner - d ies zu

in itieren  wäre wah rlich  ein e ver-

dienstvolle Aufgabe der G emeinde-

verwaltung - all diese Geräte festhal-

ten könnte mit dem dafür verwendet-

en  N amen, festhalten  aber auch  all

die Teile (mit Namen), die das Ganze

jeweils fun k tion stüch tig mach en .

Ich  bin  schon  zwei Mal die Stiege

zur Werkstatt hinuntergegangen und

bin jedesmal überrascht worden von

der Vielfalt gefertigter Arbeitsgeräte

von  einst.

H ier gibt es ech te Tölderer Anden-

ken, dauerhaft und talbezogen, aus-

strahlend die Würze des Waldes, der

H eimat.

Dem siebzigjährigen Lois alle besten

Wünsche!

Elm a r Oberkofler

Der „Oberholzer Seppl” beim Teng-

gln : Schnappschuss von  Anna und

Wilfried Stimpfl mit herzlichen Grü-

ßen  aus dem Vinschgau

Auer Alois ”Arzbach  Lois”
in  seiner Werkstatt

D ie ä lteste Bürgerin  un d

der ä lteste Bürger von  St. P eter

Sr. Maria Paula, geborene Katha-

rina Marcher, geboren am 2. No-

vember 1905 (im H aus Stegla)

in  St. Peter/ Ahrn tal.

Am 8. Dezember 1932 eingetre-

ten  in  das Kloster in  Altstätten

SG  Schweiz. Am 22. Juli 2001

feiert sie das 65-jährige Profess-

Jubiläum im Kloster in Freiburg/

Schweiz.

Josef Marcher ”Klammwirt” in

St. Peter, geboren  in  St. Peter/

Ahrntal am 15. Januar 1914 (auch

im H ause Stegla) in  St. Peter/

Ahrn tal.

Beide sind G eschwister!

Berna dette  u nd Vinzenz Ta sser
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Farm  Fahlw at er , 20.2.01

Seh r geeh rte D amen  un d H erren ,

vor ein igen  Tagen  bekam ich  auf

vielen Umwegen Ihr Mitteilungsblatt

”Do Töldra” N r. 3 Dez. 2000.

G leichzeitig möch te ich  mich  mal

ganz herzlich  für die schon seit Jah-

ren  so treu erfolgte Z usendung des

Mitteilungsblattes bedanken!

Ich  freue mich  immer seh r aus der

alten  H eimat zu hören  und möchte

Ihnen mal ein  Kompliment über die

attraktive Aufmachung aussprechen,

auch  über die vielen  in teressan ten

Beiträge. Machen  Sie weiter so!!

Mit vielen  herzlichen  G rüßen  aus

dem ehemaligen Südwestafrika und

heutigem N amibia

Ih re Zen zl Ta la ska

(frü her Weißner Zenzl a u s Lu tta ch)

Sehr geehrte Redation , ich  ersuche

hiermit um Veröffentlichung folgen-

der Leserzuschrift in Ihrem geschätz-

ten  G emeindeblatt.

”Liebe Ah rn ta ler”

Durch das Verhalten der Gemeinde-

verwaltung in der Sache Bergbaumu-

seum wurde mir bestätigt, dass meine

vieljährige Großzügigkeit im Ahrntal

als Selbstverständlichkeit betrachtet

wird. Im einzigen  Fall, in  dem ich

ein en  Wun sch  beim  G eben  vo r-

brach te, hat man  diesen  ignoriert.

Ich  bed au re, d ass in  Eu rem  Tal

menschliche Werte wie Korrektheit,

Ehrlichkeit, Ach tung, Z ivilcourage

und Dankbarkeit keinen Stellenwert

haben. Da sie für mich keine Ehrung

mehr darstellt, gebe ich  die Ehren-

bürgerschaft zurück.

H och a ch tu n gsvoll

G ra f G eorg En zen berg

St. G eorgen , 15.01.2001

An al le M i t w i rkenden
des Töldra M i t t ei lungsblat t es

Ein herzliches Vergelt’s Gott für das

Mitteilungsblatt, das mir zugesandt

wird. Ich freue mich über die vielsei-

tigen  Texte und In formationen . Da

werden  Kindheits- und Jugenderin-

nerungen  wach .

Originelles in der Ahrntaler Mundart

und Fotos aus früheren Zeiten freuen

mich  besonders.

Einzigartig war im Jahre 1998 vom

2. - 3. Mai das H eimatfernentreffen

in  St. Johann . Das Erinnerungsbild

vom Maler Oberkofler hat einen Eh-

renplatz bei mir.

G ratuliere allen  Mitwirkenden  und

wünsche viel Erfolg im Jah r 2001.

Mit freu n dlich en  G rü ßen

Anna  Au er geb. Steger ”Stega cker”

Seit 1963 besteh t mit un seren

Südtiro ler Freun den  aus dem

urwüch sigen  n atu rbelassen en

H och gebirgsdorf Weiß en bach

eine sehr rege Verbindung. Der

Ursprung dieser Freundschaft ist

durch  den  Arbeitsein satz von

Sü d t iro le rn  n a ch  sch w eren

Waldschäden  im Stadtforstamt

N ortheim entstanden .

Aus diesem Grunde sind wir oft

mit N ortheimer Freunden  und

unseren  Verwandten  in  d ieses

Tal mit seiner seh r vielseitigen

Vegetation  gereist.

In  guter Erinnerung bleiben  wir

mit den  besten  Wün sch en  für

weiteres Wohlbefinden

Ih re Fa m ilie H elm u t Freter

u n d  Freu n de!
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Aut oren und Text e

Anna Bacher  Graf
Einer ih rer H erzenswünsche ist: D ie

Menschen  zu lieben  und zu ach ten  -

und zu leben, anstatt gelebt zu werden

Anna Bacher verh . G raf wurde am

10. Mai 1945 in St. Johann im Ahrn-

tal als zweites von  fünf Kindern  ge-

boren . Sie wuchs mit zwei Brüdern

und zwei Schwestern auf. Die Volks-

schule besuchte sie in ihrem H eimat-

dorf St. Johann und nach deren Ab-

sch luss die staatliche Mittelschule

in  Brixen , wo sie bei den  Terziar-

schwestern wohnte. Mit einigen von

ihnen pflegt sie auch heute noch ein

freundschaftliches Verhältnis. Nach

dem Abschluss der Mittelschule stu-

dierte sie an  der Lehrerbildungsan-

stalt von  Meran  bei den  Englischen

Fräulein und maturierte dort im Jahre

1964.

Den Beruf als Lehrerin  übte sie mit

viel Freude und großem Engagement

aus. Die H erzen der Kinder gewann

sie im N u.

D as erste Un terrich tsjah r fan d im

steilen  Lanebach  oberhalb von  Ut-

tenheim in der Gemeinde Gais statt,

daraufh in  folgten  Meransen , Vals,

Sp in ges un d  letzten d lich  wieder

Vals.

Im Jahre 1972 heiratete sie Karl Graf,

einen Bauern und Inhaber einer Gä-

stepension aus Vals. 1974 kam Toch-

ter Martina zur Welt.

Ih ren  Beruf als Leh rerin  übte sie

nach  der H eirat bis zur Pension ie-

rung noch  sieben  Jahre lang aus.

Anschließend galt ihr ganzer Einsatz

der Familie und den  G ästen , die sie

das Jahr über zu betreuen  hatte. Es

war eine ungewohn te Aufgabe für

sie, die viel Kraft und Ausdauer von

ihr verlangte.

Als Ausgleich und auch um den All-

tag un d  dem Tro tt zu  en tflieh en ,

baute sie sich  ih re eigene Welt auf,

die sich  in  diesem Büchlein  in  Wort

u n d  Bild  wid ersp iegelt . So  sin d

Sch reiben  und Malen  für sie zwei

Möglichkeiten  geworden , über den

Alltag h in auszuwach sen  un d sich

mit dem Leben auseinanderzusetzen.

Neben ihrer Arbeit und ihren Pflich-

ten  fand sie aber immer noch  Z eit,

sich für kulturelle und soziale Belan-

ge einzusetzen .

Die Stu n de der  Wa h rh eit

Irgen dwa n n ,

zwisch en  Son n en a u fga n g

u n d Son n en u n terga n g,

zwisch en  Morgen gra u en ,

u n d  Aben ddä m m eru n g,

vielleich t

a u ch  na ch  einem Regenbogen ta g -

wer weiß es?

D u  n ich t!

Ich  n ich t!

N iem a n d!

Irgen dwa n n

wird  sie da  sein ,

d ie Stu n de der Wa h rh eit.

Ob du  es willst oder n ich t.

D u  wirst ih r in s An tlitz seh en ,

wirst Bila n z zieh en ,

rü ckblicken d

ü ber da s,

wa s du  geta n  -

n ich t geta n  h a st.

Un d im  Ka m pf

gegen  dein  eigen  Fleisch ,

da s m ü de geworden ,

wirst du

n ich t Sieger  sein

D u  -

Men sch ,

G en ie,

göttlich es Wesen ,

bist m a ch tlos

gegen  d ieses N a tu rgesetz.

Un d n ich ts wirst du

a ls Sta u b -

ein e H a n dvoll Asch e.

Übrigbleibt n u r,

wa s du  a u s Liebe geta n .

An n a  Ba ch er G ra f

Ein k leines Gedicht

Die H owoguas!

Viel isch t ans dozeilt wöschtn

Luode hot man gihob

als kluado Büi

getze vie ban  ins

ödo kiaschze züi

kimpse mörgn  ödo kimpse

gschwind

klaub si di au ödo

bikimsche uas afn  G rind

tüitse beissn  ödo la zwickn

ödo vielleich t gou la awi tickn

ische klua ödo gröeß

wos fra Viech  isch ten  dos blöes

kimpse dahegirennt

ödo tüitse fliegn

dou müss man jo luade kriegn

gonz untos Bett

isch t man gikröchn

bis la stille tüi la lisn

in Untodoche hiascht mans bisn

kuan Grettla und kuan Schnaufa

sisch t dopasst si di glei

weil dos kun  di H owogoas sei

afuamo hear is schrein

i tümo schu doporm

mit H ändn und Fiesn heib is Bett

Teifl hot man sisch t a G frett

i heib o zi schwitzn

mio wescht gonz huas

weil i woas, dos ische,

dos isch t die H owogoas

G rü ße a u s Berlin

Fra n z Oberleiter
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Wenn Johann Gasteiger vom Stöckl-

h äusl in  St. Joh an n  (n ach  sein em

Vater auch Niggl H ansl genannt) von

Krieg und G efangenschaft erzäh lt,

weist er immer wieder darauf h in ,

dass das G lück  ih n  eigen tlich  n ie

verlassen  h a t . ”O lm  awie G lick

gihob”, sagt er dann und lacht. Er ist

Jahrgang 1919 und bekam schon als

Kind die N ot der N achkriegszeit zu

spüren . Dazu kamen  die fasch isti-

sch en  Sch ikan en  gegen  alles, was

deutsch war. Damals wohnte die Fa-

milie seines Vaters, des Geiregg Niggl,

im Arzbachhäusl, wo alle 8 Kinder

zur Welt kamen. Bei der Geburt von

Simon, dem Jüngsten, starb die Mut-

ter im Jah re 1927. D er Vater war

gezwu n gen , d ie  Kin d er  ”au szu -

betteln”, so nann te man  das, wenn

sie zu verschiedenen Bauern in Pflege

gegeben wurden. Das war früher die

normale soziale Maßnahme, wenn

Kinder von Kleinhäuslern zu Waisen

oder H albwaisen wurden. Der H ansl

traf es n ich t sch lech t, er kam zum

Oberarzbacher (Arzbach Wastl) nach

Luttach , wo er bis zur Einberufung

zum ita lien isch en  Militär am 10.

März 1940 blieb. Sein  Vater gehörte

zu den Dableibern, das ersparte dem

H ansl zunächst die Einberufung zur

Wehrmacht im Deutschen Reich, das

sich  seit dem 1. September 1939 im

Kriege befand. H ier hatte der H ansl

ein  erstes Mal G lück. Der Militär-

dienst in  der Pion ierkaserne des 4.

Regimentes in  Bozen war einigerma-

ßen normaler Militärdienst und kein

Kriegsdienst. H ier knüpfte er Verbin-

dungen zu Dr. Vinzenz Oberhollen-

zer aus Luttach, der so wie er Dablei-

ber war, und zu G eorg N othdurfter

aus Prettau, dem späteren  Tierarzt.

Fra ge: D er Militä rd ien st beim  ita -

lien isch en  H eer u n tersch ied  sich

bis zu m Kriegsein tritt Ita liens n ich t

vom  n orm a len  Militä rd ien st, wa s

h a t sich  fü r d ich  du rch  d ie Kriegs-

erklä ru ng Ita liens a m 10. Ju n i 1940

geä n dert?

Johann  G asteiger: Als es am 1. Mai

1940 in  der Kaserne h ieß : ”Tutti in

piazza, il Duce parla!” war ich nicht

dabei, ich  lag im Militärspital, einen

Schwamm im Knie haben  sie ope-

riert. Damals kündigte Mussolini an,

dass Italien  in  den  Krieg ein treten

werde. N ach  40 Tagen  Krankenur-

laub und einer weiteren Woche Ern-

teurlaub kam ich  n ach  Bozen  zu-

rü ck . In zwisch en  war d er Krieg

Italiens mit Frankreich  auch  schon

wieder fast zu Ende. Die Waffenstill-

standsverhandlungen  begannen . In

Bozen  erwartete mich  der Befeh l,

nach  Turin  zu fahren , bei den  Waf-

fen stillstan dsverh an d lun gen  zwi-

schen Italien und Frankreich brauch-

te man Personal, das Deutsch konn-

te, weil auch während der Verhand-

lungen  die Verbindung zum Reich

aufrech t erh alten  werden  musste.

D ie deutsch e Kon taktstelle lag in

Wiesbaden. Z uerst fuhren  wir nach

Rom und von dort dann nach Turin.

Bis O ktober 1941 gehörte ich  dann

zur CAF, der Commissione d`Armi-

stizio  con  la Fran cia, obwoh l der

Waffenstillstand schon  am 24. Jun i

1940 abgeschlossen und am Tag dar-

auf die Kampfhandlungen eingestellt

wurden. Die Monate in  Turin waren

nette Zeiten, es fehlte an nichts, auch

der Sold  lag etwas über dem, was

wir in  Bozen bekommen hatten. In-

sofern  hatte ich  G lück, ich  hätte ja

auch an die Front kommen können.

Fra ge: Wer bei der Option  1939 fü r

D eu tschla nd optiert ha tte u nd beim

ita lien sich en  M ilitä r D ien st  ta t ,

k a m  n o rm a lerw eise so fo rt  frei ,

wenn  er in s Reich  a bwa nderte. Fü r

” Olm  aw ie Gl ick  g ihob”
Johann Gast eiger  erzähl t  von Kr ieg und Gef angenschaf t

Bei der Ausbildung in  Brixen im Oktober 1945: vorne von links: Franz Fischer vom Marcher
in  St. Peter, Franz Knapp vom Rubner in  Ahornach , Johann  G asteiger; h in tere Reihe von
links: ein gewisser Donà, Josef Lechner vom Gallhaus, Johann Plankensteiner vom Zehenthof,
Jakob Moser von  der Kranebitt in  St. Jakob



CH RON I K

57

dich  a ls D a bleiber ka m  da s n ich t

in  Fra ge. Wie gin g’s beim  ita lien i-

sch en  Militä r weiter?

Johann Gasteiger: Damals kam eine

Verordnung heraus, dass wehrpflich-

tige Südtiroler dann vom Miliätdienst

frei gin gen , wen n  sie n ach weisen

konnten, dass sie zu H ause als ”land-

wirtschaftlicher Betriebsleiter” ge-

braucht wurden . Damals waren  bei

uns vielerorts den Bauern die Dienst-

boten durch die Einberufung in  den

Krieg oder durch  die Abwanderung

ins Reich  abhanden  gekommen, es

herrsch te regelrech te Personalnot,

u. a. auch beim Kohler in  Ahrn. Die

Kohler Ton ia (Frau Anton ia O ber-

hollenzer) schrieb das G esuch , ich

kam frei und ich wurde beim Kohler

”landwirtschaftlicher Betriebsleiter”.

D as war ein  zweites Mal G lück .

Beim Kohler war ich dann nicht nur

in  der Landwirtschaft tätig, sondern

auch die wöchentlichen Bozenfahr-

ten mit dem Lastauto zusammen mit

dem Kohler Seppl gehörten  zu mei-

n er Arbeit. D as Auto  h atte ein en

H olzvergaser, als Brennstoff mussten

wir Erlen h olzklö tzch en  aufladen ,

die dann  im H eizkessel verbrann t

wurden .

Fra ge: Wa r d ie Freistellu n g vom

M ilitä r eigen tlich  n ie gefä h rd et ,

denn  der D reimä ch tepa kt von  Ber-

lin  vom  27.Sep tem ber 1940 ver-

pflich tete Ita lien  ja  zu r Teiln a h m e

a m Krieg a u f dem Ba lka n, in  Afrika

u n d a u ch  in  Ru ssla n d?

Joh an n  G asteiger: Solan ge Italien

über Südtiro l kommandierte, ging

alles gut. G efährlicher wurde es, als

Italien  mit den Alliierten  am 8. Sep-

tember 1943 Waffenstillstand schloss

und Nord- und Mittelitalien von der

Deutschen Wehrmacht besetzt wur-

den . Südtiro l war auch  dabei, d ie

Bevölkerung hat sich  gefreut über

d iese Besetzun g. D an ach  wurden

nicht nur die noch im Lande verblie-

ben en  D eu tsch lan dop tan ten  ver-

mehrt einberufen, sondern auch die

Dableiber. Dass das eigentlich nicht

möglich  gewesen  wäre, haben  zwar

manche behauptet, aber etwas dage-

gen tun konnte man nicht. Mich hat

der Kohler ein paar Mal vor der Ein-

berufung gerettet, weil er mich  ge-

braucht hat, schließlich half das auch

nich ts mehr. Am 10. O ktober 1944

musste ich  zur Brixner Polizei ein -

rücken . Für ein ige war die Ausbil-

dun g in  Brixen  seh r kurz un d  sie

kamen bald einmal an die Front. Ich

hatte schon wieder G lück und kam

zu den  G ranatwerfern , wo die Aus-

bildun g etwas län ger dauerte un d

der Kriegseinsatz noch einmal etwas

h inausgeschoben  wurde. Im Jah re

1944 zählte angesichts des absehba-

ren  Kriegsendes jede Woche.

Fra ge: D a s Brixner Polizeiregimen t

zeigte a n gesich ts der Vereid igu n g

a u f Adolf H itler kein e a llzu  große

Begeisteru n g, wa s fü r eu ch  eh rer

u n a n gen eh m e Folgen  h a tte.

Joh an n  G asteiger: Ja , ja , a ls wir

schwören sollten, kam der Gauleiter

Fran z H ofer extra von  In n sbruck

herein . Wir sollen  etwas zu sehr ge-

murfet un d  n et zack ig gen ug ge-

schworen und H eil H itler geschrien

haben . Daraufh in  wurden  wir fast

ganz entwaffnet, man fürchtete wohl,

wir würden einen Aufstand machen.

Statt nach Jugoslawien zum Partisa-

n en kampf wurden  wir strafweise

nach Schlesien versetzt, wo der Rus-

se aufzuhalten  war.

Fra ge: Wa r d ie sch la m pige Eides-

leistu n g eigen tlich  gepla n t u n d or-

ga n isiert oder ka m  sie zu fä llig zu -

sta n de?

Jo h an n  G asteiger: N ein , d a  war

n ich ts geplan t, es war ein fach  so ,

dass die Leute ja wussten, wie es um

den Endsieg stand und einfach keine

Lust mehr hatten  noch an die Front

zu kommen. Irgendwie spürte man

ein fach  die Kriegsmüdigkeit. Viel-

leich t war es auch  ein  G lück, dass

wir n ich t nach  Jugoslawien  kamen,

in  Schlesien wusste man zumindest,

wo die Front und wer der Feind war.

In  Jugoslawien  war’s gefäh rlicher,

glaube ich .

Fra ge: Wa ren a u ßer dir a u ch a ndere

Ah rn er bei d iesem  Sch wu r in  Bri-

xen  da bei?

Johann Gasteiger: Ja, ziemlich einige,

der Joh an n  H ofer vom Rastbich l,

Alo is Kirch ler vom Weiß en bach l,

Josef Lechner vom G allhaus, Vin -

zen z M au rer  vo m  N ied erwegis,

Franz N iederkofler vom Trippach-

haus, Josef N iederkofler vom Pimb-

werch , Jo h an n  O berk o fler  vo m

Grueber am Gföllberg, Johann Plan-

kensteiner vom Zehenthof, Josef Ste-

ger vom Unterjarl und der Mairegg-

knecht, Knapp hat er sich geschrieb-

en , u n d  ein ige au s d en  an d eren

Ahrntaler Dörfern .

Fra ge: M it  d em  Abtra n sport  von

Brixen  a n  d ie Fron t in  Sch lesien

Mitglieder des Brixner Polizeiregimentes an

der ”H asenbarde” in  Schlesien mit dem Lei-

terwägelchen, das vor dem Zusammenbruch

zum G ranatwerfertransport dien te.

(April 1945)
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wu rd e es ern st . Wie erleb t  m a n

Krieg a n  der Fron t?

Johann Gasteiger: Es ging los schon

mit dem H unger, dem wir auf dem

Transport kennen lern ten . Es fehlte

an  allem, und das wenige das noch

vorhanden  war, konn te wegen  der

stän d ig fa llen den  Bomben  n ich t

mehr dorth in  gebrach t werden , wo

es gebraucht wurde. Der H unger war

ab Brixen  unser ständiger Begleiter

durch  den  Krieg und die G efangen-

schaft. Man  gewöhnt sich  n ich t an

ihn, man empfindet ihn  immer stär-

ker, weil man  ja immer schwächer

wird , je länger man  ihn  aushalten

muss. An der Front hatte ich Glück,

bei den  G ranatwerfern  zu sein , die

ja weiter h in ten  postiert sin d  un d

nicht die vorderste Frontlinie bilden.

Aber die russischen Granaten beka-

men wir sehr wohl zu spüren. Unsere

Aufgabe war es, die Front zu halten,

was kaum mehr möglich  war. Jede

N acht kam es zu Stellungwechseln ,

geschossen  wurde auch meistens in

der N acht. Man fand keinen  Schlaf

mehr. Ich  kann  mich  erinnern , wie

der Gallhaus Seppl ausgerechnet an

seinem Namenstag im Jahre 1945 in

eine große Krise geriet, er hat richtig

gitschechert, weil ihm einfach  alles

zuviel geworden ist. Den ersten rich-

tigen  Angriff haben wir bei Striegau

erlebt, um 3 Uhr in  der Früh began-

nen  die Russen  zu sch ießen , bis 8

Uhr gab es dann ein ununterbroche-

nes Donnerwetter herüber und hin-

über. Als es aufhörte, hätte man ge-

wettet, dass keine Maus mehr lebt

auf dem Sch lach tfelde, aber viele

krochen doch wieder aus den Schüt-

zen gräben . So  kam der H erman n

N iederkofler aus Luttach  nach dem

Kampf bei Striegau auf und auf voll

Dreck und Letten  in  unsere Lin ien

zurück. Er war ein  sehr lustiger und

san gesfreud iger Men sch , damals

merkte man davon natürlich  n ich ts

mehr.

Fra ge: Wo gena u  ha t sich  eu er Ein -

sa tzgebiet eigen tlich  befu n den ?

Johann Gasteiger: Es war das Gebiet

an der Nordseite des Riesengebirges

mit der Schneekoppe als höchstem

Punkt auf etwa 1600 Metern . Wal-

denburg war der größ te O rt in  der

Gegend, Striegau liegt auf derselben

Lin ie etwas weiter n örd lich . Erd-

man n sdorf un d H irsch berg liegen

etwas westlich davon. Eine Ortschaft

h ieß  Z illertal, weil sich  dort die um

1830 aus dem Z illertal vertriebenen

Protestanten angesiedelt hatten. Die

Bevölkerung floh angesichts der her-

an n ah en den  russisch en  Truppen ,

d ie vom Krieg d irek t betro ffen en

O rte waren  fast menschenleer. Von

der Vertreibun g der Sudeten deut-

schen  bekamen  wir n ich ts mit, sie

erfolgte nach  der russischen  Beset-

zung Schlesiens und Böhmens.

Fra ge: Wie ha st du  den  Zu sa mmen-

bru ch  erlebt?

Johann Gasteiger: Zuletzt waren wir

in  Prieborn  ein quartiert, in  ein er

Bierbrauerei. Als wir hinkamen, war

der Boden  mit G erste bedeckt, die

fin gerlan ge Keime h atte. Wir ver-

schafften  uns einen  Lagerplatz, der

Gallhaus Seppl fand eine alte Z ither

und begann  darauf zu spielen . Am

6. Mai 1945 hielten wir bei Prieborn

die Fron t noch . Ungarn  waren  als

Verstärkun g gekommen , aber sie

galten als sehr müde, sie sollten sich

an den kampfesmutigen Tirolern ein

Beispiel nehmen. An diesem 6. Mai

war ich mit einem Ungarn als Wache

eingeteilt, der abhauen  wollte. Ich

wuß te n ich t, woh in  man  abhauen

sollte. Da kam der Marcher Franz

(Franz Fischer) und sagte, wir sollten

den  Posten  aufgeben  un d un s in s

nächste Dorf zurückziehen. Wir gin-

gen die ganze Nacht zurück, aber es

kam kein  nächstes Dorf. Auf einem

Leiterwagen  zogen  wir d ie letzten

Waffen, die wir noch hatten, mit uns.

Pferde hatten  wir keine mehr. Am

nächsten  Tag wehten  schon überall

weiße Fahnen, doch es wurde immer

noch  geschossen . Wir hatten  noch

zwei Granatwerfer, einen deutschen

und einen tschechischen. Wir zogen

sie auf einem kleinen  Leiterwagen

(siehe Gruppenfoto auf Seite 57) mit

zurück. Die Zahl der weißen Fahnen

nahm zu. Am 7. Mai abends erreich-

ten  wir einen G utshof, dort war das

Kriegsende schon deutlich  spürbar.

SS war auf dem H of, wir hörten Be-

feh le mit un d  wussten , wieviel es

geschlagen hat. Wir haben dort den

tschechischen Granatwerfer im Mist

vergraben, den deutschen sollten wir

noch  weiter mitziehen . Aber lange

zogen  wir ihn  n ich t mehr, wir - der

Marcher Franz und ich  - besch los-

sen, ihn über eine Böschung zu wer-

fen . Damit war der Krieg zu Ende,

überall war Militär, es h errsch te

komplettes Chaos.

Fra ge: Von  wem  seid  ih r den n  en t-

wa ffn et worden ?

Johann Gasteiger: Die meisten Waf-

fen  haben  wir am 8. Mai, dem Tag

des Waffenstillstandes, einfach weg-

geworfen . Wer noch  Waffen  hatte,

als wir den  tschechischen  Soldaten

in die H ände fielen, lebte gefährlich.

Ich erinnere mich an einen Offizier,

der sich  weigerte die Masch inenpi-

stole abzugeben, was aus ihm gewor-

den  ist, weiß  ich  n ich t.

Fra ge: Wer wa r den n  fü r eu ch  zu -

stä ndig, in  wessen  G efa ngenscha ft
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seid  ih r den n  gekom m en ?

Johann  G asteiger: Das war am An-

fang n ich t ganz klar, zumindest wir

als gemeine Soldaten  hatten  da kei-

nen  genauen  Überblick . Es waren

zuerst woh l die Tschechen , die für

uns zuständig waren. Wir marschier-

ten jedenfalls zurück, drei Tage lang,

immer unter Aufsicht der Tschechen.

Wenn  es Pausen  gab, mussten  wir

nationenweise antreten. Weil wir der

Meinung waren, wenn nun der Krieg

aus sei, käme Südtiro l wieder zu

Ö sterreich , erklärten  wir Südtiroler

uns als Ö sterreicher und n ich t als

Deutsche. Das brachte uns zunächst

nur insofern  Vorteile, als die Deut-

schen immer mit erhobenen H änden

marsch ieren  mussten , während wir

”Austritzkis” die Arme hängen lassen

kon n ten . Mit der Z eit fan den  wir

irgendwo ein  paar Stofffetzen  und

n äh ten  daraus ein e ro t-weiß -ro te

Fah n e, d ie wir voraustrugen . Wir

fühlten uns als Österreicher sicherer,

bis wir auf Russen  trafen . Als der

Z ug sch on  an  den  Russen  vorbei

war, kam der H auptman n  zurück

und befahl: ”Stoi!” Der Z ug musste

anhalten  und dann unter russischer

Begleitung zu einem G utshof mar-

sch ieren , wo un s d ie Russen  alles

abnahmen, was irgendwie wertvoll

war, vor allem auf Uhren  waren  sie

scharf. Viele vergruben nun die we-

n igen  Kostbarkeiten , die sie hatten

auf dem Gutshof. Als wir dann aber

weiter mussten und nicht mehr zum

G utsh of zu rückkamen , blieb das

Vergraben e auf d iesem G utsh ofe

zurück und war für die Besitzer ver-

loren .

Fra ge: Von  da  a n  wa rt ih r G efa n -

gen e der Ru ssen . Wie h a t sich  da s

a u f eu re Stim m u n g a u sgewirk t?

Johann  G asteiger: Wir haben  zum

ersten Mal in Kolin (östlich von Prag)

davon  gehört, dass wir G efangene

sind. Dort hatten  wir übernach tet

un d  weil wir so  müde waren , gu t

geschlafen . Am Morgen weckte uns

der gleiche Trillerpfeifenton, den wir

noch  von der Ausbildung in  Brixen

kannten . Dann gab es eine Klein ig-

keit zu essen  und nachher mussten

wir zum Scheren (H aare schneiden)

antreten. Ein russischer H auptmann

sagte u n s d an n  in  ein em  k laren

Deutsch : ”Von nun  an  seid ih r G e-

fangene, gesch lagen  wird n iemand,

erschossen  nur, wer zu fliehen  ver-

sucht.” Dann wurden uns die Essens-

rationen mitgeteilt. Danach brachen

wir zu Fuß auf in Richtung Podebrad

etwas nördlich  von Kolin . Im dorti-

gen Durchgangslager kamen wir am

Pfingstsonntag bei nassem und kal-

tem Wetter an . D ie Stimmung war

untersch iedlich . Es gab welche, die

sich  sicher waren , das wir auf dem

H eim weg waren , an d ere wied er

rechneten damit, dass uns die Russen

nach Sibirien transportieren würden.

G erade im Durchgangslager in  Po-

debrad kam das deutlich  zum Aus-

druck. Z u viert hatten  wir aus Stei-

n en  u n d  Sch la m m  e in en  ga n z

niederen  Unterstand gemauert, den

wir mit einer Z eltplane zudeckten .

Dort krochen wir des Nachts unter,

der Marcher Franz, einer aus G ei-

selsberg, ein  Kärn tner mit N amen

Pfandl und ich . Der Pfandl wurde

damals ganz schwermütig und sah

uns schon in Sibirien, wir trachteten

immer noch mehr Richtung H eimat.

Fra ge: R ich tu n g H eim a t  gin g es

n ich t, zu n ä ch st sa h  es a llerd in gs

a u ch  n ich t da na ch  a u s, da ss es mit

Sibirien  Ern st werden  kön n te?

Johann Gasteiger: Nach einigen kal-

ten  Tagen  un ter der Z eltp lan e in

Podebrad h ieß  es aufbrechen  zum

Bah n h of. D ort wurden  wir zu  55

Mann in  einen kleinen Viehwaggon

verfrachtet. Wenn wir uns hinlegten,

war alles viel zu klein , man kam mit

den Beinen der anderen in  Konflikt.

Um Platz zu sparen, setzten  wir uns

auf den  Boden  und lehn ten  an  der

Wand. Am Ende des nächsten Tages

gab es etwas zu  essen . In sgesamt

waren  wir drei Tage mit dem Z ug

un terwegs, woh in  es gin g, davon

h atten  wir kein e Ah n un g. Als der

Zug hielt und wir ausstiegen, waren

wir in  Auschwitz. Wir wurden  dort

im dortigen  KZ  un tergebrach t und

sch liefen  auf den  Britschen  in  den

Baracken, in  denen vorher die H äft-

linge untergebracht waren. Die ersten

zwei Tage gab es nichts zu essen, wir

fü rch te ten  zu  verh u n gern . Vo r

Schwäche konnten  wir kaum noch

reden . Dann  h ieß  es endlich  Essen

fassen. Manche von uns hatten noch

en tsp rech en des G esch irr, an dere

nahmen alte Konservenbüchsen. Das

Essen war gar nicht so schlecht, nur

gab es n ich t genug. Ungarn  sollen

gekocht habe, h ieß  es.

Fra ge: Wa r eu ch  beka n n t, wa s in

Au sch witz wä h ren d  d es Krieges

gesch eh en  wa r?

Jo h an n  G asteiger : Wir  wu ssten

schon, dass es ein Konzentrationsla-

ger gewesen war und dass dort Juden

umgekommen waren. Aber wir wuß-

ten  n ichts von der Massentötung in

den Gaskammern und der Verbren-

nung der Leichen in  den Krematori-

en . Um uns im Lager umzusehen ,

waren  wir zu sehr un ter Kontrolle,

es war n iemals möglich , sich  inner-

h alb des Lagers frei zu  bewegen .

Außerdem waren  wir un tertags au-

ßerhalb des Lagers bei der Demon-

tage von  deu tsch en  Fabriken  be-
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schäftigt. Ich kann mich an den elek-

trisch geladenen Zaun um das Lager

erin n ern , es war mit fün ffach em

Stach teldrah t gesichert, und an  die

In sch rift ”Arbeit mach t frei” über

dem Lagertor.

Fra ge: Wie seit  ih r a u s d em  KZ

Au sch witz wied er h era u sgek om -

m en ?

Johann  G asteiger: Am 5. Jun i 1945

mussten  wir uns vor dem Lagertor

ein finden . Dann  ging plötzlich  das

Gitter auf und wir gingen durch. Das

geschah  so schnell und unerwartet,

dass der March er Fran z un d  der

Rastbichl H ansl gar nicht mitkamen,

sie blieben  im Lager un d  kamen

schließlich einen Monat früher heim

als wir. Wir gingen  zum Bahnhof,

dort wurden  wir in  Vieh waggon s

verladen . Irgend jemand brach te in

Erfahrung, dass für 40 Tage Verpfle-

gu n g m itgen o m m en  wu rd e. D as

Wort Sibirien wagte niemand auszu-

sprechen. Der Transport setzte sich

vor allem aus Österreichern und Po-

len zusammen. In  unserem Waggon

waren  22 Südtiroler und 23 Polen .

Waggonältester war der Pole Wagu-

lus. Endlich  nach  etwa zwei Tagen

fuhr der Z ug ab. Am Sonnenstand

erkannten  wir sehr schnell, dass es

nach  O sten  ging.

Fra ge: Es gin g d och  in  R ich tu n g

Sibirien . Wa n n  ist  eu ch  d a s k la r

geworden ?

Johann Gasteiger: Zuerst waren wir

zu sehr am Boden , um an  den  Sta-

tionen, wo der Zug gelegentlich hielt,

zu  erkennen , wo wir genau waren

und wohin es ging. Am 29. Juni über-

querten wir die Wolga, und plötzlich

verstanden  die Leute Deutsch , die

wir auf den Bahnhöfen trafen, wenn

wir fü r Essen  un d  Wasser fassen

ausstiegen. Es waren Wolgadeutsche,

die damals noch  in  ih ren  ursprüng-

lichen  G ebieten  lebten , später wur-

den die meisten von ihnen von Stalin

nach Sibirien umgesiedelt. Eigentlich

sahen es die Wachposten nicht gern,

wen n  wir mit den  Ein h eimisch en

redeten  oder H andel trieben . Man-

che hatten  trotz vielfältigen  Filzens

durch die Tschechen und die Russen

immer noch  etwas zu vertauschen .

Ich weiß nicht mehr genau, wielange

wir auf Geleisen fuhren, die europäi-

sche Spurbreite hatten. Als dann die

breitere russische Spur begann, mus-

sten wir umsteigen, die Loks und die

Waggon s waren  ab da bedeuten d

größer, wir hatten  etwas mehr Platz

zur Verfügung. Sonst änderte sich

nicht viel. Wir lagen auf dem bloßen

Boden , als Kopfk issen  h atten  d ie

meisten  einen Z iegelstein . Draußen

wurde d ie G egen d immer öder, je

weiter wir fuh ren . D ie einzige Ab-

wech slu n g waren  d ie ein fach en

Bahnwärterhäuschen  mit einer an-

gebundenen Geiß und einem kleinen

Flecken  G arten . Da war uns längst

klar, wohin es ging. Den Ural haben

wir gar nicht als Gebirge empfunden,

es war h alt ein  bissch en  h ügelig,

soviel ich  mich  erin n ere, fuh r der

Z ug kein  einziges Mal durch  einen

Tunnel.

Fra ge: Ih r wa rt mit der Tra nssibiri-

sch en  Eisen ba h n  u n terwegs n a ch

Sibirien , wie la n ge h a t d ie Fa h rt

ged a u ert , wo  seit  ih r sch ließlich

a n gekom m en ?

Johann  G asteiger: Wir sind genau

vierzig Tage gefahren von Auschwitz

nach  N owosibirsk. Als wir ausstei-

gen  durften , sagten  wir, jetzt ist die

Fastenzeit vorbei, die ja auch immer

vierzig Tage dauert, wir hofften, dass

es jetzt besser werden  würde. D ie

wirkliche Endstation war aber nicht

Nowosibirsk, sondern Prokopjewsk

etwas südöstlich  davon, aber immer

noch im Großraum Nowosibirsk ge-

legen . Als wir h in kamen , war gar

kein  Lager da, n ur ein  mit ein em

Schwartenzaun  eingezäun ter Platz

war da, wir mussten  uns das Lager

erst selber bauen. Inzwischen näch-

tigten  wir un ter freiem H immel.

Fra ge: Wie fu nktion iert ein  G efa n -

gen en la ger?

Johann  G asteiger: Die G efangenen

wurden  in  vier G ruppen  eingeteilt.

Ich  war zuerst in  der Z iegelei und

später beim sogenannten Baukonto.

Andere bildeten das Eisenbahnkom-

man do  oder arbeiteten  im Stein -

bruch. Das G rundausheben war für

uns sehr anstrengend, denn der Bo-

den  bestand aus ganz fettem Lehm,

aus dem dann  die Z iegel gebrann t

wurden . An fan gs trugen  wir d rei

Z iegel auf einmal, später dann  nur

mehr zwei, wir waren  schwach und

versuch ten  uns zu schonen , wo es

ging. Die Baracken wurden mit Z ie-

geln aufgemauert und innen mit höl-

zernen  Britschen  ausgestattet. Als

sie fertig waren, war das für uns fast

ein Fest, denn auf dem bloßen Boden

unter freiem H immel übernach ten ,

das ist in  Sibirien  auch  im Sommer

kein  Vergn ügen . D ie Tage waren

länger als bei uns und die N äch te

kürzer. Wir haben dann auch in  der

Landwirtschaft gearbeitet und ka-

men  so gelegen tlich  in  den  G enuss

von Möhren  oder Kabis, das beides

von draußen ins Lager geschmuggelt

wurde. Ganz schlimm war die totale

Isolierung der G efangenen, wir wa-

ren  komplett abgeschirmt, wir wus-

sten  n ich t einmal, wie spät es war

und welcher Kalendertag. Wir ver-

suchten uns mit einer primitiv gebau-
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ten  Son n en uh r zu  h elfen  un d mit

einer Uhr im Lager, deren Zeiger mit

ein em Stock  versch oben  werden

konnten .

Fra ge: So h a bt ih r eu ch  doch  a u f

ein  ein igerm a ßen  la n ges G efa n ge-

n en leben  ein gestellt. G a b es n och

H offn u n g h eim zu kom m en ?

Johann  G asteiger: H offnung gab es

immer. Sie lebte vor allem wieder

auf, als eines Tages russische Frauen

zu uns kamen, die während des Krie-

ges von  den  Deutschen  in  die G e-

gen d  von  Bellun o  un d  Udin e zur

Z wangsarbeit versch leppt worden

waren . Diese Frauen  mussten  auch

arbeiten  wie wir, verstan den  aber

ein bißchen Italienisch. Und sie sag-

ten , sie hätten  gehört, dass wir bald

heim könnten. Wir mussten im Lager

alle vierzeh n  Tage n ation en weise

antreten. Wir nannten das Viehzäh-

len . Z uerst scharten  wir uns immer

zu den  Ö sterreicher, bis ein  G ader-

taler vorsch lug, wir sollten  uns als

eigen e G ruppe formieren  un d  als

Italiener erklären . Da haben  zwar

dan n  n ich t alle Süd tiro ler mitge-

spielt, aber die meisten  versuch ten

es. Der Erfolg war, dass diejen igen

nich t mehr zur Arbeit mussten , de-

nen  es gelang, irgendwie zu bewei-

sen, dass sie italienische Staatsbürger

waren . Ich  h atte ein e italien isch e

Iden titätskarte un d  ein en  G ren z-

schein  bei mir und sogar noch  ein

paar italien isch e Ban kn oten . Mit

meiner Identitätskarte waren sie zu-

frieden, die Banknoten gab ich einem

Kameraden, der n ichts Italienisches

hatte, und auch  die wurden  als Be-

weismittel anerkannt. Dann  wurde

tatsächlich ein Transport zusammen-

gestellt vor allem aus uns Südtirolern

und aus Polen . Abends wurden  wir

auf dem Bahnhof in  Waggons verla-

den , ja  regelrech t h in ein gestopft,

ohne darauf zu achten, wer zu wem

passte. Am Morgen wurden wir dann

wieder ausgeladen und neu verladen,

diesmal in relativ geordneter Art und

Weise, sodass die Südtiroler wieder

zusammen in einen Waggon kamen.

Fra ge: Es gin g R ich tu n g H eim a t,

wa rt ih r eu ch  dessen  schon  bei der

Abfa h rt sich er?

Johann  G asteiger: N ein , wir waren

uns nur ziemlich  sicher, dass es in

Rich tung Europa ging, denn  es wa-

ren viele Polen mit. Von uns Gefan-

gen en  wusste eigen tlich  n ieman d,

woh in  es gen au gin g. Ein ige Tage

lang war keine Küche im Zug, dann

stiegen  an dere G efan gen e zu  un d

auch eine Küche wurde eingerichtet.

Das Essen war dann den Verhältnis-

sen  en tsprechend, aber halt immer

viel zu wenig. Es ging dann  wieder

über den  Ural, wo es schon  bei der

H infahrt ein bisschen heimelig wirk-

te alles, weil es lange n ich t so  öde

war wie sonst und es fichtenbewach-

sene H ügel gab wie bei uns. Wenn

ich  mich  n ich t täusche, wurden  auf

der H infahrt die Loks der Transibi-

rischen  Eisenbahn  noch  mit Kohle

betrieben , un d  auf dem Rückweg

war die Strecke elektrifiziert.

Fra ge: G efa n gen en tra n sporte sin d

norma lerweise a n  keine Fa hrplä ne

gebu nden , Zeit spielt da  keine Rol-

le. G in g’s a u s Sibirien  h era u s zu -

Entlassungsschein  aus der russischen  Kriegsgefangenschaft für Johann

G asteiger

Text ins Deutsche übertragen: Der ehemalige Kriegsgefangene Kaschtaiger

Dschowann i N ikolaus, geb. 1919, ist aus dem Kriegsgefangenen lager

en tlassen  worden  und befindet sich  derzeit auf dem Weg zu seinem

ständigen  Wohnsitz.

Frankfurt an  der O der.

Der Leiter des Kriegsgefangenenlagers O berstleutnant Sokolenko.

(Für die Übersetzung des Textes bedankt sich  ”Der Tölderer” bei Frau

Mag. Esther Pöhl.)
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m in dest sch n eller a ls h in ein ?

Johann Gasteiger: Es ging schneller.

In  N owosibirsk  fuh ren  wir am 5.

O ktober 1945 ab. Für d ie Strecke

N owosibirsk  - Moskau brauch ten

wir nur zehn  Tage. In  Moskau ka-

men  wir an  einem Sonn tag an , zu

H ause, so hatten wir errechnet, mus-

ste Kirchttagsonntag sein. In Moskau

lagen  bereits etwa 25 cm Sch n ee.

Wir wurden ausgeladen und kamen

in  ein e groß e En tlausun gsstation .

Dort sahen  wir, dass auch  die mei-

sten russischen Z ivilisten Läuse hat-

ten . D as En tlausen  selber gin g so

vor sich, dass die Kleider in  Rollwä-

gen hineingehängt wurden, die dann

in  den  Entlausungsofen  geschoben

wurden . D ie Kleider waren  gan z

warm, wenn man sie wieder zurück-

bekam. Die Läuse waren  tot, n ich t

aber ih re Eier, die N issen , und aus

ihnen  sch lüpften  bald wieder neue

Läuse. Wir wurden  geschoren  und

auf ein e rech t p rimivitive Art ge-

duscht. Als wir wieder zum Waggon

zurückkamen, lagen dort einige Tote,

es waren Kameraden, die vor Hunger

un d Sch wäch e n ich t meh r h atten

aussteigen können und nun verhun-

gert oder erfroren waren. Nach Mos-

kau war dann Warschau die nächste

wich tige Station . Dort wurden  die

Polen  ausgeladen , dann  ging es mit

dem restlichen  Transport deutlich

langsamer in  Rich tung Berlin , und

zwar zuerst in  den  russischen  und

dann in den amerikanischen Sektor.

Un s fiel auf, dass d ie Amerikan er

viel mehr und schneller schossen als

die Russen, zum Glück meistens nur

in die Luft. Aus uns nicht bekannten

G ründen  ging dann  die Fah rt von

Berlin  wieder Richtung O sten  nach

Fran kfurt an  der O der, wo wir in

einem Durchgangslager nach Natio-

nalitäten  sortiert wurden . Im Lager

waren gefangene italienische Solda-

ten , die Mussolin i im Jahre 1942 an

H itler ausgeliehen hatte. Als wir Süd-

tiro ler merkten , dass d ie Italien er

die Küch e füh rten  un d wir besser

behandelt wurden , wenn  wir italie-

n isch  sprachen , taten  wir das gele-

gentlich und aßen dafür etwas besser

und vor allem reich licher.

Fra ge: Ab wa n n  seit ih r eigen tlich

sicher gewesen , da ss es doch  Rich -

tu n g H eim a t geh t?

Johann  G asteiger: D ie O ptimisten

waren  schon länger sicher, die Pes-

simisten  eigen tlich  erst ab H of an

der bayrisch en  G ren ze zur russi-

schen  Z one, als die russischen  Po-

sten  versch wan den  un d  wir den

Amerikanern übergeben wurden. Sie

wollten  uns zunächst gar n ich t an-

nehmen, wir waren ihnen ”zi dreckig

und zi höttilat”. Sie begannen dann

einmal mit dem Verteilen von Schu-

hen , kamen  damit aber auf keinen

grünen  Z weig und stellten  es dann

ein . Der Transport bekam aber wie-

der ein igen  Sch wun g. Über Mün -

ch en  un d  In n sbruck  gin g es zum

Bren n er, n ie über den  n ormalen

Bahnhof allerdings, sondern  immer

nur über die G üterbahnhöfe, denn

an  den  Viehwaggons hatte sich  seit

Sibirien nichts geändert. Am Brenner

begrüssten uns Vertreter des italieni-

schen Roten Kreuzes und überreich-

ten  uns ein  Andach tsbildchen  mit

Papst Pius XII. Jetzt erfuh ren  wir

erst, dass Südtirol noch  bei Italien

war. Ab dem Brenner h ielt der Z ug

überall dort, wo G efangene ausstie-

gen . Wir Pusterer stiegen  in  Fran -

zensfeste aus, wo wir in  der N ach t

aber nur bei den  Fütterern  im Stall

des G asthofes Raifer Un tersch lupf

fanden und etwas zu rauchen beka-

men. In der Früh ging es dann wieder

im Viehwaggon von der Festung bis

nach  Bruneck.

Fra ge: In  Bru n eck  ist ein  Tölderer

fa st  sch on  d a h eim . Wie gin g es

eu ch ?

Johann Gasteiger: Mir ging es so, ich

traf meinen Vater, der zufällig in  der

Stadt war. Wie wen n  er’s gewusst

hätte, hatte er zwei H emden  über-

ein an der an gezogen  un d  trat mir

eines gleich  ab, denn  H emd trugen

wir kein es meh r, seit das Militär-

hemd uns auf der Fahrt nach Sibirien

regelrech t vom Leibe gefault war.

Wir hätten  uns damals in  Bruneck

fotografieren  lassen  sollen , so  wie

wir waren , weil wir’s n ich t getan

h aben , h aben  wir h eute kein  Bild

von uns als Gefangene. Schön müs-

sen  wir n ich t ausgesch aut h aben ,

denn auf dem Bahnhof beim Andre-

as H ofer schaute mich  ein  fremdes

altes Weibele ganz erbarmungsvoll

an und schenkte mir ihren Geldbeu-

tel samt a bissl G eld. Mit dem Tau-

ferer Bahn l ging es dann  gratis bis

San d un d mit dem Postauto  h eim

zum Koh ler. Es war Samstag un d

Z eichnung von  Johann  G asteiger auf dem

Weg in  die sibirische Kriegsgefangenschaft
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Kath rein tag. Am Kath rein tag war

ich auch schon seinerzeit vom italie-

n isch en  Militä r h eimgekommen .

Beim Bader in  St. Johann  habe ich

dan n  ein mal rich tig gebadet. Jetzt

hatte ich  endgültig G lück gehabt.

Fra ge: Wie ha t ma n im D orf rea giert

a u f d ie ru ssisch en  H eim keh rer?

Johann  G asteiger: Die Leute haben

net viel gsagt, sie haben mehr gschaut

und gstaunt.

Ich  bin  am nächsten  Tag, es war ja

Sonn tag, in  die Kirche und auf die

Empore h inauf und vor allem dort

habe ich  das so empfunden . N ach

dem Kirchen  war ich  im Schulhaus

zum Mittagessen  geladen . Es gab

n ich t viel un d  n ur leich tere Kost,

weil man meinen vom H unger gepei-

n igten  Magen  n ich t überfo rdern

wollte. Trotzdem bekam ich  n ach

dem Mittagessen , als ich  mich  zu

ein em N ickerch en  h in legte, den

Schüttelfrost, es kam mein Vater und

dann auch der Arzt Dr. O berkofler.

Ich  habe dann  im Schulhaus noch

eine Woche so dahingekränkelt, bis

es mir wieder besser ging. Anfangs

war es mit dem Arbeiten noch nichts,

ich  war nur imstande, den  anderen

das N euner zu tragen . Beim Essen

hätte ich nie genug gehabt, das mus-

ste ich sehr vorsichtig sein, denn gar

ein ige H eimkehrer haben  sich  erst

durch das zuviele Essen daheim end-

gültig verdorben .

Fra ge: H a nsl, du  ha st da  eine Reihe

von Andenken a n  Krieg und G efa n-

gen sch a ft , u n d  sch on  d a ra n , wie

du  sie a u fbewa hrst, sieh t ma n , wa s

sie d ir wert sin d .

Johann Gasteiger: Da ist einmal die-

ser Rosenkranz, er stammt von mei-

nem Bruder Seppl, der 1936 wäh-

ren d  des Militärd ien stes auf Sar-

din ien  im Meer ertrunken  ist. Der

Rosenkranz wurde der Familie zuge-

stellt.

Dann ist da der Rest eines Gebetbu-

ches, das mich  wie der Rosenkranz

mit an  die Fron t und in  die G efan-

genschaft begleitet hat. Als ein  Ka-

merad mich bat, es ihm zu schenken,

riss ich  ein ige Seiten  h eraus, au f

denen  u. a. ein  G ebet für die Ster-

benden war, das andere gab ich ihm.

Ich habe dieses Gebet einmal gespro-

chen, als mein Kamerad Josef H olz-

mann  aus G ossensaß  während des

Tran sportes von  Russlan d  h eraus

starb, kurz bevor wir Berlin  erreich-

ten .

Die Brieftasche habe ich  beim itali-

ensichen Militär im Spaccio gekauft,

sie wurde mir einmal von einem Rus-

sen  abgen ommen  un d  als der bei

einem anderen  eine schönere fand,

wieder zurückgegeben. Ich  habe sie

in  Russland geflickt. Und das da ist

ein  schwerer russischer Löffel.

Fra ge: D u  b ist  ja  wie d ein  Va ter

rech t gesch ick t im  H erstellen  von

schön  gesta lteten  H orna rbeiten . In

dem Stil, in  dem du  dein e H orn a r-

beiten  verziert, ha st er a u f dem Weg

in  d ie sibirisch e G efa n gen sch a ft 5

Bleist iftzeich n u n gen  a n gefert igt .

Wa s k a n n st d u  u n s d a zu  sa gen ?

Johann  G asteiger: D ie von  Ausch-

witz ist die älteste, damals hatte ich

noch einen Tintenbleistift. Ich  habe

einfach in  Auschwitz an die H eimat

gedacht. Eigentlich sind sie alle Aus-

druck  der Verbun den h eit mit der

H eimat, die man umso stärker spürt,

je weiter man von ihr weg ist. Einige

Male ist die Fremde und die H eimat

einander gegenüber gestellt, so bei

der sibirischen  Eisenbahn  und den

Bergen daheim und ein anderes Mal

die Scholle daheim und die Steppe

der Fremde. Es war ein  G lück, dass

ich  d iese Erin n erun gen  alle n ich t

n ur n ach  Sibirien  gebrach t h abe,

sondern  auch  wieder heraus.

D as G emeindeblatt ”D er Tölderer”

bedan kt sich  bei Joh an n  G asteiger

für die Bereitschaft über Krieg und

G efan gen sch a ft zu  erzäh len . D as

G esp rä ch  m it  Joh a n n  G a steiger

füh rte D r. Rudolf Tasser.

In  der Kriegsgefangenschaft
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Prettau , am Anfang des Ahrn tales

(ödo gazin tosch t im Toule d in n e)

war jahrhundertelang wegen  seines

Kupfererzes bekannt [1].

Das ganze Ahrntal ist eigentlich  mi-

neralogisch gesehen sehr interessant.

Dies hat zu einer langen, heute noch

an dauern den  Min eralien  Such er-

und Sammlertradition  geführt. Die-

jen igen , die mir in  meiner Kindheit

oft über ihre Funde geschwärmt und

mir ih re Beute gezeigt haben , sind

leider n ich t mehr un ter uns (Meine

schönsten und lebendigsten Erinne-

rungen  in  dieser H insich t beziehen

sich  auf den  H öech lärch a Jörgl -

u n ter  d en  Exp erten  a ls ”Eu k las

Vouto” bekannt).

Ein  Min eral, das im Ah rn tal vor-

kommt (aber kaum gesammelt wird),

ist die Pechblende (ein  Uranoxyd).

Die Kristalle sind kubisch  oder ok-

taedrisch. Der Ausdruck Pechblende

soll aus Böhmen  (St. Joach imstal)

stammen . Dort gab es im 19. Jah r-

hundert ein  relativ großes Erzvor-

kommen; einige behaupten, es heiße

so, weil das Erz so schwarz wie Pech

aussieh t, andere h ingegen , weil die

Knappen es oft mit dem farbenähn-

lichen  Silbererz verwechselten  - sie

hatten  eben  Pech  gehabt!

Aber  w o kom m t  es vor?
Das Windtal, die Ahrn taler wissen

es ja, ist das erste linke Seitental des

Ah rn tales. Es füh rt (wie übrigen s

auch das Röttal) zur Lenkjöchl H üt-

te, zum Umbald  Törl und zu zwei

herrlichen Bergen: die Rötspitze und

der D reih erren sp itz. D as G estein

besteht dort hauptsächlich aus Glim-

mersch iefer, glimmerreichem Para-

gneis und Albit, die verschiedentlich

vermischt sind, und worin der Glim-

merbestandteil vielfach Muskovit ist.

Das Gestein soll während der Perm-

Karbon-Periode des Paläozoikums

entstanden  sein  (etwa vor 300 Mil-

lionen  Jahren) [2].

Die urantragenden Mineralien befin-

den  sich  auf den  Q uarz-Muskovit-

sch iefern ; d iese sind leich t an  O rt

u n d  Stelle  zu  id en tifizieren  au f

Grund ihrer hellen Farbe, die haupt-

säch lich  auf weiß en  G limmer zu-

rückzuführen ist. Das Mineral befin-

det sich  en tlan g ein es k ilometer-

lan gen  Streifen s, d er d ie rech te

Win d talseite zwisch en  2100 un d

2600 m H öhe durchzieht. Die stärk-

sten Mineralisierungen haben einen

”Tagausbiss” auf jenem Rücken, der

sich  zwischen dem Winnebach und

dem Rindreinbach  befindet (siehe

Karte). Die radioaktiven Anhäufun-

gen sind relativ bescheiden und nur

an  manchen  Stellen  zeigen  sie eine

höhere Aktivität. Der mineraltragen-

de Felsen  ist oft rötlich  braun , was

auf die Anwesenheit von  verwitter-

tem Eisenkies h indeutet. Dort, wo

die Konzen tration  höher ist, sieh t

man  dün n e rad ioak tive sch warze

Streifen , die parallel zu den  Sch ie-

fersch ich ten  ziehen  [3].

Andere Vorkommen von Pechblen-

de wurden in der Gegend des H och-

feilers geortet.

D ie Uran men ge im Ah rn tal ist zu

klein, dass es sich wirtschaftlich loh-

nen  würde das Erz zu schürfen .

Uran wurde im 19. und anfangs des

20. Jahrhunderts hauptsäch lich  für

das Glasfärben verwendet. Das Glas

ist gelbgrün und Experten erkennen

es einfach, weil der Rand des Glases

fluoreszent ist. Unter ultraviolettem

Lich t glüh t es mit ein em sch ön en

in tensiven  G rün  auf.

Das Uranglas wurde vermutlich von

Josef Riedel, einem bekannten Glas-

h ü tten besitzer aus N ordböh men ,

erfunden .

Die zwei Arten  dieses G lases hat er

mit dem Namen seiner Frau benannt:

das Glas mit überwiegend gelblicher

Tön un g n an n te er An n agelb, un d

das überwiegen d grün lich e An n a-

grün . D ie Uranglasbecher wurden

zu  ein er Z eit an gefertigt, als man

noch n ich ts über die Radioaktivität

des Urans wusste.

Lediglich  der schönen Farbwirkung

wegen konnte die ”k.k. Uranfabrik”

zu St. Joachimsthal ihre Erzeugnisse

in  alle Welt exportieren .

Bis zur Entdeckung der Radioaktivi-

tät im Jah re 1896 wurden  14.000

Tonnen  Uranglas gefertigt.

Uran  wird heute hauptsäch lich  als

Bestandteil des Brennstoffes für die

Erzeugung von elektrischem Strom

durch  Kernenergie verwendet. N e-

benprodukte werden für Diagnosen

in der Medizin  und für andere indu-

strielle Un tersuchungen  gebrauch t

sowie für geologische Altersbestim-

mungen .

Uranerz Vorkom m en im  Ahrnt al

Rainhartspitze

Labesau

WIN DTAL

G rünbich l

Rindrein

Keesflecke

Lenkjöchlhütte

W
innebach

Pechblende
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Uran und folglich auch die Pechblen-

de sind leich t radioaktiv. Seitdem

sich unsere Erde gebildet hat, ist die

Hälfte des ursprünglich vorhandenen

Urans zerfallen  und hat sich  in  Blei

umgewandelt.

Uran  kommt auch  in  G ran it, im

G neis sowie in  vielen  anderen  G e-

steinen vor. Folglich sind die Mauern

unserer H äuser leicht radioaktiv. Die

Forschung hat gezeigt, dass ein  so

niedriges Strahlungsfeld unsere Ge-

sundheit kaum beeinflusst.

Uranglasbecher enthalten nur kleine

Men gen  von  rad ioak tivem Uran .

Messungen haben ergeben, dass die

von  einem Uranglasbecher abgege-

ben e Strah lun g n ich t h öh er oder

gefäh rlich er sei als d ie Strah lun g

unseres eigenen  Körpers (wir sind

ja alle ein bisschen radioaktiv), eines

Fernsehschirmes oder eines Mikro-

wellenofens.

H eilquellen wie die von Badgastein ,

oder H eilbäder wie die von  Abano

sind radioaktiv. Untersuchungen ha-

ben gezeigt, dass niedrige Strahlungs-

felder für unsere G esundheit sogar

nützlich  sein  können .

Sie sollen  eine Art Impfeffekt verur-

sach en . Bei ein igen  löst das Wort

Strahlung heute Angst aus, aber nur

starke Strah lungen  sind gefäh rlich

(”Wo aber G efah r ist, wäch st das

Rettende auch . . .” - Friedrich  H öl-

derlin , 1770 - 1843).

Also, solltet ih r aus N eugierde oder

Interesse euch ein Stück Pechblende

aus dem Windtal holen wollen  oder

es einfach  anschauen: keine Angst!

Die Strah lung ist ungefährlich . Die

G efahr liegt wohl beim Überqueren

des Winnebaches.

D r. H ein rich  Sa rtori, P a ris
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M ust erung des Jahrganges 1939 beim  Flor ianbrunnen in  Sand
in Tauf ers. Es ist  d ies d ie let zt e M ust erung, d ie im  Jahre 1959 in
Sand in  Tauf ers durchgef ühr t  w urde.

Sitzen d von  lin ks n a ch  rech ts:

N otdurfter Alois - N iederhofer, Leiter Johann  - Unterbaurschaft,

Lechner Alois - Innertrein .

Steh en d - 1. Reih e von  lin ks n a ch  rech ts:

unbekannt, G ruber Peter - O rtner, Steger Jakob - Weberler, G ruber

Josef - Stiner, H ofer Franz - Egge, Weger Siegfried - Lantler.

Hin ten  steh en d von  lin ks n a ch  rech ts:

O berleiter ?  - Söldererler, Marcher H ermann - Unterlacher
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D ie Sch ü tzen gruppe Lu ttach  der

Kompan ie Unteres Ahrn tal hat in -

nerhalb kurzer Zeit wieder ein treues

Mitglied verloren .

Unser Kamerad ”Lechn-H ansl”, wie

man ihn im ganzen Ahrntal und dar-

über h inaus kannte, wurde in  Wei-

ßenbach am 03.12.1919 geboren und

kon n te sich  mit sein er Familie in

Luttach  als erfolgreicher G eschäfts-

mann etablieren. Er war Gründungs-

mitglied 58/ 59 der Schützenkompa-

n ie Luttach  (Un teres Ah rn tal), in

den  kritischen  Jah ren  1959/ 61 hat

er den  Rang als 1. Schützenmajor

des Bezirks Pustertal bekleidet und

war so lan ge sein  G esun dh eitszu-

stand es zuließ  als aktives Mitglied

in  unseren  Reihen  fleiß ig vertreten .

Bei der Jah resh aup tversammlun g

1999 kon n te er in  sein er sto lzen

Schützen trach t die 40-jäh rige Ver-

dienstmedaille des Südtiroler Schüt-

zenbundes en tgegennehmen.

N ach  ein em erfü llten  Berufsleben

und kultureller Vereinstätigkeit ist

er  n ach  län gerer  Kran k h eit  am

08.02.2001 verstorben . Z ah lreiche

Schützenkameraden und Fahnenab-

ordnungen auch der Feuerwehr und

M u sik k a p e lle  so w ie  u n zä h lige

Freunde und Trauergäste begleiteten

ihn  auf dem letzten  Weg zum Ster-

begottesdienst und zur Beisetzung

auf dem O rtsfriedhof von  Luttach .

Wir möch ten  unserem Kameraden

an  d ieser Stelle fü r alles h erzlich

danken  und werden  ihm weiterh in

ein  ehrendes Andenken  bewahren .

Fü r die Schü tzenkompa nie Lu tta ch

Sch riftfü h rer H u go Lin gg

Schüt zenkom panie Unt eres Ahrnt al
Johann Innerb ich ler  zum  Gedenken

Ort schaf t en

Steinhaus

M änner Frauen Insgesam t

St. Peter

St. Jakob

St. Johann

Luttach

Weißenbach
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Südtiroler Bergbaumuseum im Kornkasten

Korn kasten  Nr. 99

I-39030 Steinhaus/ Ahrntal

Tel. 0474 651 043 · Fax 0474 651 326

e-mail: bergbaumuseum@dnet.it

e-mail: johann .leiter@dnet.it

Ö ffn un gszeiten  (10.04. - 31.10.2001)

Dienstag bis Sonntag:     9.30 - 16.30 Uhr

Donnerstag:                    9.30 - 22.00 Uhr

Mon tag bleibt gesch lossen

Bei Voranmeldung (G ruppen  ab 15 Personen) sind

auch Führungen außerhalb der Öffnungszeiten möglich.

Bergbaum useum  im  Kornkast en
w w w .gem einde-ahrnt al .net  (Kul t ur  - M useen)

1. Dem  Erz auf  der  Spur
Als der Bergbau zu Beginn  des 15. Jahrhunderts seine erste Blüte

erlebte, durchwanderten  die Erzsucher ganz Tirol. Sie suchten  mit

der Wünschelrute nach  Erz und waren  auch  durch  genaue Beob-

ach tung der N atur imstande, auf Erzlager im Boden  zu sch ließen .

Meistens spürten  die Erzsucher das Erz auf der O berfläche auf, wo

der Ausbiss war und gruben  ihm nach . In  Prettau befand sich  der

Ausbiss knapp oberhalb der Waldgrenze in der Nähe des Rötkreuzes

auf etwa 2000 m Meereshöhe.

2. Das Leben der  Knappen und Gew erken
Die Arbeit der Bergleute war gefährlich und gesundheitsschädigend.

Der Berg war unberechenbar und eine ständige Bedrohung für Leib

und Leben  der Knappen . Das Bewusstsein , ständig in  G efahr zu

sein , führte zu einer Frömmigkeit, die man den  Knappen aufgrund

der Berich te über Rauflust und Aufmüpfigkeit gar n ich t zutrauen

würde. Kaum ein  Berufsstand verfügte über so viele Schutzheilige

und hat mehr Kirchen, Kapellen, Bildstöcke und Wegkreuze gestiftet

als die Bergleute.

3. Das Kupf er  f l ießt
Das Prettauer Kupfer hatte immer schon einen  besonderen  Ruf, es

galt als sehr dehnbar. Diese hervorragende Q ualität war vor allem

den  Schmelzern  zu verdanken , deren  handschriftliche N otiz über

das "Schmölzen" im Museum zu sehen ist. Das Kupfer kam in Form

der sogenannten  Kupferrosetten  in  den  H andel.

4. Die v i r t uel le Wunderkam m er
Die bergbaukundlichen Modelle waren ursprünglich in  der Modell-

kammer im Ansitz Gasegg untergebracht. Anlässlich  der Museums-

gründung wurden alle Gegenstände in  den Kornkasten übersiedelt.

Für den  Museumsbesucher ist d ie ursprüngliche Modellkammer

virtuell zugänglich : Die Workstation  "Virtuelle Wunderkammer"

ermöglicht dem Benützer die Modelle per Mausklick aus dem Regal

zu nehmen, zu drehen  und in  ih ren  Funktionen  zu an imieren .

In Prettau im Ahrntal wurde über ein halbes Jahrtausend lang

nach  Kupfer geschürft. Das Verwaltungszen trum des Berg-

werkes lag in  Steinhaus. Im dortigen  Kornkasten , dem Le-

bensmittelmagazin  des Bergwerkes, befindet sich  seit H erbst

2000 das Bergbaumuseum Steinhaus.

Im Mittelpunkt der Präsen tation  steh t die reichhaltige berg-

baukundliche Sammlung der Familie Enzenberg. Wertvolle

H olzmodelle von  Ein rich tungen  des Bergwerks, G emälde

und kunstvoll verzierte G rubenkarten , Bücher, Dokumente

und Fundstücke aus dem Bergwerk lassen  die G esch ich te

des Bergbaus im Ahrntal wieder aufleben .

In  vier H auptthemen ist der Inhalt aufbereitet.
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